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Der

Königlichen Shwediſchen

der

Wiſſenſchaften.





Hochanſchnlicher
Gerr Präſident,

Hochſzuehrende

Witgliceder.

( DC L teteEhre,welchedieKö-

0 niglicheAkademiederWi
ſenſchaftenmir durchdie

WahlzueinemMiktgliedeerwieſen,ver-

anlaſſet



anlaſſetmich,Derſelbenmeine Dank-

begierde,durchgegenwärtigesSchrei-

ben,öffentlichzu entde>en.Dadie

KöniglicheAkademiebeyihrenMit-

bürgern,nichtnur erhabeneVerdienſte
zupreiſen,ſondernauchEiferund Ge-

ſchictlichkeitaufzumunternbemühtiſt,
ſomacheichmirdieHoſſnung,Dieſelbe
iverdebeymeinerUeberſeßung,aufdie

Fehlerdieichetwvamöchtebegangenha-
ben,wenigeraufmerkſamſcyn,alsauf
mein Beſtreben,ſo nüslicheArbeiten

meinenLandsleutenbekanntzumachen,
jaichgerathefaſtindieVerſuchung,
mir zuſchmeicheln,daßmeine Fehler
nichtſogar großſeynmüſſen,weilſie
dieKöniglicheAkademienichtabgehalten
haben,mir einſoausnehmendesMerk-
maal ihrerGewogenheitzu ertheilen.
Da dieKöniglicheAkademieſichzugleich

hat



hatgefallenlaſſen,einengünſtigenBeyfall
ivegenmeinerübrigenBemühungeninden
Wiſſenſchaften,zubezeugen,ſoempfinde
ichdarüberdas unſchuldigeund gegrün-
deteVergnügen,welchesfürFreunde

erhabenerund wichtigerKenntniß,nächſt
dem Vergnügendas aus dieſerKennt-

nißſelbſtentſpringet,diegrößte,und in
dem, ſeinerEinbildungnach,aufgeklär-
tenDeutſchlande,oftdieeinzigeBeloh-
nung iſt.

BisherhabeichkeineandereEmpfin-
dungenfürdieKöniglicheAkademieder

Wiſſenſchaftengehegt,als eineſtarke
und reineVerehrungfürDerſelbenVer-

dienſte; fürdenedlenEiferdieWiſſen-
ſchaſkenzu erweitern,und diepatrioti:
cheGeſinnungſolchezum gemeinenNu-

ßenanzuwenden:Jetoverbindetſich
noch



nochdamit die Dankbarkeit fürdieGunſt
mitwelcherdieKöniglicheAkademiemich
bechret,derEifermichſolcherfernerhin
gemáßzuverhalten,und das Vergnü-
gen, mit dem ichdieEhrehabemichzu
unterſchreiben

DerKöniglichenAkademie
der Wiſſenſchaften

Leipzig,
im Merz

1752.

'ergebenſtgehorſamſtesMitglied

Abr.Gotth,Käſtner.
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I.

Anleitung
zu

VerbeſſerungdesShmelzweſens,
mit nôthigen

Veranderungenund Zuſätßen
nach

Herrn Sven Rinmans
der

AkademieeingeſandtenGedanken,

Fs iſtnihtzu leugnen, daßdieKunſt,
AUA Metallezu ſhmelzen, in den neuern

M Zeiten,an Erſparungder Koſtenund
genauerm Gutmachendes Erztes,an-
ſehnlichzugenommen hatzaber wenn

|

man das alteSchmelzweſenanſieht,
und betrachtet, daßdieſeKunſtihrenAnfangbaldmit der’

Erde von einerZeithexrechnenmuß,und daßſieſoviel
Y 2 hundert



4 Anleitung, zu Verbeſſerung

hundertJahreim Gebrauchegeweſeniſt,ſomuß man ſich
verwundern,daßunſereZeitenſolchenichtzurhöchſtenVoll-

fommenheitgebrachthaben, ſonderndaßnochvielmangel-
haftesdarinneniſ, das nochinOrdnunggebrachtund ver-

beſſertwerden muß. OhneZweifeliſtder Grund davon

darinnenzu ſuchen,daßmit dieſerBeſchäfftigüngnur ſolche
Leuteumgehen, welchenichtinden Umſtändenſind, dasje-
nige,was von Altersherdabeyiſtbeobachtetworden,zu
verändern, und weildie,welchedazuGelegenheithätten,
ſichvor dieſerhißigenArbeitſcheuen.Yndeſſen, da es un-

ter wohlgeſinntenLeuten,und denen,welcheihreeigene
Vernunfthabenbrauchenlernen,jeßoeinigermaßenMode

wird,und Ehrebringt, ſichaufdieſeUnterſuchungenſorg=
fältigzu legen, ſowiedieArbeiterdurchdieNothauchda-
zugetriebenwerden,ſohatman Hoffnung,dieſeKunſt
einmalvölligzu Standezu bringen,wozu ihrgroßerund
unvergleichlicherNußeninErſparungErztes, Holzesund
Kohlen, Arbeit,und Linderungder beſchwerlichenArbeit
des Schmelzensu. d, g. antreibt.Yn dieſerAbſichtwers
den folgendewohlgemeynteAnleitungenmitgetheilet,und

dererjenigenPrüfungunterworfen, dieinſolchenSachen
Einſichtund Gelegenheitzu Verſuchenhaben, auchdabey
nichtglauben, daßſievölligausgelernthaben, und daßder
bisherbekannteSchmelzproceßdervortheilhafteſteiſt.

1, $. Beym Schmelzenfälltbeſondersvor, 1)was
geſchmelzetwerdenſoll, 2)womit das Schmelzenzu ver-

réchteniſt,und 3)dieArtzuſchmelzenſelbſt,
2, $.Wasdas erſtebetrifft(1.$.1)),ſoſindſolches

allerleyArcenErzte,welchemehrodexwenigermetallreich,
mehroder wenigermit Mineralien, mit ſtrengenoder
leicheüßigenGeſteinenvermengt ſind, wornachdas

Schmelzenmuß eingerichtetwerden, indem jedeArtihrbe-

PE Verfahren,und ihreneigenenGrad der Hie er-

ordert.

3. $. Das Zwente(1.$.2)),womit das Schmelzen
muß.verrichtetwerden , iſtdas Feuerſelbſt,das man mit

Kohlen



des Schmelzweſens. 5

Kohlenunterhaltenmuß. Solldas FeueralleſeineWir-
fungausübenfönnen,ſomuß man ihmvölligeFreyheit
dazu,vermittelſtdienlicherWerkzeuge, Oefenu. d.g. laſz
ſen,welchesebenſovielheißt,als des FeuersWirkung
vermehren.WBrenngläſerund Brennſpiegelbringendie
Sonnenhißtedichterzuſammen,aberKüchenfeuerkannauf
dieſeArt nichtverſtärketwerden , weildeſſelbenStralen
nichtparallelſind,ſondernda dieLuftfürdas Feuereine
unentbehrlicheNahrungiſ, ſofolgetdaraus,daßdieWir-
kungdeſtogrôßerwerden muß , jemehrLuftman zum Feuer
bringe.Man weiß,daßdieluft,als einflúßigesWe-

ſen,diegrößteWirkungthut,wenn ſiedazugebrachtwird,
daßſie,wie ineinemWirbel,gehenmuß,welchesdiegros-
ſenOrcane zulänglichbeweiſen;man weiß,daßWaſſer
în runden Gefäßenſchnellerdur<hHerumdrehenin einen
Wirbelzu bringeniſt, vielgeſhwinderherumläuft,und
faſtnoh einmalſolangeden Umlaufbehält,als wenn es

ſichinviere>ichtenGefäßenbefindet,wo inden Eckengleich-
famſtehendeSeen,und ruhendeTheiledes Waſſerswer-
den; man weißauch,daßwährenddes Schmelzensdie
Ecken der Oefenwiedervon Schlackenund Ofenbrüchen
(Sörja) angefülletwerden,daßdieWände ausbrennen,
und der Ofenſelbſtunter dem Schmelzenfaſteinerunde
Geſtaltannimmt,auch,ehedieſesgeſchicht, keinenguten
Ganghat.Ob nun wohlzween Bälge,nah ungleicher
Stellung,einenſolchenWirbelin einemSchmelzofennicht
zu wege bringenkönnen,da das Feueroder dieLuftim
Ofenallezeitvom Kohlangenommen, und nachallenSei-
ten ausgetheiletwird,ſofolgetdochdaraus,daßdieHibe,
welcheindieEcfenkfômmt, entweder ihreKraftgegen die

Wände ausüúben, oder daſelb|ſtehenbleibenund gehem-
met werden muß, ohneihrevölligeWirkungzuverrichten.
Hierausläßtſichalſoflärlihſchließen, 1. daßrunde
Schmelzöfenbeſſerſind,alsviere>ichte;welchedas Feuer
aufhalten, und es verhindern,daßes nichtbequemlichdurch
denOfentreibenkann. 2. Daß derGrad desFeuers(2.$.),

A 3 nebſt



6 Anleitung, zu Verbeſſerung
nebſtdem Baue des Ofens,einrichtigesSchmelzenverur-
ſachet,SolltenauchinderAusúbungdierunden Schmelz-
dfenvor den viere>ichtenfeinenbeſondernVorzughaben,
ſoſiehtman dochjeßoauchkeineUnbequemlichkeitbeyih-
nen zum Voraus,ebenſo,wie man ebennochnichtweiß,
ob dieviere>ichtenOefen,welchebeymSilberund Kupfer
ſchmelzenallgemeingebrauchtwerden, einenbeſondernVor-

theilbringen.
4. $. Dasdritce,dieArt zu ſchmelzenſelbſt,betrefz

fend(1.$.3)),ſomuß man ſeineAbſichtvornehmlichdar-

aufrichten,1. daßdieSchla>envom Metallewohlge-
ſchiedenwerden,2. daßdas Metall,ohneverbranntzu
werden , geſammletwird,3. daßdas Kohlnichtunnöthi-
gerWeiſeverzehretwird. AlledieſeUmſtändelaſſenſich
inden runden Oefenam leichteſtenerhalten;denn erſtlich
müſſenſichdieSchlafenin einem ſolchenOfendeſtoeher
vom Mecalleſcheiden, da ſichdaſelbſtkeineEen zum Aus-

weichenbefinden,woſie ſichfeſtſesenkönnten,und wo

ſieſonſtſichohneMühe und Gefahrvom Ofennichtlosbre-
chenlaſſen, ſonderngegenwärtigwerden ſievom Feuerbes
ſtändig,ſozu reden,herumgejagt,bisſiezum Schlafen-
lochefommen,Zweytens,dadieSchlackenu.d.g.auferwähnte
Art keinenSchlupfwinkelhaben, woſieſichfeſtſeßenkön-
nen, und zäheund ungeſchmolzenverbleiben, dadurhdas
Mecallſehrverbranntwird,ſomuß das Mecall, ſobaldes
beymGebläſegeſchmolzeniſt, ſichdur die fließenden
Schlackenherunterzum Heerdeſenken,welcherebenfalls
einerunde Geſtahabenſoll,theils,weildieflúßigenMe-
talle, wie andere flußigeKörper,vornehmlicheinerunde

Geſtaltannehmen,theilsauh, weilalleTheileder ge-

ſhmolzenenMaſſeeinanderin einerſolchenGeſtaltam näch-
ſtenſind,dergeſtalt,daßſieaufdieſeArtdieWärme am lâng-
ſtenbehalten,und nichtsin den Ecfenam Ofenſichab-
fühlenund feſtſesenfann. Der dritteUmſtandiſeine
Folgeaus beydenvorhergehenden, denn,ſobalddas Kohl
nichéaufdieSchlafen, und was ſichin dieEE

tes

ens
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Ofensgeſeßthat, wirken,und ſolchesverzehrenmuß, ſo-
baldgreiftes das Erztan, daherkannmehraufgeſestwer-

den,und folglichläßtſichmit wenigermKohleineſtärkere
und gleichereWirkung,beymSchmelzenineinem runden,
alsin einem viere>ichtenOfenzu wege bringen.Sonſtiſt
beymKohlzu merken,daßes des verbrennlichenWe-
ſenswegen, zum Schmelzender Metalleunumgänglich
nöthigiſt,wenn das Metallziehbaxund geſchmeidigwerz

den ſoll,
5. $.Dießiſtnun vom Schmelzenüberhauptgeredet,

aberdieVerſuche,ſolchesaufdas Schmelzenanzuwenden,
ſindvonverſchiedenerArt. x1,Beym Röſten.Wenn die

Röſtgruben, beyEiſenwerken, an ſtatt,daßſienachderge-
wöhnlichenArcviereckichtgemachtund îndieErde gegraben
werden,da man zum RöſtendesErztesbeyjedemSchmelzs
ofenzwo , aufeinem hohenund trockenenPlaßebeym
Schmelzofen,oder in andern Fällenweitervon Schmelzz
ofen,wo ſichſolcheGelegenheitfindet, verfertiget,ein
runderRöſtofen,gleihbeymSchmelzofen, mehrererBez
quemlichkeitwegen , angelegtwürde,den man völligÜber
derErde;aufeinerHôhe,aufſandigtem, lettichtemund

ſteinichtemErdgrunde,oderFelſen,aufführte, wo ſichfeine
beſſereGelegenheitfände,und dazugutenfeuerfeſtenGrau-

ſtein(Grâſten),wiebeyandernGruben,brauchen,mit
eiſernenAnkernu. d. zu 2 Ellenhochmit Mauernverſehen,
diedreybisviertehalbViertheilunten,und 6 bis8 Vier-

theiloben,die wären, ſodaßdieinnereMauerdesOfens
ganz lothrechtindieHôdhegienge, derDurchmeſſeroderdie

Weitezuweilenwäre mehralsnocheinmalſolang,alsdas
Röſteholzelb�, und etwas darüberin einerSeite der

Mauer eineOeffnung, das Holzeinzulegen,zwo Ellen

breit,welche,wenn das Röſtenangeht,zugemauertwür-
de,näherbeyderErde aberbefändenſich,ingleichenEnt-

fernungenvon einander, 6 bis7 ÉleineZuglöcherdurchdie
Mauer,dieman nachden Umſtändenöffnenoderverſchlieſs
ſenkönnte,zwiſchendieſenDugldchernfonnteman, zuVer-

4 ſtär-



8 Anleitung, zu Verbeſſerung

ſtärkungder Mauer , Pfeilervon Grauſtein, nachder
Größeund Stärkedes Ofens,führen.Wenn man nun in

dieſeRöſtenHolzin der Mengelegte,welchederGröße
derRôſteund derMengedes Erztesgemäßwäre,dieſes
HolzaberwieHalbmeſſer,dieaus dem Mittelpunkteeines

Kreiſesherausgehen, legte, ſodaßſichdie dünnen Enden

nachdem Mitteldes Ofens,und dieſtärkernnachder
Mauer zukehreten, in derMitcenaber,durchden ganzen
Roſtdurch,einkleinesLochzum Anzündenließe,wie bey
einigenKohlmeilerngebräuchlichiſt,da man auh, wenn

keinErztmehrdurchdiegroßeOeffnungin derMauer hin-
einzubringenwäre,dieganze Erztlaſtmit einemeinfachen
Kran,oderandern ſchlechtenHebzeuge,aufeinmal aufdie
Ñöôſtehebenkönnte:c.,ſowürdeman mitſolchenrundenOefen
nichénur dieAbſichterhalten,daßdas Feuerdurchden
ganzenOfendurchgleicherwirkte,als durhden viere>ichs
ten,vornehmlich,da auh dieVentileetwas anſehnliches
dazubeytrügen, wenn man ſie an den erforderlichenStellen

öffneteoderſchlôſſe,nachdemdie‘Röôſtegeht,da ſichge-
gentheilsinden eingegrabenenRöſtenſolcheVentilenicht
brauchenlaſſen,ſondernman würde dadurchauchzweytens
der Ungelegenheitentgehen, welchedieFeuchtigkeitund

Nâſſeim Ofenvarurſachet, wodurchin den eingegrabenen
GrubenöftersgroßerSchadenentſtehet,ohnedaß man

ihmvollflommen,auchmit Koſtenund Arbeit,vorkom=
men fann.

Drittensentgehtman ſolchergeſtaltdem Verluſteder
Hi6eund derZeit, dergleichenineingegrabenenRôſtendie
faltenMauern und das Erdreich,welchesaußenan ihnen
anliegt,verurſachet, indem ſichdas Feuerſolchenſowohl
mittheilet, alsderRôſteſelbſt,ſodaßdieRôſtenichtvoll
fommen inGangfômme,bisſolchesalleswohldurchhißet
iſt,wovon dexErfolgwichtigeriſt, alsman ſichvorſtellen
dúrfte.Viertensiſauchhierbeynichtnôöchig,mitdoppel-
ten Koſten,Arbeitund ZeitverluſteeinenTheildes geröſte-
tenErztesvom neuen zuröſten,wiebeydergemeinenArt,

da



des Schtnelzweſens. 9

da das Erztdas erſtemal nichtüberallgleichgeröſtetwird,
ſonderneinguterTheildavon rohund ungebranntbleibt,
beſondersinden Ecken,dagegendieHibein einerrunden

Röôſteüberallgleichiſt,und daheraucheingleichesRöſten
verurſachet.FünftenslaſſenſichdieRöſtenſolchergeſtalc
auchbequemerund geſchwinder,und mit Erſparungder
Koſten,füllen.

6, $. Wie indeſſenbeyder Bewerkſtelligungſolcher
OefeneinigehiernichtüberlegteUmſtändevorfallenkönnen,
ſohacman, außerdemdaßjeder, derdamitzuthun,ſolche
am beſtenentde>éen, und aufMittel,ihnenvorzukommen,
denkenkann,dochhierſovielanmerkenwollen: 1. Wenn
dielangenScheitein dierundeMauer nichtpaſſen,muß
man kürzerebrauchen, oder 2. da die Ventileunten am

FußedesOfenszu einemgleichenBrennen helfen, ſoiſtín
dem leßterwähntenUmſtandean der rundenGeſtaltdes
Ofensnichtſogar vielgelegen, ſonderneineviere>ichte
Mauer mitVentilenthutebenfallsguteDienſte.3. Soll-
te dieKôſte,wenn ſieúberder Erdeerhabeniſt,mit dem

Kran(5. $.)zufüllen,zubeſchwerlichwerden,ſokannman
ſieeingraben, aberalsdennmachtman aucheinentgroßen
Graben ringsherum,ſodaßman nichtallein,beyden Ven-
tilenab und zu fommen kann,ſonderndaßauchallerZu-
flußvon Waſſerdadurchabgehaltenwird. Wenn dieRd-

ſteſollgefülletwerden , kann man einigeſtarkeBreterüber
den Grabenlegen,oder ſolchenmit Stroh-oder Heubüns
delnausfüllen,daßman darüber,wie über einekleine

Brücke,fahren,und das Erztmit dem Schiebekarrnhinein
indieMauer ſchüttenfann. 4. Solltenwohlvielegemauer-
(eRôſtenvortheilhafterſeyn,alseineeinzigegroße,ſowohl,
weildieHißevermittelſtder Ventilebeſſerkann regieret
werden,als auch,weilſolchergeſtaltHolzerſparetwird.
5. ScheintauchdieTheoriemit den ſchonangeſtelltenVer=
ſuchenin ſoweitübereinzuſtimmen, daß wenn dieRöſte
nichtſehrhochund enge, ſondernvielmehrweiterund breit

gemachtwird,fodaßdas Erztnicheallzudie zuliegen
A5 fömme,
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Éommt , ſondernmehrausgebreitetwird,ſowirdauchnicht
ſovielHolzzurRôſteerfordert, und es wirddochallesbeſ=
ſerdurchgebrannt, weil das Feueralsdennbeſſeraufdas
Erztarbeitenkann. 6. Wird eineRöſtungineinerſolchen
rundenRôſteaufdiegewöhnlicheArtwohlabgewartet,wohl
mit Geſtübebede>et,und beſondersinder Abſichtbeobach-
tet

, daßſiegleichförmigbrennet,welchesdurchdieVentile
zu erhalteniſt,und dieſerUmſtandalleinſcheineſchonden
UnterſchiedzwiſchendieſerVerrichtungderRöſten,und der

gewöhnlichen,jubezahlen.
7, $. JFroepytensbeyden Schmelzöfen.Die ge-

wöhnlichenRöhrenſindwohlrund,aberderHeerd(St6äl-
let)iſtnochviere>icht.Wollteman auchdieſerund ma-

chen,ſowürden ſih 1. dieSchlakennirgendsanſeßen,
dieſonſtbeyden viere>ichtendieEen einnehmen,da es

daſelbſtnichtſoheißiſt,alsanderswo,und diealsdenn
mit vielerArbeitdes Schmelzersdaſelbſtmüſſenabgeſtoßen,
an dieSpise(tilTimpen)getrieben,und ſovielmöglich
iſt,flúßigerhaltenwerden. 2. Beköômmt man dadurch
einezeitigere,úberallgleichſtarkeund beſtändigereHibe,
zu nichtgeringemVortheilbeygeſchwindemSchmelzendes
Erztes, als,in den viere>igtenHeerden, mit denen der

OfenkeinengutenGang habenfann,ehedieEcfen,nach
AufwandvielerKohlen,nacheinigenWochen,mit den

Schlackenerfülletſind,und der Heerdplas6ſelbſteinerunde
Geſtaltangenommen hat.Manſiehtdieſesdeutlichan al

ten ausgebranntenSchmelzöfen,da dieEckenmit Schla
>en erfüllt,und dieSeitenausgefreſſenſind.Außerdem
iſtes beyeinerBergmannshütcemitVortheileverſuchtwor=

den,daßman einenSchmelzofen,ohneUmwechſelnoder
Einſeßungeinesandern Heerdes,zum zweytenSchmelzen
gebrauchthabe,nachdemer von dem erſtenSchmelzenwohl
zu einerrunden Geſtaltausgeſhmolzenwar.

"

Die Schwierigkeiten,welchehiegegenvon den Schmel-
zernkönnenangeſühretwerden, daßſolchesvordem nichtge=
bräuchlichgeweſeniſt,daßderHeerdnichtkanndarnach

gemacht,
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gemacht, und mit ſeinerrechtenGrößevorgerichtetwer-

den,u. ſ.w. ſindtheilsnichtder Mühe werthzu beanta
worten,theilsfann man auchdieSteine,welcheman da-

zugebrauchenwill,an den Orten, wo ſieausgehauenwer-
den,gleichnachderGröße, Geſtaltund Anzahleinrichten
laſſen, dieeineſolcheVerrichtung,nachder verſchiedentli=
chenArc zu ſchmieden,an jedemOrteerfordert, hieraber
läßtſichfeingewiſſesMaaß anſeben,das durchgängiggälte.
Sonſtwäre derGedanke,den einigeangegebenhaben,auch
nichtgänzlichzu verwerfen,daßman die Röhreund den

HeerdvonfeuerfeſtenZiegelſteinenbauete,ſobequem,als
man wollte.

8. $. Was nun bisher, die Eiſenhüttenbetreffend,
kürzlichiſtgeſagtworden , läßtſihauh drittensbey
Silber-und Kupferhücttenanbringen, dabeyes zu ver=

wundern iſt,daßman dergleichennicht;ſchonlangebewerk=
ſtelligethat, vornehmlichſcheintder runde Garheerddazu
vielAnleitungzu geben,welcherunbrauchbarſeynwürde,
wenn er viere>ichtwäre.

9. $. ViertensbeyŒiſenhämmern.Man köônn-
tehierwohlvon kreisrundenoderlönglichtrundenHammers
heerdenreden,und derſelbenNußenzu Erhaltungguten
Eiſens,mitErſparungderArbeitund KohlsbeymSchmie=
den, auchVerhütungverſchiedenerUngelegenheitender

vierecfichtenHeerdeerzählen, imgleichendieVerrichtung
einesſolchenHeerdesweiſen;da aberdieſesallesſchonvor
einigenFahrendurch.des HerrnBergmeiſterFiſchers,als

Œrfinders, AngebeniſtbeyverſchiedenenHammerwerken
verſucht, angenommenund inGanggebrachtworden,daß
derVortheildieſerErfindungallenvor Augenliegt,daher
iſtunnöthig,dieſesweitläuſtigerauszuführen,Jh will
nur kärzlicherwähnen, daßder Heerd,ſtattdervorigen
viere>ichtenHeerdmauren, jeßokrumm gegoſſenwird,fo
daßdiezuſammengeſeßtenStückeeinehalbeelliptiſcheAf
terkugelmachen,

|

derenAxendietârigeund BreitedesHeera4
des geben,Fnsgemeiniſtdie"Verhältniß5E Vier

theil,
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theil,zu 45Viertheil,oder11:9 dazugewöhnlich,dieTiefe
wird nachGewohnheitgemacht, ausgenommen in kleinen

*‘Heerden, da ſieetwas geringerſeynſoll, und dieFormeet-
was mehrhinteralsvor geſeßtwird.

10, $. Weiter iſt,dem Schmelzweſenaufßzuhelfen,
und das Holzzu ſparen,bedachtworden, ob nichtdie
Arbeit mit den Metallen,die,bisſierechtfeinwerden,
verſchiedenemaldurchgeſchmolzenwerden müſſen,ſokönnte
eingerichtetwerden , daßdieMetalleallezeitdie Schmelz-
hiebehielten,

dieſiein dem erſtenSchmelzen, oder in der
Rolarbeitbekommen haben, ohnedaßſiezuſoverſchiedenen
malen abfühlenund wiedergeſchmolzenwerden müſſen,wo-
durchnichtwenigKohlverbranntwird. Yn dieſerAbſicht
könnteman 1. dieSchmelzöfenund Hammerwerkederge-
ſtaléanlegen, daßdas roheEiſenunmittelbaraus dem

Schmelzofeninden Schmiedeheerdliefe;ob ſichgleichda-

gegen ſehrvielSchwierigkeitenund Widerſprüchezeigen
möchten, daßdas Werk ſichaufdieſeArt nichtanlegen
ließe,daßdas EiſenbeymStiche(Uſtikningarne)häu-
figer.herausflóſſe,als im Heerdeaufeinmal handthie=
ret werden fönnte,daß der Schmelzofendas Schlagen
des Hammersſonahebeyſichnichtvertragenwürde,ſon-
dern davon Schadenleidendürfte,nebſtvielenôconomí-
henUmſtänden, von Zuführungder Kohlen2c. ſoiſtdoh
dieſes.allesdergeſtaltbeſchaffen,daßes ſi<hhebenläßt,
wenn man Vernunftdabeybrauchenwill,und von voraus-

geſeßtenMeynungennichteingenommenift. Denn da

man nachderErfindungder neuern ZeiteneinenSchmelz-
ofen,an was füreinemOrteman will,anlegenkann,ſo
Fannſolchesauchallemalſogeſchehen, daß derBoden des

Heerdesim Schmelzofen,diegehörigeHöheüberdie obere
FlächedesSchmiedeheerdeserhält, ſodaßdas Eiſenaus
dem erſtendeſtoleichterinden leßtenlaufenfann, und doch
könnenderOfenund derSchmiedeheerdziemlichweit von

einanderzuſtehenfommen, da das EiſenlangeZeitſeine
Hie behält, und im Fluſſebleibe, Das Stechenkann

dfterer,
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ófterer,alsgewöhnlich, geſchehen,oder der Schmelzofen
tfannkleiner,„alsbisher,gemachtwerden, daßſichſeine
Größenachdem Schmiedeherderichtet,Mann kann auch
aus dem,was beymStechenübrigbleibt,Ginſimachen,ſo
darfdochnichtallesroheEiſenvom neuen geſchmolzenwer-

den, Ein hoherund feſterGrund beymSchmelzofen, be-

ſonderswenn einFelſenvon derBeſchaffenheit, wieſeine
Tiefeerfordert,zu findenwäre,würde ihnvor der Beſchädi=
gung, dievom Schlagendes Hammersherrührenkönnte,
zulänglichverſichern.DieEigenerwürden indertängeend-
lichmehrVortheildavon haben,wenn durchſolcheEinrich»
tungeineMengeKohlund folglichHolzerſparetwürde,ob
wohlinAnſehung,daßdieKohlenan einenandern Ortmüſſen
gebrachtwerden,dieſerwegenetwas mehraufgienge,alsbey
der altenArt,da GegentheilsmehrKohlverbranntwird.Es
könnteſichvielleichteinesgegendas andereaufheben,wenig-
ſtenserſparteman dieFrachtwegen des rohenEiſens,wenn es

von denSchmelzöfenweitnachdenHamerwerkenmußgefühs
retwerden.2.EskönnteauchüberdieOefenvon geringerGröße
einÉleinesGewölbegeführetwerden (enlitenfur),dieHißezu
verſtärken,und einenſchnellenGangdesOfenszubefördern.

3. DürftewenigſtensdieſesleichterBeyfallbendenKu-
pferwerkenfinden, da das Schwarzkupfer(Käkopparen)
aus dem KupferofengleichbeymStechenin denGarheerdlau-
fen,und deſſenErhißungvon vorne an erſpartwerdenfönnte.

DochdürfteſicheinigeSchwierigkeitwegen desAbwägensdes
Kupfersereignen,das allezeitbeymSchwarzkupferverrichtet
zu werden pflegt,

;

4. Bey altenHammerwerken,wo einegroßeMenge
Schlackenaus dem Hammerſchmidsheerdegeſammletwird,
ſollteſicheinſolcherkleinerSchmelzofenmitVortheile:brau-

chenlaſſen,dieSchlackendarinnzuſchmelzen,welcheſehrleicht
fließen,und mitgeringenKoſtendas beſteEiſen,wo nichtbeſ-
ſernStahlgeben,wenn das Eiſenmit dem erſtenFeuerfertig
gearbeitetwird,nachgehendsindieWölfeläuft(ldperi

voarg), welchesausgebrochen,und inordentliche
ScúckenzuStangenzerſchlagenwird.

IT.Aug-
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IL

Auszug aus den

Beobachtungender Witterung,
welche

1744 zu Upſalgehaltenwordenſind
von

Olaus PeterHiorter.
1. Hochfierund niedrigſterStand des Barometers in

jedemUTongte,

Jenner 2 112n. M.26, 11 SSW. 1 Wölkicht.
|

16 3 n. M. 25, 14 WNW. 2X ZerſtreuteWolk.
26 2E n.M.26,24OSO. 1 Heiter.

Horn. 13 21.n. M. 25,782W, 1 Hieu. da Wolk.

29 23n. M.24,20 S. 1TWolkigt.
Mâärz 14 9X3n. M. 26,o83NW. 1 Heiter.

31 6 v.M, 25,o5 SSW. ok Halbwölkicht.
April 21 3 n. M.25, 782NW 1XWölkiche,

36 v.M.24,82 N. 2 Wölk.u. gede>(.
May 27 5 v.M.25, 97 S. °ëHeiter.

£19 52v.M. 25, 045SW. 2EMeiſtwölkicht.
Brachm.23 4 v.M.25, 70 Stilleund heiter.

14 5 v. M.25, 10 W. 1TWölk,u. regn.
Heum. 10 4X v.M.25, 77 N. ;Wolk.vord.Soñe.

31 5 v.M.25,04W. oxDún.zerſtr.Wolk.
Auguſt 10 4Z n. M. 25,74 NO. 07Meiſtwölkicht.

z3011Tv. M. 24, 93 SSW. 2 Wölk.u. regnicht.
Herbſim.21105Xn. M. 26,02NO. x Heiter.

I2 GLv.M. 24,93 SW. 3 Wölkicht.
Weinm. 27 8Ev.M, 25,8E W. 1 Heiter.

22 2.nM. 24,78 SW. 32Wölkich.Winterm.288 n. M.25,86 =

7 102.1.M. 24,73 W. zTMeiſtwölkicht.
Chriſtm.14 9 v.M.25, 83 WNW. 1 ZerſtreuteWolken,

6 8 n.M,24,22 8 5

Ver-
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Veränderungdes Barometers2,04 dieſesYahr.Die

größte,welchenachdem Jahre1740 bemerktworden,iſt,
da ihim HerbſtezudieſenBeobachtungendes Wettersgea
zogenward.

2, Höchſterund niedrigſterStand des Ther-
mometers in jedemMonate.

Áng.S. Celſ.

Fenner x 122n, M.96, 5 108,7 Stilleund Heiter.
16 3, n. M. 69,9 96,9RBHorn. 24 62v.M. 110,2 115, 4NW. 1 Heiter.

15 22n. M. 66,0 94,6 W. 1 Kl.Wölkg.
Marz 3 6X3.v.M.107,0 113,9 WNW.1 Heiter.

29 3 n. M. 53,2 89,6 SSW. 17Wöl.u.reg.
April 7 5 v. M. 73, 8 98,7 SO. 1 Meiſtheit.

14 4 n. M. 33,2 81,5 SSO. 1kEbenſo.
May 1o04 v.M.74,1 99,0 N. oxwdl,u.ged.

31 2In.M,20,1 77,0 N. 1EMeiſtheit,
Bracht.3 6 v.M.61, 8 93, 6 N. 3 DickeW.

29 23n. M. 16,9 75,4 SSW. 2XZerſtr.W.
Heumon.23 3 v.M. 59, 0 92, 9 Stilleund meiſtheîter.

15 3 n.M. 29, 5 76,5 O. okfl.zerſt.W.
Auguſtm,18 5Xv.M. 69,3 95, 8 NW. oZTEbenſo.

3 22n.M.33, 3 81,5 WNW.1 Eben ſo.
Herbſtm.21 63v.M. 77, 8 100, 1NO. 12Ebenſo.

15 2Ìn,M. 35, 1x 82,5 WSW.2 Meiſtheit.
Weinm. 19 g7v.M.90,7 106,1 N. oTHeiter.

5 22n.M.53,4 89,4 SSW. 11Regenw.
Winterm.13 95n.M. 90,8 106,2 W. 2 Heiter.

7 3 n. M. 58,TL 91,6 SW. 2ëZerſtr.W.,

Chriſim.17 9 v.M.104,012, 5W. 1Heiter.
15 10Fn,M.74

0 97, 6 SW. 2zwöl.u.reghn

JährlicheAenderung93,2°
40, 0,

MitclereHöhe. 63,6. 95,4

3. Höhe
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3. Höhedes Regens und geſchmolzenenSchnees

Uber den Zorizont,injedemtNonate,

Zoll.

Fenner o, 096.
Hornung o, 516.
März LI, 387.
April e I, 293.
May 9 I, 848.

,_
Brachmonak I, 450.

Heumonat = I, 787,
Auguſtmonat 2, 286.
Herbſtmonat 2, 358.
Weinmonat I, 765.
Wintermonat - 0, 2747.

Chriſkmonat- 0, 492.

GanzeHöhedieſesJahres16, 025.

Im Jahr1743 war ſolche14, 046.
1742 = + 15, 919.

1741 15, 235
T1740 14, 823.

4. Beſchaffenheitder Luftu. d,g.

Jenner,Faſtden ganzen Monat wölkicht.d. 16

N. 3x.d. 22 NN. O 3 und Schneewetter.den1, 19,26,
da derKometdas erſtemalſehrgroßſchien,auchden 29

Nordſchein.
|

Hornunq. Meiſtwölkiche.d.16 und 27 SW. 3.

d.6,23 und 24 Nordſchein,d.16 einlichterKreisum die

Sonne.
Wárz. Jm Anfangeund mittenim Monate heiter,

ſonſttrúbesWetter. d. 5 und 27 S.3. d. 17 o 20 meiſt
windſtille,d, 3 Nordſchein.d.,5 einlichterKreisum die

Sonne,ander innernSeiterothbraun.
April.

d
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April.UnbeſtändigWetter,und inder erſtenHälfte
des Monates ſehrregniht.d. 23 und 25 WSW. 3. d.7.

MorgenseineſchôneNebenſonnelinkerHand der Sonne.
den 10 den ganzenVorm. einlichterHof um die Sonne.
den 15.Abends hindertendieWolken , daßwenigvon der

Mondfinſternißzuſehenwar. den 19 um Mitternachtein

Nordſchein.

tMay. Jn dererſtenHälftedes Monates ziemlichbe

ſtändigesWetter. d. 3 und 6 NNO 3. d. 14 SW. 3.

d. 15NW. 3. den 20 NO. 3. d. 10 um 4 UhrdesMor-
genslag1X ¿liniedi>e Eis aufdem Waſſer.Den13 ein

ſtarkerHof-oderRingum die Sonne,wiederinwendig
rothbraun,mit einem Kreisbogenoben, und ebendergleis
chennachunten zu , von ſehrſtarkenFarben.den 14 ein

RegengußmitDonner und Blißen,den 15 desMorgens
war Schneeaufdem Felde,welcherdieNache übergefal=
lenwarz er lagzu F Viercheilhoch,den 22 einlichterHof
um den Mond.

Brachmonatr.Faſtden ganzenMonat unbeſtändi«
ge Witterung.d.3 N.3 ſonſtiſkeinſtarkerWind gewe-
ſen.d. 2 MorgenseinKreisum dieSonne. d. 18 gín-
gen dieobernund niedernWolkan ganzungleich,meiſtges
radeeinanderentgegen, und dieſesden ganzenTag. d.27
um 1 Uhrnachm.beobachteteichetwas,das ichſchoneini='
gemalzuvorgeſehenhatte,es kam nämlicheingroßerFle>
Wolken von WNW. getrieben, bliebabernachdemſtehen,
und ward gleichſamunbeweglih.Vorne vor ihmgingen
einigefleineWolkenfle>en, dieerſtlichetwas dunkelſchie-
nen , baldaberdünner und ſozerſtreuetwurden , daßſich
ineinigerMinuten Zeitnichtdas geringſtemehrdavonzeigte.
Balddarnachkamen kleineWolken an deren Stelle,die
erſtlihganz dünne waren , baldaber immer größerund
häufigerwurden. Sie befandenſichinunaufhörlichenBez

wegungen und Wendungen,und ſchienenvor dem Winde
Schw. Abh,VIL.5B. VB hers

R
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herzugehen, wie ſieaberimmer mehrund mehrvorrúten,
verſchwundenſie,und es ſeßtenſichneue nichtweit von der

großenWolke zuſammen,welcheſolangeunbeweglichblieb.

Endlichkam ſieauchin Gang, aberin verſchiedeneStü-
>en zertheilt, welchemit den erſtennachgehendseinelange
Rethedünnerund gebrochenerWolkenfleckemachten, denen

nachgehendsandere dunklereund ſtärkereWolken nachfolg-
ten, welcheallenacheinem Strichemit WNW. Winde

giengen,der hierunten 1EGrad ſtarkblies.

Heumonatr,Die erſkenTageregnicht.d. 2, 6,26
u. 27 SW. 3. vom 9 bis16 ziemlichwindſtille.Den 11

um 32Morgens,giengeinlichterund etwas breiterStreif,
wie einKometenſchweif,geradevor derSonne indieHöhe,
er endigteſichoben mit einem lichtenFlefe. Eineſolche
Erſcheinung,dieaberobenam Ende ſpißigwar,beobach-
tete ih 1718in Nerikemittenim kaltenWinter,am Ende
desJenners,an einemMorgen, ebenwie zuvorSturm
inAltorf1689den 8 Chriſtm.desAbends,deres inden Leipz.
Adis Erud. des folgendenJahresvon der Geſtalteinen
Sonnenkometennennet. Den 19 einRegengußmit Blis
und Donner. Den zo Donnermiteſem Hagelſturme,doch
ohneſtarkeSchläge.

Augquſtmonat.,Regenund heiteresWetter abge-
wechſelt.d. 7 N. 3. d. 24 NW. 3. d. 28 WSW 3.

d. 23 einſehrhellerHofum dieSonne. d. 2, 16,28 und

zo Nordſchein.

, Herbſtmonar,Die erſteHälfteund dielestenTage
regnicht.d. 11 und 12 SW. 3 bis4, ſonſtaußerdem 15
und 16 ſehrſtillesWetter,den 20 Nordſchein.

VWWeinmondat.MeiſtwölkichteWitterung,und im

Anfangeregnicht.d.20 SO. 3. d. 22 SW. 3bis4. d.

16 desmorgens7zeigteſichebeneinſolchesuftzeichen,als
wie
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wieden 11 Brachm.abervielſtärkerundlänger,zu9XGr.
HöheüberderSonne. Es giengdurch3 bis4 Wolken-

reihen,und injederdavon war dieſerSternlichter, ſodaß
es gleichſam4 líchteKugelnübereinandereinſhloß.Es
war eine ſehrangenehmeErſcheinung,dieohne.Zweifel
ſelteniſt.LinkerHand der Sonne ſtundeineſtarkgefärbte
MNebenſonne,d.17 um 3Fnachmittage, wies ſichebender=
gleichenrechterHand,derSonne, in einemlichtenWolkens
Élumpen.d. 30 einniedrigerNordſchein.

Wintermonat. MeiſtwölkichteTage.d. 7 und $
W. 33, d. 1, SW. 3. d. 17 ONO. 3 und Schneewet=
ter, d. 20 mit NO.eben dergleichen.Vom 22 zum 12 in

folgendemMonate,ward beymeinerAbweſenheitdieWita

terungnichtſogenau beobachtet.

Chriſtmonat.ZiemlichgleicherWintermit verſchie
denen heiternTagen,den 15SW. 3 und Schneewetter,

d.30 WSW. 3 bis4. -d.17,20 und 21 meiſtdie
ganzeNachteNordſcheine.

B 2 ITIL,Neue
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TiL

Neue Erſindung
und

Verſuh,Wanzen zu tödten,
und

©

ihreEyerunfruchtbarzu machen,

Joh.Jul.Salberg.
iemannichfaltigenbishergebräuchlichenArten,die-
ſesUngezieferzuvertreiben,wäre zu weitläuftig,
hieranzuführen.Dochdamit man wiſſe,was

jedeArc fürBeſchwerlichkeitenmit ſichführec, ſowillich
hierdievornehmſtendavon erzählen.

Manchehabenſicheingebildet, Coriandergras, wilde
Rosmarin.(*),(Hâgglôf)mitdeſſenBlumen,ſollteviel

ausrichten, aberdas iſtohneWirkung.

Wieder anderemachteneineVermiſchungvon deutſcher
Seife,Baumöhl,Terpentinund Queckſilber.

AnderethatenArſenikoderſogenanntesRattengiftdazu.

Anderewiederſogar Mercurium ſublimatum.

AllesdieſestódtetſolchesUngezieferwohl, aberes läßt
einenunflätigenund widerwärtigen, auchungeſundenund

ſhâd-
(*)Der Namieſtehtnichtinder FloraSuccica. 3.
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ſchädlichenGeruchzurücke,der beſondersinwarmen Zimä
mern gefährlichiſt.

AnderebrauchenKampherînTerpentingeiſteund ſtars
kenBrannteweinaufgelöſt,das thutnur aufkurzeZeiteine
geringeWirkung.

FJchſchweigevon ſtinkendenDelen,alsRußölund
Pechôl, dieſevertreibenallerdingsdas Ungeziefer, aberſie
laſſenmehrUngelegenheitenan Geſtankezurück,alsdieſes
Viehſelbverurſachet.

Die beſtevon den gewöhnlichenArten iſtwohldev
Schwefelrauch; aberdabeyiſtwiederdas Beſchwerliche,
daß das Zimmerganz ausgeräumetſeynmuß , weil der

RauchalleFarbenan Tapetenund Gardinenverzehret.

Das Mittel,welchesichindem lestenTheiledes abz
gewichenenJahreszugebenverſprochenhabe,und von dem

¿chverſichertbin, daßes díeſesUngezieferſchnellzutôdten
und auszurottenzulänglichiſt,ſollnun von mirbeſchrieben
werden.

ManbereiteteinenGeiſtaus folgendenDingenzu:
Nimm Salmiak 1 Pfund.

Alkali, oderPotaſchex Pf.
UngelöſchtenKall E Pf.
Gemeinen Grünſpan5 Pf.

Jedevon dieſenSachenreibeman fürſichzuPulver,
vermengeſiegeſhwindeineinemgroßenſteinernenMörſer,
und thueſienachgehendsin eineakleinenkupfernenDiſtil-
lirfolben, gießedaraufeineKanne gutenund ſtarkenKorn-
branntewein,ſehedenDiſtillirhutauf,legeeinenaſſeBlaſe
wohldarum , verbindeſolchefeſtmit Seegelgarn, und di-

ſtillireſolchesdurchfaltesWaſſerſachteüber;dieRöhre
wird obenund unten beyderVorlageebenfallsmit einer

3 naſſen
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naſſenOchſenblaſefeſtverbundenund verwahret, und was

ſolchergeſtaltübergeht,in eineFlaſche“gegoſſen, dieman
wohlzuſtopfe.Jn der Flaſchemuß zuvorganz feingeries
benercryſtalliſirterGrünſpanſeyn;zu einemVierctheildie-

ſesGeiſtesnimmt man einQuentchen, und läßtdaſſelbe
ſoſtehen, dochdaßman es ofteumſchüttelt,bisder Grün-

ſpanwohlaufgelôdſetiſt,ſoiſtes fertig,und hateineun-
vergleichlichſchôneblaueFarbe, wie dieProbeaugweiſet.

Zum GebrauchedieſesGeiſtesiſteineblecherneSprike
am bequemſten,welcheeinganz dúnnesRohrhat,damit
kanner indiekleinſtenRiſſeund Spalteneingeſprißtwer-

den, wodurchdieſesUngezieferden Augenbli>getödtet
wird. Der GrünſpanhatdieEigenſchaft, daßdiekleinen
Eyer, odernochlebloſenFungen, davon gleichſamzuſam=
men gezogen werden , und einſchrumpfen, daßſienichtzur
Reifefommen undlebendigwerdenkönnen.

In weitenSpalten,dieaufbeydenSeitenofenſind,
geſchiehtes beymSpriben, daßdieWanzen,welcheder
andern Seitenäherſind,und zuäußerſtſißen, ſobaldſie
den Geruchempfinden,aufdieandereSeitehinausfriechen,
da man ihnenmitder Sprißebegegnenmuß.

Jn tiefenSpalteninWänden müſſenſieſogleichſter-
ben,weilſieda nichtausweichenkönnen.

Der GeruchiſtfürMenſchennichtſchädli<h,obwohl
derflúchtigeGeruchetwas beſchwerlichfällt,dochohneGee
fahr,ex läßtauchnichtswidrigesêämZimmernachſich.

Der Grünſpan,und dieübrigenzartenTheileder ans

dern dazugenommenen Materien, dringenſo tiefin das

Holz,daßes ganzgrünausſieht,wo man etwas mit dem

Meſſerabſchneidet.

Fürgemeineteuteauf.Dörfern,dienichtvieldaran zu
wenden haben,willicheinewohlfeileund dochnüßlicheEr-

findung
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findungmittheilen, die ſowohlbeyſteinernenHäuſern, als

Holzgebäudendienet. Man nimméeein gehobeltesFichtens
bret, ſobreitalsman es habenfann,ſolangalseinBette
beträgt,dareinbohretman mit einemBohrerLöcher,einen
Zollreitvon einander,ſogroß,alsetwa einStüber,doch
�, daß ſienihtganz durchund durchdas Bret gehen.
DieſesBret ſeßtman an dieMauerſeitedes Betteslängſt-
hín,ſonimmt das UngezieferſeineZufluchtzu den Löchern,
und fannaus ſolchenalleMorgenherausgeräumetund zer-
tretenwerden,womit man fortfähret, bises ſichnachund
nachvermindert,und denen,dieim Betteliegen,Ruhe
läße.Man hat michberichtet,Bretervon Tannen(Gran)
ſolltennichtſogutdazuſeyn,alsvon Fichten(Furu),wel=
chesaufden Verſuchankômmt.

IchhoffeauchnocheinPulvermittheilenzukönnen,mit
welchemman damaſteneund taffenteVorhängeund Tape-
ten beſtäubenkann, dieſesUngezieferdavon zu vertreiben

und zu töódten,welchesauchzuverläßig
verſuchtiſt.

B 4 UI, Ver-
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R E E I

[IL

Berſuchund Abhandlung,
die

Möglichkeitbetreffend,
daß

dasSchwediſcheReicheigenerohe
Seidezeugen Fann,

Mart. Triewald.

1 $.
ieGeſchichtebezeugen, daßnur Kaiſer, Könige
und Fürſtenſichunterſtandenhaben,ſokoſtbare
Verſucheanzuſtellen,

alszu Einführungund Er=

zeugungder SeideineinemLandegehören; gleichwohlhabe
ich,alseingeringerund armer Unterthan,michdurcheinen
ſtarkenundbcennendenEiferfürden Nußen,der meinem

liebenVaterlandedaraus entſtehenkönnte,aufmunternlaſ=
ſen,einenſokoſtbarenVerſuchanzuſtellen,wenigſtensin

AnſehungmeinesgeringenVermögens,das nichtsgröße-
res zu unternehmenvermochthat.Die erſteVeranlaſſung
zu meinem Verſuchebekam ichdaher,weil ih im Fahr
1735bemerfce,daßeinſchwarzerMaulbeerbaum infreyent
Erdreicheſtund.Es war hierinSto>holm, in dem klei-

nen Luſtgarten,beyJhroExcell.des Reichsraths,Herrn
HBrafenThure Bielkes,Palaſte,und er reichtebis an

das erſteFenſterderWohnunghinauf; ihfandauch,daß
dieſerBaum alleWinter,von 1709 bis1735,aushielte,und

ſolchergeſtalt26 JahrelangingutemStande blieb.Der
un-
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ungewöhnlicheWinter 1709, der faſtallefruchtbareBäu-
me inSchwedenhinrichtete,hatteauchdieſenbeſchädiget,
er ward daherunweitder Wurzelabgehauen,und wuchs
davon wiederauf, und breiteteſichherrli<haus. Wie ich
nun auchdavonvolllommen überzeugtwar , daßſichofen:
barénjedemLandeSeideerzeugenließe,wo Maulbeerbäu=
me im Erdreichefreyſtehenkönnen, und daßalſoeinſol-
chesLandalledieMacht, den Reichthumund dieVortheile
erhaltenfann,welchedieEinführungder Seidein fremde
Länderzuwegegebrachthat.

2. $. Soließichaus dieſerUrſache1735,im Herbſte,
von Lübec>12 ſ{warzeMaulbeerbäumekommen,die aber
langeunterwegenswaren, weil das Schiffſtrandete,und

dáherſehrſpäthierankamen, daßden Tag,nachdemſie
waren geſeßtworden ,

der ſtärkſteWinter einfiel,und es

feinWunder war, daßſiezu Grunde giengen.Nichts
deſtowenigerverſchriebihim Frühjahr1736zwanzigStück
weißeMaulbeerbäume, derenStämme6 bis7 Fuß hoch
waren , und dieallefortkamen,und den darauffolgenden
Winter,ohnediegeringſteBede>ungan Wurzeln,Stamm
oder Kronen,aushielten.Als ichdas ſahe,ward ih auf
gemuntert, noch60 weißeund 12 ſ{hwarzeMaulbeerbäu-
me, im Frühjahr1737kommen zu laſſen,da ſiedenn alle,
bisetwa 5, nochdieſenSommer ſchônesLaubtrieben, und

obfiegleichden folgendenWinter ohnediegeringſteBede«

>ungſtunden,ſoſchoſſenſiegleihwohl,zurVerwunderung
aller, welcheſieſahen,foanſehnlichindieKrone,daßich
nocheinevon neun ViertheilLängezeigenkann. Aber die
12 {warzenMaulbeerbäume, dienichtſoſtarkſchoſſeten,
trugenüber dieMaßen herrlicheFrüchte,und vielgrößere
Maulbeeren,alsdiejenigen,welcheinunſernGewächshäu-
ſerngezogenwerden , welchesvieleVornehmebezeugenfön-

nen, dieſolcheſelbſtvon den Bäumen gepflückethaben.
Es ſchienauch, als könntefeineKältedieſemeine Maul-
beerbâumebeſchädigen,da im Jahr1736dreyTageund
Nächtehintereinander,namlichden 20,21 und22 Hornung

5 eine
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eineſoheftigeKältewar, daßElſternund andereVögel
todtaus der Luftdarniederfielen,und der Weingeiſt,be-
meldeteZeit,invierenvon meinenThermometern, nichtal-
leinbisindieKugelnhineingegangenwar, ſondernauchX
deſſelbenlediggelaſſenhatte.Weil nun nichteineiniger
Aſt von meinen MaulbeerbäumendurchſoheftigeKälte
Schadenlitte,ſohatteichUrſachezu glauben, meineAb=
ficheſeyſchonvölligerhalten. |

2. $. Jundem Jahre,da ichdieerſtenMaulbeerbäu-
me verſchrieb, ließih auh aus PommernSeidenwúürmers
faaméen,oder Eher,kommen,weilichallesverſuchenwoltte,
was ichaus „vielenSchriftſtellern, von der Natur und

FortpflanzungdieſervortrefflichenJnſekten, gelernthatte.
Fm Jahr1737 ließichdiebeſteArt von Seidenwúürmer-

ſaamenmit derPoſtvon Marſeilleund aus Spanienkfom-
men, welchenichtalleinvortrefflihgutdauerten,ſondern
auchſogroßeund dichteGeſpinſte,und ſoſchóneSeide,
alsan einigemOrtein der Welt,machten.FhreSeide
hatteverſchiedeneFarben,und ichurtheiltedaraus,das
Futtêrvon meinenweißenMaulbeerbäumenſey nichtſchlech-
ter,als in einigemandernLande, und ichhâttehierzum
Ausfkriechender Eyer, und allerÜbrigenWartung,Vors
theile, dieſichJtalienund Frankreichnichtzueignenkönn-

te, weilhierdieWitterungnichtzu befürchteniſt,welche
indieſenLändernofteinengroßenMiswachsan der Seide

verurſachet.JchließauchdieMaſchineim Großenvon
Marfeillefommen, deren ſichdieBauern inLanguedocbe-
dienen, dieSeide von den Puppen(cocons)abzuwinden,
wie auchden Ofen,welcherdas Waſſerwarm hält,darinn
dieſeSeidenhäuſerliegen,indem man ſieabwindet, und

einenSpinnrocfen, an dem ſieFlorſeideſpinnen, nebſtein
paar Karten.,mit denen ſieſolchezurichten, allesinderAb-

ficht,damiticheinmal,aus eignemVerſuche,meinen wer-

thentandsleuteneinezuverläßigereBeſchreibungvon allem,
was zum Seidenbaugehdöret, mittheilenkönnte,als die
Schriſtteller, welchenichtſelbſtHandan dieArbeitgelegt

haben,
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haben, ſondernnachandererBerichteaufTreu und Glau
bennachſchreiben, auchmeiſtenseinerdem andernabſchrei-=
ben,und dieSachedurchaltväteriſcheMährchenund Gea

ſagteshwerermachen,alsſiean ſichſelbſtiſt.
4. $. Die 20 weißenMaulbeerbäume,dieih im

Frühjahre1736gepflanzthatte,hieltenſolchergeſtaltvier

Winteraus,und die60,welcheichim Frühjahr1737 ſebte,
ſtunden3 Winter.aus, und das ohnediegeringſteBede

>ung,weder an Wurzeln,Stämmen nochKronen. Jh
Éonntealſounmöglichglauben, daßeinigeKälteoderun-
freundlicherFrühlingſiebeſchädigenſollte,welchesauchder
ſtarkeWinter 1740 nichrthat,aber.derunfreundlicheFrüh-
ling1741hattedieſeWirkung,indem dieKältean einigen
Orten,bisindieMittedes Brachmonats,inderErde blieb.
Denn weilwir im Aprilund May keinenRegenbekamen,
ſonderndieTageüberSonnenſcheinund kaltenWind, des

MachtsaberſtarkenFroſthatten,ſowar es nichtzu bewun-
dern,daßderSaft,welchender Herrder Natur verord-

net hat, das Laub derBâume überWinter zu erhalten,
gänzlichaustrocfnete,und weilkeinSaftin den Stamm,
oderdieAeſte,von derWurzelkommenfonnte,da er von

einer6 bis7viertheiljährigenKaltegefrorenwar,ſoſahe
ichmitBetrübniß,im Anfangedes Aprils,wie dieAeſte
anfingen, nachund nachvon der Spißbenachdem Stam-
me zu verdorren,und dieBâume,welcheder Plankeam
nächſten, und den Tag überim ſtärkſtenSonnenſcheine
ſtunden,verdorretenam erſtenan derKroneund am Stam-
me ſelbſt,dieandern, und vornehmlicheiner,welcherden
halbenTag im Schattenſtund,nahmenfeinenSchaden,
und dieſesiſder einzigeMaulbeerbaum, den ihnochbe-
haltenhabe.Hätteichgleichim Aprilausgeſonnen, was

diewahreUrſachevon dem VerdorrenderAeſtegeweſeniſt,

Pehâtteichgar leicht
allemeine Maulbeerbäumeerhalten

ónnen, und das unfehlbar,wenn ih michbemühethätte,
des TagesüberdieKältemit warmen Waſſeraus denWur-

zelnzuziehen, und ſiedieNachtüberbede>thätte,wobey
ich
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ih auchdieStämme mit Rinden hättebede>en,und die
Kronen vor derSonne des TagesúÚbermit Matten beſchú=
Genſollen,Dieſeshâttevom Aprilbismitten in den

Brachmonatgeſchehenmüſſen,(aberichwar dieſeganze
Zeitübermeiſtbectlägerigund ganz berrübt,daßeinſol-
cherharterFrühlingdieHoffnungzerſtörenſollte,welche
ſovielſtrengeWintermir gelaſſenhatten),Jchhattenur
nochden kleinenTroſtübrig,daßich-dieHälftemeiner
weißenMaulbeerbäume,im Heumonat,nahean denStäms-
men ausſchlagen,und ganz ſchwacheSchößlingetreiben

ſahe.Aberda derfolgendeFrühling1742 ebenſounfreund-
lich,und.wie dervorigebeſchaffenwar, ſorichteteer auch
das zu Grunde,was der vorigenochÚbriíggelaſſenhatte,
ichbemühetemichauchnicht, ſieaufeinigeArt zu verwah=
ren, weilih mir einbildete,dieWurzelnſelbſtmüßtenvon
ſoſtarkenWintern,und ſoſchwererFrühlingsfkälte,Scha-
den genommen haben.Aber darinnhatteih michſehrbe-
trogen, und da ichim Frühjahr1743 dieWurzelnausgrub,
fandih, daßnichteineeinzigeWurzelSchadengenom-
men hatte,ſonderndaßſiemeiſtensrechtfriſchwaren; ih
pflanztealſoſovielſolcheWurzeln, als derPlaß mir ver=

ſtattete,in eineBaumſchule,dieallevon derWurzelaus
einigehundertSchößlingetrieben,welcheichim Frühjahr
îneineHefepflanzenwill.

5. $. ‘Mein Verſuch,mit PflanzungderMaulbeer-

bâume,hattealſoeinenſehrbetrübtenAusgang.Dem
ungeächtetverſchwandbeymir nihtalleHoffnung,daß
nihtmein werthesVaterlandeinmalſoglücklichſeynſollte,
beyſi ſelbſtSeidezu zeugen, wenn man nur mit den Ca-

ravanen, welchevon Rußlandnah Chinagehen,guten
und tauglichenMaulbeerſaamen, aus den nordlichenLand-

ſchaftenerhaltenkönnte,und dieſesdeſtomehr,da allechi-
neſiſcheReiſebeſchreibungeneinhälligbezeugen,daß es in

den nordlichenLandſchaftenvon China,wo gleichwohlSei-

de erzeugetwird , und ſelbſtinPeking,3 bis 4 Monate ſo
ſtarkWinécriſ,alsirgendwoinSchweden,

6. $.Jch
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6. $. Jh hattemir auch bekannt gemacht, ‘was für
ein Mittel man in der neuen engliſchenColonieGeorgien
gebrauchthatte,mit ErzeugungroherSeide fortzukom-
men, da ſienämlichſahen,daßes mit dem Pflanzender
Maulbeerbäumezu langewährte, habenſiedas Mittel

erfunden,MaulbeerſaameninLand,das durchVerbren=
nen des Unkrautszuvgywar gedüngetworden,(Swoedje-
land)zu ſäen,ebenwie wir Rocken ſagen,da denn die

jungenMaulbeerſchößlingedas folgendeJahrfaſtſodike,
alsRocfen, aufgewarhſenſind:Alsdennhabenſiemit der

Sichelſovielabgeſchnitten, alsjederzu Fütterungſeiner
Seidenwürmernöchighatte.AufdieſeArt hacdieColo#
nie im driccenJahre,nachdemſieangelegtworden , nach-
EnglandeineanſehnlicheMengeroherSeide verſchicken
können,welchesſichjährlichſtarkvermehrethat.Jn Be-

trachtungdeſſen,und da ichzulänglihverſuchthatte,daß
weder dieſtärkſtenWinter,nochdieſchwerſtenFrühlings-
witterungen, dieMaulbeerwurzelnin Schwedenbeſchädi-
gen, ſonahmichmir vor, denVerſuchauchhieranzuſtel-
len,derinGeorgienſowohlgelungenwar, Jch wählte
dazueinenfleinenAer , den ichhierbeyKönigsholmbes
ſiße,und ließin dieſerAbſichteinPfundMaulbeerſaamen
von Marſeillekommen , derauchwohlbehaltenhieranlan-
gete,aberiherfuhrmit meinem Verdruſſe,daßnichtein
einzigesKorn davon tauglichwar ; ichverſuchteſolchesauf
allerleyArt, inwarmen und kaltenErdreiche, aberverge-
bens.Endlicherinnerteih mich,daßbeyden Maulbeers
bäumen zweyerleyGeſchlechteaufverſchiedenenStämmen
iſt,daßdieweiblichenStämme alleinFrucht, und die

männlichenBlüthentragen,derenMehlden Saamen von

jenenzu befruchtendienet;mein Saame mußtealſovon
ſolchenBäumen gekommenſeyn, wo das andereGeſchlecht
nichtinderNähegeſtandenhacce.

DießſindkürzlichmeineVerſuche,was diePflanzung
der Maulbeerdäumebecrifft, wobeyiches auchberuhen

laſſen
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laſſenwill, vornehmlich,da ichbeydieſenkoſtbarenund

mühſamenVerſuchennichtim geringſtenbinaufgemuncert,
ſondernfaſtmehrverfolgtund gedrücktworden,
Fh war aus ebender Urſachegänzlichgeſonnen, alle

Kenntniß,dieichinnerhalb10 Jahrenvon Erzeugungro-
herSeideerlangthâtte,in ewigerDunkelheitund Verz

geſſenheitzu laſſen.

Aber das wertheMitgliedder königlichenAkademie,
und dergroßeKräucterkenner,HerrLinnäus,hateineArt
von Maulbeerbäumenentde>t,welcheunſereſchwerenWin-
ter und hartenFrühlingeungezweifeltausſtehen, und kei-
nen größernSchadendavon empſinden, als unſereFichten,
Tannen und Birken,welcheauchſehrleihtzu bekommen

ſind,und dieer anzeigenwill,nachdemih erſtſtückweiſe
bekanntgemachthabe,was bishervon mir,ſowohlin
AbſichtaufPflanzungderMaulbeerbäume, und Fortbrins

gung derkoſtbarenWürmer , alsauchwegen derEr-

zeugungroherSeide,von mirverſucht
worden iſt.

V, Einige
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V.

Einige erweisliche Regeln,
das

Streichender Gänge, die Gewin-
nung der Erzte und den Grubenbau

betreffend.

Von Georg Brand

gegeben.

L,

ruben, oder die Plâße, welchedas Erzt in Bergen
und in der Erde einnimmt, werden von einigen

| eingetheilet, 1. in Stockwerke, 2. Neſteroder
Nieren(kidrtelellerkiernverk),3.Seifen-oderWaſch-
werke, 4. StreichendeGänge, 5. ſchwebendeGänge,
6, Flößwerk.

2. Unter StockwerkverſtehenſieeineſtarkeSammlung
von Erzten, die,ſozureden,einengroßenHaufenaus
macht.Agricolanennt es venam cumulatam,zuſammen-
gehäufteGänge. Daherſieauh meynen, einrechtes
Stockwerkmüſſeeinem paraboliſchenKörperan Geſtalt
ähnlichſeyn:Andereaberhaltendafür,wenn vieleErzt-
gângezuſammenſtoßen, oder parallelmiteinanderlängſthin
ſtreichen:ſoentſteheeinStockwerk,odereineſtarkeSamm-

lungvon Erzte,
Zz.Nieren-oderNeſterwerkheißt,wenn das ErztFleck-

weiſehierund da im Bergebricht, ohnedas Streichenei-
nes gewiſſenGangeszuhalten.

4. Seifen-
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4. Seiſen-oderWaſchwerknennt man einmetallhaltis

gesWeſen,das,nachder angenommenen Meynung,durch
dieSündfluthvon den Erztgängeniſtabgeriſſen,und an

andernOrtenzuſammengeſchwemmetworden.

5. StreichendeGängeſindſolche,dieſichin dieLänge
ſtrecken, undverſchiedentlichegrößereodergeringereBreite

haben, auchferner,in AbſichtaufihredritteAbmeſſung,
oderihrFallen,von Röslernund vielenandern Schrift
ſtellern,in 1. ſtehende,2. donlegige,3. flache,und 4.

ſchwebendeGängeeingetheiletwerden.

6. DieerſteArt Erztgängefallenlothrechtnieder,und
man begreiftauh noh diejenigendarunter,die höchſtens
10 Gr. von dem lothrehtenStricheabweichen, oder mit
dem wagrechtenStricheeinenWinkelnichtunter 80 Gr.

machen.
7. Die andereArt,welchevon einigendonlegigeGänge

genanntwird,bedeutetbeymRöslerund vielenandern ſolche,
dieihrFallenvom 60 biszum 80 Gr. haben,ſodaßalle
Gânge,deren NeigungzwiſchenerwähnteGrade,ſolche
mit eingeſchloſſen,fällt,fürdonlegígeGängevon ihnen
gehaltenwerden,aberkeine,deren Neigunggrößeroder
Éleineriſt.

8. Zur drittenArt rechnetRöslerdiejenigen, welche
etwa 45 Gr.fallen, andereerſtre>fendas FallendieſerGân-

gebis auf20 Gr, Röôslerberichtetdabey,daß man diez

jenigen,dieſofallen,daßder Winkel, den ſiemit dem

Horizontemachen,unter 20 Gr.iſk,zwar nichtmehrſtrei-
chendeGänge, ſondernFlöße,nenne, daßaberihreBe-
ſchaffenheitnichtandersſey, alsbeyſtreichendenGängen.

9. Unter ſchwebendenGängenverſtehtRösler mic an-

dern Schriftſtellernſolche,dienichtnur insFeldgehen,und
wagrechtliegen, «ſondernauch,dieeinigeNeigungvon5
oder hôchſtens6 Gr, unter der wagrechtentiniehaben; an-

derehaltenſolcheGängemitFlößenfüreinerley, aberwie-

der anderenennen Flôbe,da dieErztgängemit ihremFalle
von ihrernatürlichenBeſchaffenheitabgewichenſind,nalfo
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alſofúrfiîneErztgänge,mehrkönnen angeſehenwerden,
und ſichzwiſchender wagrechtenLinieund dem 20 Gr.

befinden.
10, Die Richtung,nah welcherſichdas Erztin der

Erdeerſtre>et,ſcheintam natürlichſtenfolgendermaßeneina

zutheilenzu ſeyn:1. Jn ſtreichendeGänge, 2. Stockwerke,
3. Nierenoder Neſter,4. Seifen-oder Waſchwerke,5,

Flößwerke,StreichendeGängewerden wiederum nachihs
rem Streichenund Fallenfolgendermaßeneingetheilet:

1, ¿othrechte,fallende,oderſeigereGänge.
2, AlleGängekönnenfürdonlegigegerechnetwerden,

dieihrFallenvom 10 bis80 Gr. unter dem wagrech=«
ten Strichehaben, vornehmlich,da wegen der Bes

ſchreibungund Beſtimmungflacherkeineallgemeine
Uebereinſtimmungvorhandeniſ.

3. Schwebende Gängeſinddiejenigenzu nennen, wels

chevon der wagrechtenLiniebisweitzum 10 Gr. fal=
len. StocTwoerkeſindeigentlihfürein Zuſam-
menſtoßen, oder eineSammlungvielerſtreichenden
Gângeín allerleyStellung,zuhalten,und LJieren-
werke und Seifenwerkewird das genennet, was
im 3. 4.Abſ,dieſenNamen bekommen hat.Uebri=
gensiſtFlôzwerkvon der Beſchaffenheit, daßſeine
Bergartenaus Schieferund ordentlichenSchichten
beſtehen,welcheaber nicht, wie ſtreichendeGänge,
ihrordentlichesSaalband , oder ihreöffnendevers

edlendeund verdrucfendeBergartenweiſen.
11, Das Gewinnen derErzteund den Grubenbauîn

einemStowerke betreffend,willihhiervorausſeßen,das

StockwerkhabeeineparaboloidiſcheGeſtaltA B CD, die
ihrenAnfangzuTagenehme.1 Fig.der 1 Taf.

12. Soll nun dieſerparaboloidiſcheKörperC11)ganz
und gar ausgefördertund zum Nusengebrachtwerden,d.i.
ſolldieſesmitallemErzte,welcheser in ſichenthält,ge-
ſchehen,ſoiſtnôthig,daß dieArbeitſoangelegetwird,
damitderCylinderE FCD A nachundnachzugleichlos=

Schw. Abh,V1I. 25, C gemachec
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gemachetund ausgefödeetwird, welchermit dem vorigen
Körper gleicheHöhe und Grundfläche, aber noh einmal

fo viel Größe hat, ſonſtkann den überhängendenBergBA,
BC, nichtsvom Fallebefreyen.

13, Diejenigen, welchebefürchten,dieGrube würde

wegen der großenOeffnungE F von Tagwaſſernſehrbe-
ſchweretwerden,dürfenſichnur erinnern,daßdas Waſſer,
welchesdieGruben am meiſtenbeſchweret, vornehmlich
und eigentlichvon derHöhedes in der Nähe befindlichen
Waſſers,und deſſelbenDrucken gegen unterirdiſcheGän-

ge, Adern und Klüfteherrühret,und alſonachdem Maaße
derTeufeder Grube unter derwagrechtenLiniedieſerWaſz
ſerhöhe,mehroder wenigerbeträgt,abermit der Fläche,
oder wagrechtenWeite der Grube,in keinerVerhälcniß
ſteht,welchesſowohlhydroſtatiſcheVerſuche, als dieErs

fahrunginGruben,zulänglihbezeugen.
14. Wenn das Erztſicham Tagefindet,ſounterläßt

feinBergmann, es wegzunehmen, und dieOeffnungder
Grubedarnacheinzurichten, wievielauchſolchesinder Lân-

ge und Breitebetragenmag. Alſodarfer ſichnichtfürchs
ten,nachAnweiſungund Fallendes Erztesfortzufahren,da

im 13 Abſ.bewieſeniſ, daßdieTeufezurVermehrungder
Tagewaſſernichtsbeyträget.

15. Jm FallauchderErztítockfvon AD C,1 Fig.nach
G zuaufebendieArtabnähme,wie er vorhinzugenommen
hat, wie ſicheinigevorſtellen,welchein der Meynung�e-
hen,das Erztmüſſeſichebenſovermindern,wie es zuge

-nommen hac, ſokônntedieArbeitaufebendieArt(12)fort-
geſeßtwerden ; vder man könnteauh dem Saalbande“A G

und C G aufdas genaueſtefolgen,vornehmlich,da ſolches
hierfeinüberhängenderBerghindert, dochſovielſolches
das inder Gruben zunehmende,und durchden Druck höher
ſteigendeWaſſerzuläßt,daß man ungehindertarbeiten
fann.

16. Und obſchoneineGrube unten engerals obenge-
machtwird,ſofolgedochnicht, daßſienothwendigEen
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fen muß. Denn wenn der Berg hochiſt,und dabeygâhe
und ſpißzigzu geht, ſodaßſichbequemlichWaſſerſtollenin

anſehnlicheTeufetreibenlaſſen, ſowird es da möglichſeyn,
(dieSchachteſolchergeſtaltzu machen,) welchesſichſonſt
inniedrigen,

oder auchin hohen,aberdabeyſehrflachen
Gebirgen, unmöglichbewerkſtelligenließe.

17. Wenn mehrereGängezuſammenſtoßen,oder auch
parallelnebeneinanderhinſtreichen, ſodaßſieaufdieſeArt
eineſtarkeSammlungvon Erzteausmachen, bievom Wea

ge lothrechtfällt,wie z.E GHCMLA, in der 2 Fig,
ſoiſtauchoffenbar,daßdieGrubenarbeitnah Anweiſung
des ErztesderLängenachH C, derBreiteA C, und dem

FalleníndieTeufeC M nachgeſchehenmuß; ſodaß die-

ſerganzedichteKörper, oder dieſesErztſtücke,nah und

nachlosgebrochenund ausgefddertwerden muß. Gewölbe
und Bergveſtenvon dem Erzteſelbſtzurückezu laſſen,trägt
hierzuGewinnungder Teufedeſtowenigerbey,weilfeinúber-
hangenderBerg zu findeniſt,welcherunterſtüßtwerden

müßte,da dieSchweregänzlichnachder lothrechtenLinie
drücfet, und alſodiegeradein dieHôhegehendenWände,
HCM, GAL, nachder Seitezu feinenDru leiden.

18.'Giengè‘auchder Erztgangnurin einemſchmalen
Streifezu Tageaus, der ſichin der Teufeimmer mehr
und mehrerweiterte,ſodaßes endlicheinpriſmatiſcherKör-

per FEBD oder H CBD in der 2 Fig.würde,ſoerhel=
letgleichwohlbeydieſenGeſtalten,daßes nôthigiſt,die
GrubenarbeitaufebendieArt zu vermehren,wie im 17
Abſ.iſtgeſagtworden , weilſolchepriſmatiſcheKörpernicht
volllommenherauszunehmenſind,wenn nichtdieÚÜberhän=z
gendenWände FEABOG, FEDCH, HCBO,
auchmit weggenommen werden.

19, Jm Falledas ErztaufebendieArt,wie es in

ſeinemFallenvon E oder C nah B oder D zunahm,
wiedervon dar an abnähme, ſodaßes endlichdas Priſma
OPDRKB, oder OPDLB, oder OPDMB machte,
ſodürfteman nur darnachdas'Erztausfödern, ohne,wo

C 2 es
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es die Noth nichterforderte, eben ſovielBergaußerdem
Saalbandeherauszuſchaffen, da ſichkeineüberhangende
Wände finden,ſoferndas ZunehmendesWaſſersin der

Teufe,und ſeinhöheresSteigenin einerengernGrube,
nichteinegrößereWeite zu Beförderungder Arbeiterfors
dern,welchein ſolchenFällennachden Umſtändeneinges
richtetwerden muß.

20. Soll indem paraboloidiſchenStückeErzt,ABC
und A GC (1Fig.)(11.15.)die Grubenarbeictdur aus-

gebrocheneund ausgebrannteWeiten,wie N,O,P,Q, R,
S, T, geführetwerden: ſoläßtſichſolchesnichtandersver-
richten,alsdaßeingroßesTheildavon zum Tragendes
überhangendenBergeszurückgelaſſenwird , wie dieerſte
Fig.ausweiſet,wenn man aber endlichinstiefſteG gekom-
men iſ,und weiterkeinErztmehraufder Sohlefindet,
ſomuß dieſenun zu nichtsmehrdienlicheBergveſteebens
fallsweggenommenwerden, wenn man anders den ganzen

ErztſtoéA B C G zum Mugenbringenwill.
21. Das zurüfgelaſſeneErzt(20)nun zu gewinnen,iſt

nichtmöglich, ſolchesvon unten an zu verrichten, ſodaß
dieWeitungT mit der darüberbefindlichenR und Q, R,
S, mic der oben N, O, P, zuſammenfallenſollte;erſt
lichiſtdie Höhe dabeyhinderlih,

die bey jeder
Weitungnah und nach durchdie Grubenarbeitder

geſtaltzunimmt, daßendlichweder diebehörigeHißevom
HolzſebendieFirſteerreicht,nocheinigeWerkzeugeund
Gezähezulänglichſind,das Erztloszubrechen, wenn man

auchſoeineſtarkeHißemachenkönnte,und zweytenskann
nieunter derFirſteFeuergemachtwerden , daßnichtauch
zugleichdieSeitenwändeangegriffenwürden, vornehmlich,
da das HolzſeßengernnacheinerSeitezu verrichtetwird,
daherdiePfeilerund Bergveſten,welcheſelbſtdieFirſte
mit ihrerLaſttragen,endlichſogeſchwächtwerden, daß
nothwendigBrücheerfolgenmúſſen.

22, AlleWeitungenausbrennenund ausarbeitenzu
fonnen, (20)damicdadurchendlichderparaboloidiſcheKör-

per
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per A B CDgebildet werde, iſtno< unmöglicher;denn

diePunfteE,B,F,findenſichéneinergeradenwagrechten
Linie(11),und alfohatdieFirſtein B keineDickeoder
Scâärkezu tragen. Alſofolgetdaraus,daßderganzeúÚber-
hangendeBergB C F und B A E nothwendigmuß wegge=
nommen werden.

23- Bey den gemachtenWeitungen(20),ereignetſich
dieSchwierigkeit, daßſichnachgéhendsdieGrubenarbeit
nichtvon obenheruntertreibenläßt.Denn wenn das obere
Gewölbe, durchAusbrechendes Geſteinsdaſeibſ|,immer

dünnerund dünnerwird, ſowird es endlichſoſchwach,daß
feineArbeitdarinnenweitergeſchehenkann,ohneGefahr,
daßſichUnglückereignenmöchte,ſofernnichtdieOeffnun=
gen überdem Gewölbe ſoeingerichtetwerden,und von ge-

hôrigerWeite oben vom Tageherunterlothrechtdergeſtalt
geführetwerden , daßſtarkeBalken darüberkönnengeleget
werden,daran ſichereGerüſtefürdieGrubenarbeiterzuhân-
gen ,

wiedenn auchalleGefahrvom Einbrechenüberhan=
gendertaſtzuverhindern,jedeOeffnungnichtengerzu ma-

cheniſt,alsderFuß oder dieSohleder darunterbefindli
chenWeitung.,derenGewölbe endlichdurchbrochenwerden

muß, diePfeilernahgehendswegzunehmen,und dieAb=

ſichtvölligzu erhalten(12.15).
24, Wenn einſtreichenderGangnichtlothrechtfällt(6),

ſondernſtattdeſſengegeneineoder dieandereSeitegeneigtiſt,
wie GABEFD C (3Fig.)deſſenerſteAbmeſſung,ſein
StreichenoderſeineLängeſichvon À nachB erſtre>et, die
andereAbmeſſung,oder dieBreitevon B nachD, und die
drittevon B nachE,nämlichvom Tagein dieTeufe;wenn
er fernerſomächtigwäre,daßes hwer oderunmöglich
fiele,das hängendeB E dur<hStüßen,Bänder oderStem-
pelaufdem liegendenD F zu unterbauen, und dieGrube
vor Brüchenzu verwahren.

25, JuſolchemFalle,wenn dieſerganzeErztgangdoch
genußetwerden ſoll, muß mit ihmder ganzeüberhängende
Berg,oder das PriſmaÀ BE HUR G,gleichnah und

C 3 nach
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nah weggenommen werden, dagegen aber hat man ohne
Noch auf den liegendenD F feine Arbeit anzuwenden.

26. Manſetez.E. derErztgang(24)ſey300 Lachter
lang,10 Lachterbreit, und ſtre>eſichaufeineTeufevon
200 ¿achtern, in donlegigeFallen,ſodaßſeineſenkrechte
Teufeungefähr176Lachterſey,derAbſtandderlothrechten
tinieH E von derOeffnungdes ErztgangesB 95 Lachter
betrage, ſofolgtdaraus,daßder Erztgang528 000 und

derberhangendeBerg(25)250 8000 Cubiklachterenthält,
und alſoetwas úber4 oder 437 mal mehrBergaus dem

Erztgangeausgefödertwerden muß, als bemeldetenGan-

geseigeneMengebeträgt.DieſeVerhältnißdes Berges
zum gutenErztewäre deſtomehrfürdieGewerken zu wün-

ſchen,da es ſichoftzuträgt, daßſieſichmit einervielgröſs
ſerntaſtuntauglichenBergesſchleppenmüſſen, und dabey
mit elendemErztezufriedenſind.

27. StreichendeGänge, welchelothrehtfallen(6),
und dabeynichtmächtigſind,erfodernkeineandere Gru-

benzimmerung,alsStempeloder Stöckezwiſchenbeyden
Wänden,nur ſtärkeran den Orten,wo einigeSpalten
und Klüftezufindenſind,wodurcheinBruchaufeineSei-
te zu befahrenwäre,

28. ScreichendeGänge,dievon der lothrechtenLinie

abfallen,und ſoſchmalſind, daß das Hängendedurch
Wandrichtenund Anfälle,und daraufgelegteSteine,von
den liegendenunterſtüßtwerden kann,oder das auchMauer=
werk und Gewölbebogendazuzulänglichſind,ſowird da-
ſelbſtbergmänniſchgearbeitet, wenn man dem Erztgangeîn

ſeinemFallennachfolget,und die Weitungnichtgrößer
macht,alsdieNothdurftzuAusbrechungdes Erzteserfo-
dert, auchdas Hangendeerwähntermaßenaufdem tiegen=
den geßörigunterſtüßet.

29. tothrechteAbſinkungenſindhierdeſtowenigerdien-

lich,weil dadurchdreyerleyFehlerbegangenwürden,1.

verurſachetenfieunnöthigeKoſten,durchMusbreunganduS-
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AusföderungeinergroßenMenge untauglicherBerge; 2. zds
ge man der Grube, nach eben der Verhältniß,beſchwerlichere
Waſſernothzu,weilineinemgrößernRaume mehrereWaſs
ſeradernmüſſengeöffnetwerden,3. würde der Erztgang
verlorenwerden.

30. Die 4 ZeichnungſtelltdieBreiteund dieTeufe,
oder das FalleneinesſolchenErztgangesÀ H (28)vor,
auchwée das lothrechteAbſinkenAE von dem Gangeſelbſt
geht,ſodaßnachgehendsdurchSuchörteraufbeydenSeis
ten wiedernachdem Erztgangegeſuchtwird,und da man

endlichden GanginB mic dem FeldorteEB antrifft,wies
der

lnlothrechteAbſinkungBI davon gefaälletwird,u. ſ
ww.fort.

31. WeildurchſolcheArbeit(30)an verſchiedenenOrs
tenErztangetroffenund wiederverlorenwird,ſoſcheintes,
alswürdenebenſovielparalleleGängeinB,C und D ges
funden„ deren jedereinebeſonderelothrechteTeufehäcte,
daherauch,nachdemdieStellengeometriſchſindabgemeſs
ſenworden , wo dieſeArbeitanfangenſoll,als inK,L,M,
und dievermeyntenparallelenGängemitFleißbeſondersaufs
geſuchtwerden, aberkeinErztſichtbarlichzufindeniſt,ein.
ſolcherGrubenbauendlichvon ſichſelbſtinsStockengeräth,
und aufhôrenmuß.

32. Aber auchden überhangendenBergANU nah
und nachmir dem Erztewegzunehmen, wären dieKoſten,
wofernes nichtdieNotherfodert, zu groß,weiler auf
bergmänniſcheArt,vermittelſtdes Liegenden(28),unters
übt werden kann.

33. Eben ſowärendieKoſten,wenn es nichtdieNoth
erfordert, zugroß,indek5 Fig.wenn z.E.ſtattder Arz

beit(30.31.32.)AbſinkungenAB, GH, IK, OerterBG,
HI, und paraboliſcheWeitungenL,M, dabeygemachtwer-

C4 den
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den ſollten,wie die5 Fig.ausweiſet,Denn da käme auch
einegroßeMengeuntauglicherBergeaußerdem Erztgange
abzulöſenund auszufödern,auchwürde vielvon dem reiz
chendenGangeinden GewölbernC,D, und PfeilernE,F,
und andern dergleichenGebäuden , zu Unterſtüßungdes

Ueberhängenden,müſſenzurückebleiben.

34. Aus 30,31, 32,33 iſalſooffenbar, daßhierkeine
andere Grubenarbeit, und keineBergveſtendienlichſeyn
können,als was im 28 Abſ.iſterwähntworden , 3, 4,
oder mehrSohlenſindinſolchenGruben deſtoroenigernÜß=-
lih,da,wenn das Erzthiernachdem Fallendes ſtreichen=
den Gangesbergmänniſchgewonnen wird,keineunnöthige
Sohlen,außerdem Gangeſelbſt,erfodertwerden.

35. NöthigeSchachtezu HerausbringungdesWaſſers,
undAusföderungdes Erztesbetreffend, u. d.g. ſoiſtnicht
nothwendig, daßſieinſolchenGängen(28)lothrechtgemacht
werden. Denn dieAusföderungläßtſihebenſowohlin
Schachtenbewerkſtelligen, die ſihim Fallennachden
Gängenrichten,welchesdieErfahrunggenugſambezeuget,
wieſichdennauchleichtbegreifenläßt,daßLaſtenaufſchief
liegendenFlächenebenſogutin dieHöhekönnengezogen
werden,alsman ſieſenfrechthebenfann,und dasReiben
durchRäder oderRollenaufBreternu. d.g, kann erleich=
tet werden.

36.Wenn ſi<hErztin derTeufebefindet, aberniché
zuTageausſtreichet,es mag nun Stockwerkoderſtreichen=
der Gang ſeyn,erfodertdieNothwendigkeit, keineOeff=
nungen vom Tagehineinzumachen,außerwas unumgängz
licheSchachteſind,oder was der Wetterwechſelerfordert,
vornehmlichweildieUnkoſten,naitGewinnungund Aus=

föderungeinerMengetauberdarüberliegenderBerge,nicht
bezahltwerden,

37, Jn



_P.44

Tab.T

M

sF

VIB.





Gewinnungder Erzte, u. vommGrubenbau. 41

37. Fn ſolchenFällen(36)läßtſichder Grubenbau
und dieUnterſtüßungdes Bergesnichtanders bewerkſtelli-
gen, alsdurchparaboliſcheWeicungen, diemit behörigen
Gewölben und PfeilernaufStockwerkenund breitenpara-=
boliſchenGängenverſehenſind,daßſiedieobenaufihnen
liegendeLaſttragenfönnen. AberſchmaleſtreichhendeGän-

ge fönnen aufebendieArt bearbeitetund mitBergveſten
verſehenwerden,wie der 27. 28 Abſaßbeſchrieben, und

dieſeskann man dabeyſobewerkſtelligen,daßdas Dach
aus ſichernGewölbebogenin feſtenGeſteinenbeſteht, die
Grube vor Brüchenvon obenzubeſchirmen.

38. Wie keineWiſſenſchaftſoleichtzuerhalteniſt,daß
ſichſogleicheineeinzigeallgemeineRegelzuihrerAusúbung
abfaſſenläßt,ſoerhelletauchhier,daßden Grubenbau
alseineWiſſenſchaſtabzuhandeln,nichtmöglichiſt,ſolches
durcheineeinzigeallgemeineRegelzu verrichten,dieſich

aufalleGruben,nachbergmänniſcherArt,zu
bauenſchickte.

C5 VI.Chi-
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VI,

Chirurgiſche

Verſucheund Anmerkungen
bey

Augenkrankheiten,

Carl FriedrichRibe,

ieZergliederungskunſtiſtdienüblichſteund dieerſke
Kenntniß,welcheſicheinArztneygelehrtererwer«
benſoll,weil man durchſelbigeden Grundaller

Krantheitenentde>et,und lernet, welcheTheilebeſchädigt,
und welcheunbeſchädigtſind. |

Da meineAbſichtiſt,einigeAnmerkungen,dieichbey
Augenkrankrankheitengemachthabe,anzuführen,da ih
derſelbenUrſprung,Fortgangund Heilungerzählenwill;
ſolltees vielleichtnöthigſcheinen,zuerſtalleTheiledes Au-
gesvollkommenzubeſchreiben.Aber da dieſeszu weitläufe
tigſeynwürde,und man eineſehrvollkommeneobgleich
kurzeBeſchreibungdes Augesin des HerrnSaint Pves,
Augenarztesvon St.Coſmus,traitédesmaladiesdesyeux,
beymHerrnBriſau,HerrnVerdieund andern gelehrten
Zergliederernfindet, ſowillichmichſogleichzu meinenfol-
gendenVerſuchen,Anmerkungenund Zeichnungenwenden.

ErſtkerBerſuch.

Jm Jahr1736ward ichvon einerverheirathetenFrau
erſucht,die ſiebenJahreaufbeydenAugenan dem foge-
nannten tMMilchſtaare,CataractaLadtea,blindgeweſen

war.
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war, Sie war etliche funfzigJahr alt, und wohnteîn
der nordlichenKirchgaſſebeySt. Clara.

ManhatteerwähnteKrankheitbisherfürunheilbarges
halten, weil ſieſichnihtmit gutemErfolghacceoperiren
laſſen,da diecryſtalleneFeuchtigkeitſelbſt,welchezwiſchen
derVerdoppelungderHautliegt, diedieglasartigeFeuchs
tigkeitumſchließt,und die cryſtallneFeuchtigkeitenthält,
ſichingelbichteesWaſſerverwandelt.

ManerkennetdieſeArt von Staare,wenn man durch
diedurchſichtigeHornhautſieht.1 Fig.Il.Taf,C, Denn
ecivastiefhineinzeigtſichdieAugenlinſe, oderdiecryſtallne
Feuchtigkeit,

1 Fig.2. Î, gelbicht, und wenn man das Au-

genliedzuſchließenläßt,und ſachtemit dem Daumenreibet,
ſofindetman, wenn ſichderAugapfel2 Fig.2 II,öffnet,
oderwiederſchließt, beygeſchwindemAufmachen, zugleich
einfleinesQuatſcheln.

Diejenigen,welchedie Staarekennen,die ſichmié
Musenoperirenlaſſen, habendieſenfürunheilbargehalten.
Denn ſobaldſiemit derNadel hineingekbommenſind,und
derſelbenSpikean dieHautgebrachthaben, daßſievon
einandergegangeniſteiſeingelbichtesWeſenherausgefloſ-
ſen,und hatſichmit der wäſſerichtenFeuchtigkeitvermen-

get, dahermußtendiejenigen,welcheoperirethatten, die
Madel unverichteterSachezurückzichen,weilſieſolchein-
wendigindem Augenichtſehenkonnten, da hiedurchalles
im Augetrübeward, Wenn aberdieſestrübeWeſenſich
endlichzertheilethatte,und das Augewiederheiterward,
war der Blindeblindwie zuvor, und ofthatderKrankedie
Zeitüber,da er verbundengeweſeniſt,vielSchmerzen
ausſtehenmüſſen.

Im Jahr1732 hieltihmichzu Bern in der Schweiz
auf. Es befandſichdamals im Spitaleinſehrgeſchickter
Operateur, Nahmensszeberlin, dieſeroperirteinerwähns
tem SpitaleinenKerl von 40 Jahren,der einenſolchen
Staar hatte.Der Gedankedes Operateurswar,dieHaut
aufallenSeitenzulôſen,und ſiedergeſtaltunter diegläſer=-

ne
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neFeuchtigkeitzu drücken,wie beyeinem andern Staare
gebräulichiſt,da dieAugenlinſeverdunkeltiſt;aberes wie=
derfuhrihmebendas,was andern beydieſerVerrichtung
wiederfahreniſt,nämlich,daßdas flüßigeWeſenwähren-=
der Operationherausrann. Der Kranke ward, wie ge-
wöhnlich, verbunden, und nachAblaufetlicherTage,da
fichdieMateriezertheilethatte,und das Augewiederheiter
wurde,war er blind,wie zuvor. Er verfielvor Gram in
einhißigesFieber, an dem er ſtarb.Fc ſuchteum ſeine
Oeffnungan, und bekam die Freyheit, ſolchein Gegen-
wart des Operateurs,und HerrnRönigets,,einesgeſchi>=
cen Wundarztes,beydieſemSiechenhauſezu verrichten.
Bey der Eröffnungwiesich,daßdieHaut,welchedie her-
ausgelaufeneMaterie einſchloß,von derſelbenverdunkelt

wordenwar, ſodaßſiedikeund feſt,und wie einanderer

Staar anzuſehenwar , derſichniederdrúcfenließ.
Dieſesveranlaßtemich,beyvorerwähnterFraudas

Verfahrenmit Nutenfolgendermaßenanzuſtellen: Erſtlichi
führeteihdieNadel,3 Fig.A. durchdas Weißeim Auge
(tunicamalbugineam),zwo tínienvom Sterne(Tris),3

Fig.B. an deräußerſtenEcke,dienachder kleinenAugen-
braune zugeht, und nachdemichmit der Nadeleinwenig
quer durchdieſpinnewebenförmigeHaut(arachnoideam)
x Fig.3 N. gekommenwar, operirteichinder untern Ee,
fodaßdiecryſtalleneFeuchtigkeit,welcheinMateriezergangen
war, 1 F.2. herausrann,und ſichmit derwäſſerichtenFeuch-
tigleitx Fig.ee vermengte.Daraufzogichſogleichmeine

Madelheraus,und ſchloßdas Augenliedzu, legteauchauf
daſſelbeeinenvierfachzuſammengelegtenleinenentappen,
den ichinheißesWaſſergetunkethatte,das mit einwenig
Campferſpiritusvermengtwarz ſobaldſolchesfaltwar, ver=

wechſelteman es mit einem andern,und wärmte es vom

neuen , und fuhretlicheTageſofort.Weil ih den Tag
nachder OperationkeinebeſondereRôthean dem Weißen
im Augewahrnahm,gabichihreingelindesLayativ,da-
durchdeſtoehereineZertheilungderMatcrieim Augezu

ver-
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verurſachen,welchesauchſoerfolgte,denn innerhalbdem

dreyzehntenTagewar das Augeklar,und alleRöôthever«
gangen. Nachdemichdas AugezweeneTageunbede>>tge
laſſenhatte,óffneteichihreineAder,und ließſiedreyWochen
langguteKraftſuppenund andere leichteSpeiſengenießen,
woraufſiewiedereingelindesLaxativnahm,und zweene

TagedaraufwiedereinwenigBlut wegließ.Daraufver«
richteteiheineneue Operation,und führtedieNadel wie

vorhinhinein,drúcfteaberdiezurückgelaſſeneSpinnewe=
benhauc, oder richtigerzu reden, die Verdoppelungder

Haut, welchedieglasartigeFeuchtigkeitumkleidet,1 Fig.
3. 3. N. ſodaßdieStrahlendurh dieVerdunkelungder

Spinnewebenhaut3,3. nichtverhindertwurden , aufdie
Neshaut1 Fig.c, zu fallen.

Mein Unternehmengiengſoglücklichvon ſtatten,daß
ichdieHautnacheinwenigArbeitlosgemachthatte,und
ſieunter dieglasartigeFeuchtigkeit1 Fig.4, N. brach-
te, da diebisherigeBlinde Feriſterbleyſahe,und nah
vierzehnTagenalleinin dieKirchegieng,und Gott für
ihrwiedererhaltenesGeſichtdankce,welchesſieauchbehielt,
bisſiezweyJahrdaraufſtarb.

ZweyterVerſuch.

Das Geblútund dieFreuchtigkeitenwaren beyeinem
gewiſſenjungenMenſchenſvvollerbeißendenSchärfe, daß
ſelbigedieedelſtenTheiledes KörpersmicfließendemAus-=

ſchlageangriff,wovon er großeBeſchwerlichkeitenhatte.Er
geriethan einen,welcher,ohneaufdasJunerlichezuſehen,
dem äußerlichenEiterabhelfenwollte,und ihmzuſammen-
ziehendeund tro>nendeMittelgab. Daraus erfolgte,daß
dieMaterie

,
dieeinmalihrenAusgangganznachden äuſ=

ſernTheilengenommen hatte,aberſolchergeſtaltgehindert
ward,einenandernviel gefährlichernWeg nahm, und das

Augeangriff,ſodaßes mic unſäglichenSchmerzenauf-
{wollund rothward. Aus dem Augefloßeinſtinkendes

gelbes



46 ChirurgiſcheAnmerkungen

gelbesWeſen, welchemder berühmtepariſiſcheAugenarzt,
HerrSt. Yves, den Namen der kaltenPiſſeder Au-

gen , (Chaudepiſledesyeux,)gegebenhat. Beydieſer
Augenkrankheitward eineſchleunigeHülfeerfodert,wenn

derfréſſendeEiternichtdiedurchſichtigeHornhaut(1Fig.c.)
angreifen, und durchſeineSchärfedergeſtaltzerfreſſenſoll=
te,daßnichtnur aufderoberſtenScheibevon ihr(lamella)
eineNarbe entſtandenſeynwürde , ſonderndaßſieauch
durchdieúbrigendurchgedrungenwäre,und dieFeuchtig-
keitim Augeſelbſtangegriffenhätte,daraus denn eineun-

heilbareBlindheiterfolgtwäre,welchesgemeiniglichinner-

halbdes ſechſtenTagesgeſchiehe.Und beydieſerEilfer«
tigÉeitfonntenweder äußerlichenochinnerlicheMitceletwas

ausrichten, weildas DrückenderGeſchwulſtund derſchar-
feEiterin den darunterliegendenHäutenden Laufder
FeuchtigkeitendurchdiezartenGefäßehemmete,und verur-

ſachece, daßſieſtehenblieben.

DieſenúbelnFolgenvorzukommen, welchedem Kran=
Fengewißzugeſtoßenwären,nahmih dieOperationvor,
alsdas einzige, ſchleunigſteund ſicherſteMittel. Jchver-
richteteſiefolgendergeſtalt:

Der Krankeward aufeinenStuhlgeſeßt, hinterwel
chemeinerſtund,der den KopfgegenſeineBruſthielt,mit

derrechtenHandoben an dieStirnegriff,und mit dem

Zeigefingerdas obereAugenliedöffnete.Mit der linken

Handfaſſeteer das Kinn-dergeſtalt, daß er mit dem Dau-
men das untereAugenliedeinwenignah der Naſezu nie-

derziehenfonnnte. Solchergeſtaltward das Hauptfeſte
und das Augenliedofengehalten.Machgehendshieltich
dielinkeHandgegendieStirne,und halfmit dem leinen

Fingerdas Augenliedbeyder kleinenoder¿apernAugen-
brauneofenerhalten.Mit dem Daumen und vorderſten
FingerhielticheinebeſondersdazugemachteNadel,dieet-
was langaberan einemEnde gekrúmmtwar, mit der ich

in



beyAugenkrankheiten. 47

in die Geſchwulſtfaßte,und damitden Augapfelfeſtehielc.
úInderrechtenHandhielticheineScheere, die etwas fols

bichteSpigenhatte,mit ſelbigerflengih ſogleichin der

Efe derabgeldſetenHornhautx Fig.B. allesgeſchwollene,
wozu ichan den Seitenkommen fonnte,abzuſchneiden,wie

auchum den ganzenAugapfel,und das obereund untere

Augenlied, welche- von ebender Schärfeangegriffenwa-

ren. Wie dieſesverrichtetwar , verbandichdas Augemic
vierfachzuſammengelegtenleinenenLäppchen,welchein ein
Decoctgetunketund wiederausgerungenwurden,worauf
man ſieſowarm aufdas Augelegte, alsſolcheszu erleiden
war. Das Decoctbeſtundaus zertheilendenKräutern, in

Wein gekohe.Man wechſeltemit den Läppchenum, ſo
oftſiefaltwurden , und das Augeward al8dennmit einem

Mengſelaus Augenctroſt,Schwalbenwurzelwaſſerund ein

ViertheilFranzbrannteweindazugegoſſen,ausgewaſchen.
(Aqu.Euphras.Chelidon,mai.),

|

AlsderKrankeaufdieſeArtverbundenwar, empfand
er ſogleichLinderung, und fielineinenruhigenSchlaf, deſa
ſener dreyTagezuvorvölligwar beraubetgeweſen.Mit
dieſemUmſchlageund Eintröpfelnins Augefuhrichfort,
bisalleGeſchwulſtund Röthezertheiletwar. Ynnerlich
brauchteichblutreinigendeKräutertränke,und einmalin
der WocheabführendeMittel(Purgationen).Durchdies
ſeMittelund dieOperationbekam der KrankeohnealleBes
ſchwerlichkeitund Gefahrin furzerZeitHülfe,ausgenoms-
men dieNarbe,welchedas EiteraufderHornhautverur-
ſachethatte.Dieſenahmichmit einerArtStein, der

görtlicheStein (pierredivine)genannt,hinweg,der in

Roſenwaſſeraufgelöſtward. Die Beſchreibungdeſſelben
findetſichinSt. Nves Schriftvon den Augenkrankheiten.
JchbrauchteauchdazuDel von Hechtlebern,nebſtan-
dernMitteln, dieichmitVorſichtigkeitinsAugeeintröpfela
te,bisdieHaut,welchedieStrahleninsAugezu fallen

VEl's
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verhinderte,weggeſchafftwar , da er dennnachgehendseine

ziemlichklareSchriftleſentonnte.

Bey vorgemeldeterOperationiſ etwas ſehrwohlin
achtzunehmen,das ichnichtunberührtvorbeygehendarf.
Denn wenn ſolchesverſehenwürde , dürftenſichdarauf
ſchwereFolgeneinſtellen, z.E. einbeſtändigesRinnendes

Auges,baldmit,baldohneRôthe.

Dieſesgeſchicht,wenn dieThränenpunkte(puna la-

crymalia)z.E, N.5. 5 beymſcarificirenoder Rißendes
Augenliedesabgeſchnittenund nachgehendswiederverheilet
würden. AlsdennkanndieFeuchtigkeit, welchedieThrä=
nendrüſen3 Fig.1 N. durchihredünnenRöhrenausgießen,
(dasAugeinnerhalbderAugenliederfriſchund geſchmeidig
zu erhalten,und wofernetwas ungewöhnlichesoderfremdes
insAugefällt, ſolchesabzuſpülen,) nichtangenommen und

inden Thränenſak(laccumlacrymalem)2 Fig.e gebracht
werden , nachgehendsweiterdurchden ſehnichtenThränen-=
gang (dudtuslacrymalis)indieNaſezu fließen.Woher
es auchfômmt ,

das gemeiniglichdieNaſemicfließt,wenn

geſundeAugenſehrweinen,

Die erſteFig.weiſetzween |Augäpfel,mit den Ge-

ſichtsnerven,das rechteAugeganz, und das linkezer=

ſchnitten,nachdemman es hatgefrierenlaſſen,damitſich
dieFeuchtigkeitendeſtobeſſerzeigen.

A. Der ganzeBall desAuges.
B. Der Sternim Auge(Tris).
C. Der Augapfel(Pupilla).
D, VereinigungderSehenerven.
E. Ein fleinerTheildes Sehenervens,nebſtdem Balle

des Auges,mittendurchſchnitten.
… Die
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a, Die verdunkelte Hornhaut(Sclerotica)(*).
b, Die Traubenhautoder die ſchwarzeHaut (uveaoder

choroidea),
c. Die Ne6förmigeHaut(retina).
d, Die durchſichtigeHornhaut(cornea),
e. Der Stern,welchereinenTheilvon der Traubenhauct

augmacht.
'

f.Die proceſlusciliares.

x, Die wäſſerichteFeuchtigkeit.
2. Die cryſtallne.
3. Die glasartige.
4. Die Spinnewebenhaut(arachnoidea),

Die 2 Fig.ſtelltdas Augevon vorneherinſeinerHöh=
lungvor, welchebisaufdieKnochenentdecktiſt,

A. Der Stirnknochen(Osfrontis).
B. B. Der Naſenknochen(Osnalale).
C; Der jochfórmigeFortſaß,abgeſchnitten(ProceſlusZy-

goimaticus).
D, Das Stirnbein, an derkleinenGe abgeſchnitten,
F, Der Geſichtsnerve,etwas größergezeichnet, alsinder

Natur,damiter deſtobeſſerzu ſehenſeynſollte.
G. Ein Stylus,dur den Thränenſakgeſte>t, deſſelben

AusgangindieNaſezuwiſſen.
H. Der größereſchiefeMuſkel,Trochleator. Hier

nichtzu ſehen.
L,Der kleinereſchiefe.

a. Der

>) Den förmör>adehornhinnanSclerotica,ſtehtin der
Grundſchrift.Die Zeichnungweiſet, daß es dieharte
Haut ſeynfoll. Und was die Verdunkelungdabeyzu
thunhat, weißih nicht, derHerrVerfaſſermüßtemey-
nen, daßſiemit dexſchwarzenHautuberzogeniſt.2.

Schw.Abh.VII.DS. D
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a2. Der abziehende.
b. Der erhebende.
c. Derheranziehende.
d. Der niederdrückende,

1, Der Augapfel.
2, Der Stern.

3. Die weißeHauts

Die 3 Fig.weiſetdas Augevon vornehermit den Au-
genliedern, dieerhobenundetwas umgewandtſind,die
weißeHautaber iſtmit einer Staarnadeldurchſtochen.

1x,Die Thränendrüſe,
2, SechsbisſiebenRöhrchen, durchwelcheAusdünſtun-

gen fortgehen,derenOeffnungeninwendiginsAuz
genlieddie3 Zahlausweiſet.

4. Die zuſammenhängendeHaut,oderdas Weißeim Auz
ge (coniundtiua),

5.5, DieThränenpunkte,oderThränenröhren,
6. Das untereAugenlied,
7, DieAugenwimpern.
8. Die großeAugenbraune.
9, Die kleine,

VII. Herrn
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Herrn Director Liungquiſts

Erfindung,
€di

S<hwediſhe Baumwolle

zu reinigenund zuzubereiten,
der

Fonigl.AkademiederWiſſenſchaftenübergeben,

er großeNußenund Vortheil,welchendieErfin
dung der ſchwediſchenBaumwolle ſicherlichdem

gemeinenWeſenzuwendenkann,machtdieAusz
arbeitungderſelbendeſtonôchiger,und dieEhreund den

Ruhm des Erfindersdeſtogrößer, weilman jehovon einer

SacheNußenerhält,welchevor dem ganz-und gar nicht
zu brauchenwar , ſondernvielmehrnochſchädlichwar, und

weilman aufſonahenAeſtenohneBezahlungetwas abneh-
men kann,das manſonſtmitſchwerenKoſtenvon entfern-
tenOrtenholete.

Dadie erſteProbevondieſerſchwediſchenBaumwolle

vorgezeigtwurde, befahlmir das Manufaccturamtder

hochlóbl,Reichsſtände,einebequemeArtauszudenken,wie
der Saame und andereUnreinigkeitendavon zu ſcheiden
wären,welchemichauchſogleichnachkam,Meine geringe
Erfindunghattedas Glück,beyhochbemeldetemAmte Dank
und Beyfallzuerhalten, und man verlangte,ſiedurchgän-
gigbekanntzumachen,Dieſemzu Folge,und auchdes
gütigenGefallenswegen , den diefönigl.AkademiederWiſ-
ſenſchaftenbeyerwähnterErfindungbezeiget,achteiches

D 2 mir



52 Die ſ{hwediſcheBautnwolle

mir füreinebeſondereEhrewenn dieſerAufſaßunker den
gelehrtenSchriftender königlichenAkademiedieEhrehat,
dem gemeinenWeſennüblichzu werden. :

Daich verwichenenSommer dur<hOſtgothlandund

Smàâlandreiſte,fandichviele,dienah Anleitungmeiner
in Dru ergangenenBeſchreibung,von der ſchwediſchen
BaumvwolleeinenſtarkenVorrathvon beydenArten ges

ſammlethatten.Aberſiebeklagtenſich,daßſieſolcheín
Mengenichtſoreinbekommenkönnten,daßſiemit Vors

theilzu gebrauchenwäre. DieſerSchwierigkeitwirdhof»
fentlichdurchdieMaſchineabgeholfen.

Die Baumrvolle,welcheaufder Art von Weiden ge-
fundenwird,dieman Jolſteroder(*)Zâlſternennet,kann
wohlzum Stopfenangewendetwerden , obgleichdiekleinen

Saamen inihrzurückebleiben.Dochwird niemand leug-
nen, daßſiezu dieſerAbſichtvielfeinerund leichterwird,
wenn man dieSaamen herausnimmt, wobeyſienoh den

Vorzugbekômme,daßſieſichbeydem Gebrauchenichtzu-
ſammenflüumpere.Soll ſieabergeſponnenund gewalket
werden , beſondersdieWolle vom Graſe, oder ſogenannten
Epilobio,foiſtes unumgänglichnôthig,ſievon ihrenr
Graſeund ihremSaamenzu reinigen.Mit dieſerMa-
ſchinefann eineeinzigePerſonineinemTageſolchesaufet
licheLißpfundſowohlund-richtigbewerkſtelligen, daß die

Wolle ſoreinund ſoweißalseinSchnee,und ſogelinde
alsdiefeinſteSeidewird.

Es iſtbekannt, daßſichdieſeWolle,ihrerDichtewe-
gen, ſchwerhandchierenläßt,und leichtdavon fliegt,wenn

ſieaberaufdieſeArt zubereitetiſt, kann ſiewohlverwahret
und eingeſchloſſenwerden,daßihrnicheswiederfahren
fann.

Dieſe

(*)Die Weide mitelliptiſchlanzenförmigenBlattern,die
aufbeydenSeitenglatt,ſteifſind,und keineOhrenha-
ben, de Hall,plant.helu. 152. n. 4, Linn. FI. Suec.

92. 8, BR.
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DieſeMaſchinedienetauchbeſondersbeyVerfertigung
ſeidenerWatte,da man ohneSchwierigkeitdieWolle ſo

ſtraubichtund aufſchwellend,auchſoebenmachenkann,als
man nur verlangel.

Die Erfindungiſnichtweitläuftigernochfoſtbarer, als

daßſiezu allgemeinemGebrauchedienet,und aufdem Îtan-
de von einemgemeinenBedienten, der etwas mitHandar-
beicumzugehenweiß,kannverfertigetwerden,welchesaus
derZeichnungund folgenderBeſchreibungerhellet.

Die 1 Fig.weiſetden Grundrißder Maſchine,die2

und 3 den Durchſchnitt.S. die11. T,.

Das SeitenſtúcfA und dieRegelB (2.3 Fig.)werden
mitZapfenund Keilenzuſammengeſeßt, damitdieMaſchíz
nachGefallenfann auseinandergenommen, und bequem-

lichaus einemZimmerindas anderegeſchafftwerden.

An derRegelB ſind13 StúckenHölzer(ŒF-fiädrar)
b,b,b,2c. eingeſchnitten,welcheobennah dem oberſten
Ende zu dünnerſind,und daſelbſtkleineLöcherhaben, wo-

durchDarmſaitenvon 75 Zolldie gezogen werden , die
man mitÉleinenWirbeln oder Schraubenſpannet.

C C inder 2 Fig.ſindzwey aufgerichtetſtehendeHölz
zer, zwiſchenwelcheder RahmenD der 1 Fig.zu liegen
kommet,und mit den Keilend,d,höheroder niedrigerge-

gendieSträngeee geſtelletwird,nachdemman vielWolle

hat, und fieſehrreinhabenwill.

Der Rahmenbeſtehtaus vielenkleinendreye>ichten
Hölzern, c, c, c, dieohngefährX Zollweit von einander

ſtehen,und ihreſcharfenEcfen in dieHöhekehren,daß

detSaamen und das Gras deſtobeſſerniederfallen
önnen.

D 3 E if
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E ifteineStange, odereinArm mit 13 Scúckgedrehe-

ten foniſchenZapfenverſehen,welcheebenſoweitvon ein-
anderſtehen, alsdieHôlzermit ihrenSträngen.

DieſerArm,welcheran einemEndeallein iſ,ruhet
aufdem HakenF, und úberihnwird an jedemEndeein
Nageloder Pflo>kgeſte>t,daßer unter dem Gebrauche
nichein dieHöhegeht.

DieGrößeund GeſtaltdieſerZapfenoderKammendeſto
verſtändlicherzu machen,ſindbeſondersinder4 Fig.nach
einemgrößernMaasſtaabegezeichne.

G iſteinRahmen,welcheretwas größeralsderunter-
ſteD iſt,er iſmit LeinewandoderKartuſchpapierÚberzo-
gen, und wirdindieHöhegehoben,wenn man dieWolle

einleget,

DurchdieKeile6, œ, erhebetoderſenketman dieſen
RahmennachGefallen,welcherzugleich,nebſtſeinemSei-
tenbreteH dieWolleeingeſchloſſenhält, daßſienichtindie
tuftzerſtreuetwird,

Wenndie MaſchineaufvorbeſchriebeneArt fertigund
aufgeſtelltiſt,legtman dieWolle mittenhinein,wo die

größteWirkunggeſchieht,aufdieausgeſpanntenStränge
zwiſchenbeydeRahmenG, D,faßtalsdenndieStangeoder
den Arm E an einemEnde an, und ſchiebetdieStränge
haréan einander, indem man geſchwindevorwärtsund zu-
rückezieht,dadur<wird dieWolle ſobaldfertig,undſo
wohlgereiniget, alsman nur verlangenkann.

Sobald man merfet, daßdieWollereiniſ, welches
an beydenEnden derMaſchinekann geſehenwerden , hält
man einwenigſtille,bisſichdieWolle geſeßthat,oder
man lâßeauchden obernRahmenſogleichnieder«

Sollte
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Sollte mit dem Saamen und der Unreinigkeitetwas

wenigesWolle fortgehen,und damit durch die dreyefichten
Hölzerauf den Bodenfallen , ſokann man ſtealsdenn von

neuem inder Maſchinereinigen, und es gehtnichtsverloh-
ren, ſondernalleswirdrein.

Weil dieBewegung, ſovermittelſtderStangeG ge-
ſchicht, nur einViertheillangiſt,ſokannman zu Erleichte-
rungder Arbeitund Vermehrungder Krafteinenandern
Arm KR 5 Fig.machen,der drittehalbeEllelangiſt,und
ganzwilligdurchdieeiſerneHülſeh an derStangeE gehet,
das untere Ende wird ink miczween Ringen11 befeſtiget,
dereneinermit einerSchraubegemachtiſt,welchedurch
das SeitenſtÙcA geht, und mit der Schraubenmutterbe-

feſtigetwird. Hierwird nun dieKraftinm angewandt,
und wenn man hin und herſchiebt,thutdieStange

E ebendéeWirkung, von welchervorhin
/

iſtgeredetworden.

D 4 VIIT.Beob-
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VIIL.

Beobachtungen
des

großen leßten Komektensd,
vom

4 Chriſtm,1743 bisden 14 Horn.1744+

Aufdem

aſtronomiſchenObſervatoriozuUpſal
von dem ſel.

Hrn.Prof.Andr.Celſius
angeſtellet,

und nun von Ol.Petr.Hiorter
herausgegeben.

en 3 Chriſtm.1743,9kUhrdes Abends, bemerkte
man dieſenKometenzuerſtbeymStellatimgehen.
Vom 16 nächſtvorhergehendenSept.waren we-

nigTage,alsder9 Weinm. und einigeim AnfangedesWin-
term. hierinUpſal,wegen des Mondenſcheinsund trüben

Wetters,zuBeobachtungeinerſolchenBegebenheitdienlich
geweſen.Er zeigteſichdaſſelbemalals ein nebelichter
Stern,etwas größerabervon matterm Glanze,alsdieje-
nigenSterne,dieman zu derdrittenGrößerechnet,Man
bemerkteihnzwiſchenden Geſtirnendes nordlichenFiſches,
des Widders und desgroßenDreyes,wo er einDreye>
mit den beydenLichternim BaucheerwähntenSemachte.
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machte, die Bayer v und © nennet, ſodaßſeinAbſtandvon
v oderdem oberſtendieſerbeydenungefährſogroßwar,als der

Abſtanddes v von O,oderdem untern,und derWinkelbeyv
einigeGradeúbergo betrug.DurcheinSehrohrvon einerhal=
benElle,welchesgleichbeyderHand war, ſchiener wie

einfleinerlichterWolkenfle>,dünneram Umkreiſe,alsin

der Mitte,und an derSeite,welchevon der Sonne ab=

gewendetwar, einwenigausgebreitet.Man konntemit

bloßenAugenwenigVeränderungſeinerStellean ihm
wahrnehmen,bis 11 Uhr, da aufſteigendeDünſteund
Schneewolkenvon NW. ihnverde>ten.

Den 4 Chriſtm.da es den Abend ganz dunkelward,
bekam auchder HerrProf.nachſeinemVerlangendieſen
Kometen zuſehen,wie er ſichzwiſchenerwähntenSterns
bilderndeutlichzeige,Der Winkelbeyv, (wiedieWorte
in dem VerzeichniſſederBeobachtungenlauten,) ſchiennun

etwa um 6 Uhr)gleich90 Gr. zubetragen, aberdieEnt=

Gr zwiſchendem Kometen und v war etwas geringer
alszwiſchenv und Þ. Mit bloßenAugenſchienderKomet
faſtſogroß,als einStern der erſtenGröße,und in der

Mitteziemlichlichte,dochſo,daßman keinenKerndeut-
lichſehenfonnte:Sonſtließes, als wenn ſeindunklerer
Theil, oderſeinaar ,

an der Seite,welchegeradevon
der Sonnen weahing,etwasmehrausgebreitetwar. Um

dieStelledes Kometen genau zu beſtimmen,wollteman
nachgehendsdurcheinePendeluhr,und ein achtſchuhiges
Sehrohr,das mit einemMicrometerverſehenwar, den

UnterſchiedderRectaſcenſionund Declinationzwiſchendem

Kometen und einigenbekanntenSternennehmen, Man

verſuchteindieſemſtarkenund iwolkichtenNordwinde,ſolches
vermittelſtdes benannten© im Fiſchezu erhalten;da aber
das Fernrohrſeinenund des Kometen Parallelennichtzu
gleichfaßte,ſomußteman ſichmit einem andern Stern=
chenbehelfen,durhwelchesman diegeradeAufſteigung
und Abweichungdes Kometenbekam,wiediefolgendeTafel
fúrdieſenTagausweiſet.

D 5 Den
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Den 5 war die Luftſehrunrein,ſodaßdieSternedun-

felſchienen,und dieWolken ſohäufigkamen , daßſieden
Kometen verde>ten,und es nihtmöglichwar, einerich-
tigeBeobachtungzu erhalten.

Den6 Chriſtm.um 6 UhrdesAbends,ſchiender Koz
ineteinrechtwinklichtesDreye>mit v und © dergeſtaltzu
machen,daßdes rechtenWinkels Scheitelam Kometen
war, Wir verſuchtenwiederdieſenAbend,den Kometen
mit dem @ der Fiſcheindas Sehrohrzu bekommen;aber
és giengauchdasmal nichtan, ſondernnachdem"man den

Unterſchiedzwiſchen© und dem kleinenSterne,mit dem
der Komet den 4 Chriſtm.war verglichenworden , etwas

Unterſuchthatte, beobachteteman einanderes Sternchen
von der 6 Größe,etwas höherund obenÚber©, vermittelſt
deſſenman diegeradeAufſteigungund Abweichungdes Ko-
meten dieſenTagerhielÇ Mit bloßenAugenſchiender
Kometſoſtarkzu leuchten,als im Dreye>,das Flam-
ſkeedvon derviertenGrößerechnet.

Den 7 Chriſtm.war rechtheitereLuft,ſodaßſichnun
verſchiedenekleineSternezeigeten, welchedieandern Aben-
de nichtzuſehenwaren. Wir verſucheten,den Kometen
mit © zu beobachten, aberwie ihndas Sehrohrnochnicht
faßte,beſtimmteman ſeineStelledurchdas erſteStern-
chen, wiediefolgendeTafelangiebt.

Den 8 war es trübe,wie auchden 9 desAbends,ſo
daßman den Kometen nichtſehenkonnte.

Den 10 Chriſtm.helltees ſichauf,und man verglich
damals den Kometen ſowohlmitvorerwähntemSternchen,
alsmit dem O derFiſche.DieſenAbend ſchienderKomet
ehergrößeralsfleinergewordenzu ſeyn,und man bemerfk-
te mit einem Seherohrvon einem Schuheeinen kleinen

Schweifan der Seite,welchevon der Sonne abgekehret
war,

Den 11 Chriſtm.war es nichtſoheiter, alsdesAbends

zuvor, und mic bloßenAugenkounteman nichtbemerken,
daß
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daß der Komet etwas von ſeínemScheineverlorenhatte.
Manbeobachteteihnalsdennmit dem $ derFiſche.

Den 12 Chriſtm.aberwares ziemlichheiter.Man beob-
achteteden Kometen auchmit dem © im nordl.Fiſche.

Den 13 Chriſtm.meiſtwölkicht,und keinegenaueBez

obachtungzu machen.
Den14 Chriſtm.alses ſichaufgeklärethatte,war der

Komet,des Mondenſcheinesungeachtet, zu ſehen.Er
zeigteſichalseinSternder 3 oder 4 Größe. Manverglich
ihnauchmit dem © derFiſche.

Den 15 war © zu weitvom Sterneentfernt;man vers

glichihnalſomit€ der Andromeda,
Den 16.17.18.der Himmelmit Wolkenbede>t,
Den 19 ward der Komet mit Ç der Andromeda vergli

chen.DieſenAbend war er wegen des Mondenſcheinesets

was ſchwerzu beobachten, und zeigteſichnur alseinſ{wa-
cherWolkenfle>,ohneeinigesUchtin derMitte,welches
man dochdievorigenTagebemerkethatte.

Den 20 Chriſtm.war Vollmond, aberſonſtwar es

dochhellegenug. Man ſaheden Kometenmit bloßenAus
genz aberindem man ihnmitÇ derAndromeda vergliches
vertruger faum das Erleuchten(*).

6
Den 21. Chriſtm.ward er mit y derAndromedabeoh=

achtet.

Den 22. aberwar es wölkichtundSchneewetter.
Den 23 zwiſchen5 und 6 Uhrkläretees ſihauf;man

ſaheden Kometen ganz wohlmit bloßenAugen, da der

Mond nochnichtheraufwar. Er ſchieninderMitteziem-
lichlichte,dochnichtſoflar, wie im Anfange,und ward

wiedermity derAndromedaverglichen.
D en

(*)VielleichtifhierfürmancheLeſerdieErlauterungnö-
thig,daßWeiten derSterneAbends mitdem Mikrometer
zu nehmen,oderzu bemerken,wenn ſie an gewiſſeim Seh-
rohrgezogeneFadenantreffen,ſolchesbeydem vordern

Glaſemit einemLichtezu erleuchtennöthigiſ, ZK.
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Den 24 Chriſtm.Der Komet ſchienden bloßenAu-

gen ſogroß,als Ç der Andromeda. Man verglichihn
wiedermit 7 derAndromeda.

Der 25 Chriſtm.war der hellſteAbend,den wir ge-

habéhatten, ſeitdem derKomet war zu ſehengeweſen,er
ward auchſehrwohlmitbloßenAugengeſehen, und chien
ſohellezuleuchten,alseinSternzwiſchender andern und

drittenGröße;dabeyhatteer einenkleinenSchweif,wel=
cherſchiefvon der Sonne einenGrad weitgieng, Die
lichteMittedes Kometenzeigteſichnun auchklärer,aber
ſiewar von ſeinemLTebel, oder dem dunkelnTheile,der
ſieumgab,nichtrechtſcharfabgeſchnitten.Man behielt
dieſenAbendebenden vorigenStern7 derAndromeda,des
KometensStellezubeſtimmen,

Den 26 Chriſtm.ward derKometeauchmit y derAn-
dromeda verglichen.

Den 27 und 28 Chriſtm.war es wölkicht.

Den 29 wares hellegenug, und derKomet ſchienblof-

ſenAugenfaſtſogroß,als œ der Andromeda, hatteauch
einenSchweifvon 1EGr. lang,der gegendasEnde ein

wenigausgebreitetwar. Zwiſchendem nordlichenFiſche
und dem Slúgeldes Pegaſus,iſtinFlamſteedsAtlas,wie
einKranz,mit ÉleinenSternenbezeichnet,

dieauchFlam-
teedinſeinemVerzeichniſſebeſtimmthat.Einervon dieſen,
der 56ſtederFiſcheim Verzeichniſſe,welcherdiegrößteAb-
weichunghat,giengdieſenAbend mit dem Kometendurch
das Sehrohr,und er ward mit ebendieſemSterne,welcher
einenandernkleinenSternbeyſichhat,beobachtet.

Den 30 Chriſtm.war es nichtſoklar,als den Tagzu-
vor, ſodaßmitbloßenAugenkeinKometenſchweifzuſehen
war. Der Komet nahmſeinenGangmicbeydenzuleßter-

wähntenkleinenSternen.

Den
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Den31. tvar rechtheitererHimmel, ſodaßderKomet
mit bloßenAugen einenSchweifoder Strahlzu haben
ſchien,welcherin einem Fernrohrevon 1 F.ungefähr2 Gr.

einnahm.Der Kern desKometenleuchteteſohelle,alsœ
oder das Zaupr derAndromeda. Man beſtimmteden

Ort,vermittelſtdes56derFiſche.

1744, Den 1 Jenner.Nun ſchienderSchweifziem-
lichgroß,faſt27 Gr. und der Kern oder das Mittlereim

Kometen,fingan, ſtärkeresLichtzu bekommen. Man

hieltihnwiedergegenden 56der Fiſche.

Den 2 und die3 folgendenTagewar derHimmelganz
wölficht.

Den6 ward es heiter,einwenignach7 UhrdesAbends,
da man den Kometen mittenzwiſchenden beydenoſtlichen
lichtenSrernenim Pegaſusſahe, und ſeinSchweifwar
ſehrdeutlichzu ſehen,er nahmdas halbeFeldin einem
Sehrohrevon 1 Fußein,abermitbloßenAugenbetruger
nichtvielmehralsungefähr34 Gr. Sonſtverglichman

ihnnochmit ebenden Kranzſternen.
Den 15JennerklärteſichdieLuftauf,nachdemes ſeit

dem 6war wölkichtgeweſen.Wegendes ſtarkenMonden=«
ſcheinesſchienderKometnichtſohellealszuvor. Erglich
am Glanzedem KopfederAndromeda,aberſeinSchweif
war nur 2 Gr. und nichtſoſtark,als zuvor,ſondernvom
Mondenlichtegeſchwächt.DieſenAbendverglichman den
Kometenmit x des Pegaſus, einemSterne von der 5 bis
6 Größe,und eînem andern Sternchen,das gleichüber
dem Kometenſtund.

Den 16 Jennermeiſtwölfiht,Um $ Uhr klärtees
ſichauf,da einſtarkerNordwindwehete,ſodaßes ſhwer
fiel

,

währenderBeobachtungdas Sehrohrunbewegtzu er«

halten.ManverglichdenKometenmicebendenSternen,
wiedenTagzuvor,

Den
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Den 17 verglichman ihn mit % des Pegaſus.
Den 18 waralles wölkicht.

Den19 klärtees ſichaufnah 5 Uhrdes Abends,da
derMond nochnichtheraufgeklommenwar. Der Komet

ſchiengrößer, alsderKopfderAndromeda , ſodaßer wohl
dem Jupitergleichzu ſchäßenwar, ſeinSchweifſchienauch
nunmehr4 Gr. Er wärd alsdennſehrgenau mit © und

x des Pegaſusverglichen.

Den20 und nächſtfolgendeTagewares wiedertrübe.

Den26 Jennerward derHimmelrechtheiter.Der
Komec ſchiengrößer,als einigerFixſternund Jupiter.
Sein Schweifſtre>teſichnah e und ôdderAndromeda,und
warſolchergeſtalt18 Gr. lang. “Der Komet ſtandnun
ÜbereinemSternchen, das Flamſteeds im Pegaſusnen-
net,und mitſelbigemward er verglichen.

Den 27 und 28 wares crúbe.

Den 29 verglichman den Kometen zweymalmit er-

wähntems desPegaſus.ZwiſchendieſenObſervationen
befandenſichFhroKönigl.Hoheit,HerzogAdolphFrie-
drich, aufdem Obſervatorio,und betrachtetenden Kome-
ten durcheinSehrohrvon 1 Fuß und einesvon achtFuß.
Er ſtunddamals beynaheam weiteſtenvon der Ekliptik.
Sein SchweifſchiendeſſelbenTagesnichtſolang,als den
26 Jenner,aberer war heller,beſondersinnerhalbdes

Komecenkopfes, und ſtre>teſichlinkerHandhinaufnach
dem KopfederAndromeda. è

_Den 6 Horn. Da es dieWochezuvorbeſtändigtrü-
be geweſenwar, Éläretees ſichdieſenTagauf,und des

Abends zeigteſichder Komet rechtwohl,eheman einen

einzigenStern ſahe,obgleichder Mond etwas ſchien,
Sein Kern,oderdas Hellſteim Kopfe,war jeboviellichs
ter,als zuvor,und ſeinDurchmeſſerward, beyetlichen
wiederholtenBeobachtungen„ biszu 48 Sec, befunden,

wie
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wie auchder DurchmeſſerdesZaares,nebſtdem Kerne,
zuſammenaufder Seite,dienachder Sonne zugieng,x

Min. 9 Sec. Der Schweifſtre>teſichganz lichteund
ſtart,etwas gekrümmtnachder linkenHand, ungefähr
auf9 oder 10 Gr. nachgehendsabergiengeinſhwächerer
Strahlfaſtgeradeaufvorbey,und rechterHanddesKopfes
derAndromeda,bise und ò der Andromeda,worinn alle

Gegenwärtigeübereinſtimmeten, und darüberkeinStreit
war. Aberwenn man genauer nachdieſemlichtenStreifen
am blauenHimmelſahe, ſoſchiener gar bis an y»der Ans

dromeda,oder den nordl.Stern inihremGürtelzugehen.
Man nahm aucheinSehrohrvon 20 Fuß, und betrachtete
den Kometendadurch,konnteaberam Kernenichtsanders

finden, alswas der achtſchuhigegewieſen,nur daßer et=

was größerausſahe.Der Komet war nun ſofortgerüt,
daßer ſichdieſenAbendnahebeyund über œ oderMarfkab
des Pegaſusbefand,welchenSterndas Sehrohrmit ihm
zugleichfaßte,daß alſobeydemit einanderverglichen
wurden.

Den 7 Horn.um 6 UhrdesMorgens,ſaheman den

Kometen,mitſeinemlichtenSchweife,ganz wohlinOſten.
Abends war es hellwölkicht,daßdieSternemit bloßenAu-
gen nichtzu ſehenwaren, abervermittelſtdes Sehröhrs
verglichman den Kometen wiedermitMarkab , unter wela

chener nun inder Declinationgeſtiegenwar,

„Den8 und die nächſtfolgendenTagewar es wieder
trúube.

Den12 Horn,zeigteſichderKomet,ſobalddieSonne
niedergegangenwar, und nachdemdieAbenddämmerung
vorbeywar, ſohindertederMond, daßman das ſchwäche»
re Theildes Schweiſesnichtſehenfonnte,ſondernnur das-

jenige,das ſtarkerleuchtete,welchesnun eineanſehnliche
Krümmunghatte.Manbemerkte, daßſichdieſerScreif
beymAusgangeaus dem Kopfedes Kometen,nah ß des

Pegaſuszu erſtrete:abernachgehendsfichum Markab

beugte,
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beugte, und nah æ der Andromeda zu ſtrih, faſtſo
hochüber Markab , als der Kopf des Komten unter

erroähntemSterneſtund.Der Kern ſchiennichtſoſtark
zuleuchten,

alsdas leßtemal,aberder Strahlwar deſto
lichter,und durcheinachtſchuhigesSehrohrwar genau zu
bemerken, daßſihmittenin dieſemStrahleeinetwas
dunklererTheil,alsaufden Seitenbefand, ſodaßer als
iviegeſpaltenund zertheiletſchien.Man verglichden Ko-
meten damals mit dem lichtenSternein des Pegaſus
Halſe¿.

Den 13 Horn.war es am Horizonttrübe,und ſonſt
nihtvolllommenheiter; nichtsdeſtowenigerkonnteman
den Kometen, gleichnachUntergangederSonne , mic bloſ-
ſenAugenſehen.Der dicenLuftam Horizonteund des

Mondenſcheineswegen, konnteman dieſenAbend keinen
Sternbekommen,mit welchemſichder Komec hättever-.
gleichenlaſſen,ſeineStéllezu beſtimmen,Der Kern

ſchienſehrroth,und derStreifmitdem achtſchuhigenFern
rohrewieden Tagzuvor.

Den14 Horn.war es desAbendswohlheiter,aberzu
lichte,alsdaßman einenvon den naheſtehendenSternen
im Fernrohremitdem Kometenhätteſehenkönnen.Sonſt
ſaheman ihnnunmehrmicbloßenAugenſelbſtbeymUnter=
gangederSonne,obwohlderMond damalsſtarkzuleuch-
ten anfieng,SeinSchweiferſchiennun durchdasachtſchu-
higeSehrohrin dreylichteTheilegetheile.EineVier
theilſtunde,nachdemder Komet untergegangenwar, ſchien
dieſerStreifganz matt, daßman ihn,des Mondenlichtes
wegen,nur wenigſehenkonnte,und dochmerkteman, daß
er ſichnachderDiagonale,zwiſchen3 und y des Pegaſus,
ſtreckete. /

Nachdemwar derKomethier,wegen desſtarkenLich.
tes in derAbenddämmerung,und der nichtallzureinen
tuft,nicheweiterzu beobachceen,Nunfolget

Ver-
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Verzeichniß der geraden Aufſteicungenund nordli-
chen Abweichungendes Kometen, auf jedenTag, da er iſk
beobachter und mit vorerwähntenFixſternenverglichen

worden , die in FlamſîcedsSrternregiſter
beſiimmt ſind.
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Ehrengedachtniß
des

HerrnPrä�identenvon Drake.
ndreas von Drake fam in Jemeeland,im Kirch»
ſpielOwik,den 5 May 1682aufdieWelt. Sein
Vater war HansDrake,Pfarrherdaſelbſt, und

Elſa
Embdemann, aus einemvornehmennorwegiſchenGes

ſchlechte,Aus ſeinesVaters Geſchlechteſindverſchiedene
anſehnlicheMänner , ſowohlvor alsnachderReformation,
Superintendenten, oder Großpröbſte,wie ſievordem ge-
nannt wurden , überJemtelandund Herjedalengeweſen,
derowegenſieder OrteningroßerHochachtunggeſtanden
aben.°

EinegroßeBegierdezu lernen,und eineGeſchicflichs
keit,es geſchwindezufaſſen,und nochmehr,dieFertigkeit,
eigeneGedankenund Sabezu erfinden,waren Eigenſchaf
ten des jungenHerrnDrake,dienachgehendsſodeutlichge-
wieſenhaben, daßauchdieſerfalteOrtFeuerund Verſtand
gebenfann. Er war glücklich,daßer beyZeitenin die
Schulegethanwerden konnte,und mit beſondermFleiße
unterrichtetward,welchesihmhalf,den LaufſeinesStu-
dirensnachden EinrichtungenunſererSchulendeſtozeitlis
cherzuendigen.Er befandſicherſtlichinderKinderſchule
zuFroſſo, nachgehendszu Hernöſand, woeineTrivialſchule
und eínGymnaſiumiſt,ſodaßer mit großemtobeſeiner
Lehrmeiſterſchon1699bereitwar, ſichaufdieupſaliſche
holeSchulezu begeben, wo er mehrSr hatte,ſeinen
FleißnachſeinernacurlichenNeigungund feinemGutbefin-
den cinzurichten,DieſeſeineBeſchäfftigungenwaren vor-

nehmlichdieGeſchichte, dieStaacsflugheitund dieMathe:
marik
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matik, die er auchſoweittrieb, daßer zwo Diſputationen,
eîne,de diuiſibilitátequantitatis,und dieandere,de aurea

bulla,herausgab; und1707dieMagiſterwürdeannahm.
NähereKenntnißvödnderRegierungund Einrichtung

unſeresReicheszuerhalten,verſchaffteer ſichdieErlaubniß,
ingewiſſenköniglichenCollegièndieBerathſchlagungenan-

zuhören, und ſichvon den Abſichtenderſelbenzu uncterrich-
ten, Beſondersbekam er des fônigl.Kanzeleycollegüiſchrift
licheErlaubiß,ſichſowohldieinnländiſchenVerfaſſungen,
alsdieausländiſchenSachen,aus dem Reichsarchiv,ſowie
er nur wollte,bekanntzumaeh

Fm 1713Jahrebefandder königl.Rathfürgut, alle
Utrfundendes Reichsarchivsvon StockholmnachDerebro
flúchtenzulaſſen, damit,im Fallman von dem Feindeun-
verſehensüberwältigetwürde, ſolcheſichdochinSicherheit
befänden.HerrDrake,der noh nichtdasGlück gehabt
hatte,einigeBeſoldungzu bekommen,erhielthierſoviel
VertrauenbeyſeinenVorgeſeßten, daßſieihm,nebſtdem
CharaktereinesCommiſſarius, einegeheimeFJnſtruction
ertheileten, dieFluchtungdes Archivszu beſorgen.Unterz
idegensgeſchahedas Unglück,daß das Fahrzeugin dem

See Hielmarlek ward,und inGefahrkam,zu ſinken,aber

dochward es durchſeineunverdroſſeneSorgfaltans Land

gebracht,und das Archivgerettet,Füreineſorúhmliche
Verrichtungwar keineBelohnunggeſchickter, alsdiejenige,
mic welchererſogleichdaraufbegnadigetwurde,nämlichdie
StelleeinesViceactuariusbeydieſenUrkunden,welcheex
gerettethatte,

'

Im Jahxk1714 vérordneteman ihnzum Feldſekretär
beyder Arinee, welcheinRoſlagenunterdes ſel.Reichs=
rathsund Oderſkatthalters

,

GrafTaubes,aber nachgez
hendsunter des jebtregierendenKönigs, Commandoſtand,
da ſichJhrojestregierendeMajeſtät, aufAntragdes hochz
ſel,Königs, der Vercheidigungdes Landes uncterzögen.
HerrDrake war alſoder erſteSchwede,der unter Jhro
MajeſtäthohemNamen dieuefertigungencontraſignirte,

2
a.

Jm
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Im Jahre 1722 ward er Schloßvogt, und 1728 Unkter-

ſtatthalterinder hieſigenköniglichenReſidenz,Der aus

nehmendeFleißund die Unparteylichkeit,mit welcherer
dieſeAemter verwaltete,beſondersaberdievortrefflichen
Rathſchläge, die er beyden Zuſammenkünftenaufden
Reichseägenertheilte,denen er ſeit1720, da man ihnîn
den adelichenStand erhobenhatte,beyzuwohnenberechti-
getwar , erwarbenihmbeyden Reichsſtändenſogroßes
Zuvertrauen, daßman ihn1739 dem Königenebſtandern
Herrenvorſchlug,das wichtigeAme einesReichsrathszu
verwalten.FhroMajeſtät,welchedeſſelbenGeſchicêlich-
keitund Werchzulänglichgeprüfethatten,hättenihnauch
gewißdazuerwählt,wenn er es nichtſelbſtverbethenhätte,
eineStufezu betreten, diefürihn,wie er glaubte,allzu
erhabenwäre, Daßer ſichvor größernArbeiten, beydez
nen ſchwerereVerantworéungiſt,nichtfürchtete,wies er

balddarauf,da er der Ritterſchaftund des Adels wegen
dieVollmachtund Aufſichtbeydem Manufacturconcoirúber

ſichnahm,das dieReichsſtändeerrichteten.Aber zwey
Fahrdarauf,nämlich1741,beehretenihnJhroMajeſtät
mic derVollmacht, inihremund desReichsCommercien-
collegioPrâſidentzuſeyn.

Solchergeſtaltwar ſeinerBeſorgungder Handelund
das Manufacturweſenvölligunterworfen, unddieſesgleich
zu einerZeit, da ſichdieReichsſtändevorgeſebethatten,
den Manufacturenmit allerMachtaufzuhelfen, welcheder
langwierigeKrieginGrund verderbthatte.Dieſeskam
daraufan, daß zu deſſelbenErrichtungund Uncterhaltung
allerleyVerfaſſungengemachtwurden,daßman Künſtler
und HandwerkerinsLandzog; daßman den ausländiſchen
Händelzur EinſührungroherMaterienzu Manufacturen
lenfte,und den innländiſchendergeſtaltmit Sachen,die
im Landeverfertigetwürden, trieb,wie man ihnbishermit
ausländiſchengetriebenhatte.Dieſesmußteaufdem
Reichstagebeſchloſſenund angefangenwerden,und was

man daſelbſtbeſchloſſenhatte, ſolltedurchdas Manufaccur-
amt
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amt und Handelscollegiumausgeführetwerden, wozu der

Herr Prä�ident Drake alle Mühe anwandte, Er hatte
Handelsleute,Kün�tler und Handwerkerbeſtändigbeyſich,
ſichmitihnenzu beſprechen,zu redenund zuüberlegen.Er

beſuchteauchihreWerkſtätteſelbſtſchroft,wodurcher eine
zuverläßigeNachrichtvon ihremZuſtandeerhielt,daßer

nachgehendsdienlicheVerfaſſungenund Veranſtaltungenmas

chen,und ſolchemitNachdru>bewerkſtelligenkonnte.
Eben dieWiſſenſchaften,welchezu denen Künſtenund

Handwerkengehören,
überdiederHerrPräſidentdieAuf-

ſichtbekommen hatte,waren auchvon unſererAkademieder
WiſſenſchaftenzuihremGegenſtandeerwähletworden. Etz
ne ſonaheVerbindungzwiſchenden Abſichtendes Herrn
Prâäſidentensund der Akademie, nebſtdeſſelbengründlicher
Einſicht,gutenGeſchmack,und großerGewogenheitfür
alleedleund nüblicheWiſſenſchaften,mußteauchſeinePer-
ſonmit der Akademieaufdas genaueſtevereinigen,Er
ward 1739,gleichnachEinrichtungderAkademie,zuihrenr
Meictgliedeberufen.Die Wirkunghievonwar, wieman

zum Vorausgeſehenhatte,daßwichtigeDinge,dieſein
Amcbetrafen,und wo eineFragevorkam,welchedieNa-
turlehreund Meßkunſtmiterfoderte,derAkademieUnterſuz
chungund Erläuterungvorgelegtworden,wodurchdieAka-
demieeinZuvertrauenbeyder hohenRegierungerhielt, ſo
daßJhroMajeſtätſelbſtinGnaden geruheten, ihrunter=
thänigesBedenkenzuverlangen,welchesauchdieReichs-
ſtändegethanhaben.Bey den Unterredungen, die er in
derAkademieführte,berührteer ebenfallsſolcheSachen,
welchezu den gelehrtenWiſſenſchaften, beſondersderMeß-
kunſt,gehöreten, welchesſeinegelehrtenGedanken,von
den krummen Linien,im Jahr1742 der Abhandlung
derAkademiebezeugen,dieer 1741 vorgetragenhat, da er

diePrâſidentenſtellebeyderAkademieniederlegte.
InſeinenjüngernFahrenwar der HerrPräſidentſo

ſtarkam Körper,als munter am Geiſte,aberder erſtedie-
ſerbeydenvon der Natur ihmertheiltenVorzúgedauerte

E 3 nicht
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nicht ſolange,alsderlebte,denn ſeitzwanzigJahrenbe-
fielihneinheftigerSchmerzim rechtenKnie,der ihnbis
insGrab beunruhigte.Er ſtarb1744 im 63Jahre.

Erbeſaßeinenſehraufgewe>tenund vergnúgtenSinn,
welcher,nebſtſeinerbeſondernGeſchicflichteit,machte, daß
er unter dergroßenund faſtunerträglichenLaſtſeinesAm=
tesnichtſehrbeſchweretſchien.Sein Bezeigenwar ernſt-
haft,aberdoh zugleichfreundlich, wodurcher ſichLiebe
und Hochachtungerwarb, und ſeineUnternehmungenallea

mal glülichausführte.Vom Eigennußewar er ſoents

fernt,daß er auchdieallerunſchuldigſtenGeſchenkeaus-
{hlug..SeineVerwaltungengabenihmauchvielGelegen-
heit, ſovielHurctigkeitbey.ſeinenVerrichtungenzu weiſen,
welchesder ZuſtandſeinesHauſesanjeßo,in Betrachtung
des wichtigenAmtes, das er bedienethat, zulänglichan-

zeiget(*).
Er war an Fr.SophiaLouiſePſilanderhielmverhei-
rathet, mitderer zweenSöhneund eineToch=

'

ter gezeugethat.

E) Ichſeheden Zuſammenhangder dreyletztenTheiledie-
ferPeriodenichtrechtein. Wenn es tneinenLeſernauch
ſogeht,ſobitte,michaus dem Verdachtezulaſſen,als
hatteichetwa das Schwediſchenichtrechtverſtanden,
denn ichhabedie Stellemit einem Schwedendurchge-
gangen, und. wir habennichtsandersherausbringen
kounen. ZK.

Der
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Abhandlungen,
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April,May und Brachmonat,
1745
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Prä�ident
der fdniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViertheljahr,

Herr‘Fohann‘FuliusSalberg,
FöniglicherAdmiralitätsapothekerin Stockholm.

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrElvius,
MitgliedderÉdnigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

zu Upſal.
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I.

Des leßtenKowmetens

{heinbarerGang in der Ekliptik,
nebſtſeinerwahren Bahn,

wie ſolche

ſichaufdieSonne,alsihrenMittelpunkt,
bezieht,

nebſteinigenUmſtändendabey,
Unterſuchtund berechnet

von

Olaus PeterHiorter.

EN
den nächſtvorhergehendenAbhandlungenwurden
dieBeobachtungenangeführet, welcheder ſel.
Prof.HerrAnd.Celſius,mitallemFleißeund al=

ler Aufmerkſamkeit, dieſesKometen wegen, angeſtellet
hatte,und dur welcheſeinſcheinbarerGang, in Abſiche
aufden Aequator, vermittelſtdergeradenAufſteigungenund

Abweichungenbeſtimmtward, DieſeBeobachtungenweis
ter zu nußen, willih hierkürzlichetwas anführen, das

ſichaus ihnenmit geometriſcherGewißheitherleitenläßt,
und zum AnfangedieLängeund nordlicheBreitedes Koz
meten liefern,wie ſiebeyuns erſchienenſind,und aus den

vorhinangezeigtenBeobachtungenfolgen.FolgendeTafel
liefertſiefürden Tagund dieZeit,einerjedenBeobach=
tung,

Es Der
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Der Scrich- nachden Secundenbedeutet, wieinvo-

rigerTafel,#.

Jul.Styl. Nachmittage,‘ânge. Breite.
1 H O ¡1

1743. Chriſim.4 Uhr11,5614.VV 26,42,47-15,35,52-
0 8,10,54. 25,19,10. 15,50,42-
7 8/19/51- 24/34/54 15,58/13-

IO 7,5320. 22,24,28- 16,19,39-
II 8, Tr 7 21/42,13- 16,20,8.
I2 7,23,10-21, 1,7. 16,32,46-
14 9, 9/0. 19/37/13. 10,45/,37.
I5 750,31, 18/59/27. 16,51,I.
19 5581 26 10,31,4 17,12,37.
20 0,20,16. 15,5430. 17,17,54.
21 6,29,14. 15/19/35 17,23,9.
23 5/3T15T. 14/12/43 IB24 51D127. 13/,40,420 17,37,0
25 537,55 13, TAI» 17,42,8.
20 535122. 12,35,27- 17,461,234
29 5/33/45. II, 3/50. 17,5924.
30 5/1412, 10,35/38-18, 4, O,

ZX 5,2349. 10, 0,24. I8,8/21.
1744.Jenner. 1x 5,21/21. 9,338,390L18/,12,5-

6 8149,54. T11228- 18/33/,35-
15 S1 T4 3/41/,54- 19,11,
10 8,29,58- 3,17,48. 19/,15,25,
17 6,2241“ 2155,12. 19,/18,53«
19 8,17/,24- 2, 336. 19,27, 2-

26 8/15/54:X 28/49/29. I95I, 5

29 T35. 1° 27, 9151 19,50,10-
Horn. 6 7,112,540 20,56,0. 19,24/36«

7 6, 249° 19,55,53- 19,10/,45«
12 6,5410. 13/12, O 16/40,27,

Die Bahnoder denWeg desKometenweiterzu unters

ſuchen,in welcherer in unſermPlanetengebäu"eum die

Sonnegeht, hatman zwobeobachteteStellendes Kome-
ten gebraucht, eineim Anfange,dieandeream Ende der

Tage,da er zu ſehengeweſeniſt,(wenndieallererſtenund

dieleßternBeobachtungendazuzuverläßiggenuggeweſen0
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ſowürdeman ſiezudieſerAbſichtangewandthaben).Als-
denn ſindnachverſchiedenenVerſuchenvon derStelle,wel
chedieErdedieſeTageeinnahm, zwo Liniennachden ſenk
rechtenLiniengezogenworden,dieman von den beobachtes
ten Stellendes Kometen in ſeinerBahn aufdieEkliptik
niedergelaſſenhatte,und durchdieſeiſtdas verlangtefolgens
dermaßenerhaltenworden :

ZurErläuterung‘derSachedienetdieZeichnungauf
der fünftenTafel,wo der KreisbogenYV KN LT 7 28 die

Erdbahn, oderihrenjährlichenWeg um die Sonne , die

ſichin8 befindet, anzeiger.T' iſtdieStelleder Erdeden
7 Chriſtm.1743, da derKomet,inAnſehungderEkliptik,
in A beobachtetwurde. Der AbſtanddieſesPunktesÀ
von der Erde in LT,iſtſowohldurchgeometriſcheZeichs
nungen, alsvieleund wiederholteRechnungen, gefunden
worden , wiedenn auchderAbſtanddes andernPunktesC
von der Erde,da ſie1744den 7 Horn.in7 war, und den

Kometennachder tinie7 C ſahe.K S828iſtdieLinieder
Knoten,wo dieBahn des Kometenund dieEkliptik, oder

dieErdbahn,einanderdurchſchneiden, ſodaßman ſichden-
jenigenTheilvon derKometenbahn, und den dazugehörigen
Linien,welcherſchieflinkerHanddieſerKnotenlinieliegt,
vorſtellenmuß , alswäre er überdas Papier,welchesdie
FlächederEkliptikvorſtellet, dergeſtalterhoben, daßer

fichgegendieſeLinieineinemWinkelvon 47kGrad neigte,
Auf dieſerdergeſtaltgeneigtenFlächeder Kometenbahn,
wirdalſoæ desKometenerſtebeobachteteStelleſeyn,wenn
man von À einelothrechtetinieaufrichtet, 3 wird dielebte
beobachteteStelleſeyn,wenn einelothrechteLinievon C

bisan erwähnteBahndes Kometengeführetwird. Die
krummen tinienœ ß 2c. ſtelleneinenTheilvon der Traie-

(toria,oderdem wahrenWegedes Kometen vor , der als
einStückeinerParabelangeſehenwird, derenBrennpunkte
S und dieAxePS iſt,woraufdieſenkrechteLiniePN, als
diediredrixder Parabel,dergeſtaltgezogenwird, daßſich
der Scheitelder Parabel,oder derOrt,wo derKomet

der

So
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der Sonne am nâhe�ten iſt,mittenaufPS befindet,da

denn,nachder bekanntenEigenſchaftderParabel, diePer-
pendikelvon jedemihrerPunktean dieDirectricenſogroß
ſind,alsdieWeitendieſerPunktevom Brennpunkte,oder
¿N= 48,und 30 oderNM (3M ifmitON parallel)
= 63S,auchderWinkel20S halbſogroß,als PSP ;
durchwelcheHülflinienund Winkelder Ort,wo derKomet
derSonne am nächſteniſt,und ſeinAbſtandvon derSon-
ne,bequemlichfônnengefundenwerden.

Nun nimmt man diebeobachteteLängedes Kometen

1743den 7 Chriſtm.YV 24°34"54”,welcheum 20 vermin-.
dertwird,damit dieBahn des Kometen mit den übrigen
Beobachtungengenauerübereinſtimmet, und dieBreite15
Gr. 58 Min. 13 Sec. nordlih,Die Sonne befandſich
damals,nachFlamſteedsTafelnim # 26 Gr. 33M. 34S,
und der ZogarithmeizrerEntfernungvon der Erde i|
3,9927451. Des einen vorerwähntenPunktesÀ Encfer-
nung von der Erde inT, iſtnachverſchiedenenVerſuchen
x0 233 Erddiametergeſundenworden,deren der mittlere

Abſtandder Erde von der Sonne 10 0000 hâlce.Die
Stelle,wo der Komet 1744 den 7 Horn.beobachtetward,

iſtim 19 Gr. 55 M. 53 S.der Fiſche,oder 49 Sec. und

dienordlicheBreite19 Gr. 10 M. 45 Sec. oder19 Gr. 1x

M. 7 S.damit dieLaufbahndes Kometen ſichbeſſerzu
den andernBeobachtungenſchicéet.DieSonneim 29 Gr.
28 M. 29 S.des Waſſermanns,und ihrerEntfernung$o=

garithme3,9952730. Der anderePunktE, aufebendie
Art geſucht,iſt8 360 ſolcheDurchmeſſervon der Erde

entfernt,welchediefenTag um 6 Uhr17 M. 17 S. nah
mittlererZeit, in7 war.

So bekómmt man (ausTA = 10233, TS $og.
3,99274 51, und ATS 118°1°10”)TSA 31°40‘26",
und ſolchergeſtaltVSA 1Z.24°52°38”zugleichmit SA in

togarithmen4,2356305. (AusAT æ 15° 58°13°-,und
TA wie zuvor.)A 2928, 548. ASæ 9° 39°38”,und
9% 17 451,519. (Ausden ebenfallsgegebenen7 C 8 360,

T'S
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T S Íog. 3, 99527 30, und C7S 209 27’20”) 7SC 54°
49 39", VSC 3 3. 4° 38’50”, und SC in togarithmen
3, 55318 30- (Aus C78 19IL T1 und 7 C wéíe zuvor.)
CB 2908, 85, CS( 39° 8° 24°, und SP 4 6c8,315-4

Nachgehends(aus $ A und SC die in togarithmengefun=
den ſind,ſamtASC 39°45 52”)ACS 131°14'57 und

AC în ¿ogarithmen4,1654299. (Aberaus Aw ——

C219,697 und AC,
“

ſamtCZ, welchebekannteſind,)
CK in¿ogarithmen63347514.(unddadurchnebſtdentog.
SC und A CScomplem.48°45'2".)C843. 11°10’40”,
und alſoVS28=1 Zeichen15Gr. 49 M, 30 S. (Auch
aus ebendenſelbenCS 2F$undCSN, wirddieNeigungder
Laufbahndes KometengegendieEkliptik47 Gr. 14 M. 10

Sec, gefolgere.Weiter aus (NSA und der Neigung)
QS&æ und 7 S8æ = 1 Z.29 Gr. 2 M. 17- S. wie auch
(ausNSC und ſelbigerNeigung)N S8 und Vw Sßp=3Z,
15 Gr. 7 M. 2- S.

(AusdengefundenenSæ,$/,und «86 46 Gr. 4 M,
45 S.)wirdnachgehendé«28 = 120 Gr. 48 M,45- S.
und der tog.von æ (34, 1654303, welcherauchaus AC

und A'œ—C8 zurPrüfung,daßman richtiggerechnethatte,
iſterhaltenworden. (Nachgehendsaus den tog.æ/3und
Sa— SP = aM 12,843,204)wird«2M = 61 Gr. 20

M.28- S.welcheszu‘a8geſeßst,und dieSumme von

270 Gr. abgezogen530 = 87 Gr. 50 M.46 S.giebt.
Dieſeswiedervon 180 Gr. abgezogen,giebtPSP=92 Gr.
9.M.14 S.welcheszu vorhingefundenenY 8/3addire,
Vp SP, oderdenOrtderSonnenfläche,

6 Z.17 Gr. 16M.
16-S,‘anzeigt.(Durch¿88PÞ==S0S, SS und S0)
befómmcman SO întogar.3,80573 85-,und (mitdieſen
und bemeldetenF 3S8PoderPS O) findetſichSP in‘ogar.
3,6469049, welchesnun den tog.derZahl2 vermindert,
den tog.fürden AbſtandderSonnennähevon derSonne
3,3458749 giebt,wozu 2 217,56 Erddurchmeſſer, derglei-
chendie mittlereEntfernungder Sonne von der Erde
10 000 beträgt,gehören,

Man
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Man nimméfernerdiearithmetiſcheErgänzungdiéſes

$ogarithmenderEntfernung,zum Logarithmedes Abſtan-
des der Erde,nämlich0, 6541251,und dieſeswird durch
feineHälftevermehrtzu0,9811876,welcheszum tógarith-
men 9,9b01281geſeßtwird,welchesanzeiget,wiegeſchwind
der Komet täglichgeht,wenn er der Sonne nichtnäher
Fóômmtr,als dieErdeiſt,ſobekömmétman den Logarithmen
O, 9413157, dieſerzu den LogarithmenderTageaddirt,
(vonder Zeitgerechnet, da ſichderKometin ſeinerSons
nennähebefand,welcheaberjeboerſtſollgeſuchtwerden,)
dieGeſchwindigkeitſeinesLaufesgiebt,und anzeigt, wie

weiter ineinergewiſſenZeitvor oder nachſeinerSonnen-"
náhevon dieſemOrte,wo er derSonne am nächſtenwar,
in ſeiner¿aufbahnzubringe,Die ZeitderSonnennähe
nun zubekommen,vergleichtman 38P 92 Gr. 9 M. 14
S,mit dernächſtgeringernZahlvon Graden in der allge-
meinenTafelfürdieBewegungdes Kometen in parabolí-
ſchenLaufbahnen,nämlich91 Gr. .29M. 18 S,,welchein
dieſerTafelzu 104 Gr. gehören,fürden Ueberſchuß39M.

56S.wird der proportionirteTheilgeſucht,ſodaßdie in
den TafelnſogenanntemittlereBewegung105 Gr. 56M.
35 S.wird. Der Logarichmehiervon2,02473 33, um

den Logarithmender Tage, 0,9413157, welchervorhinge-
gebenworden iſ,vermindert,giebt12 Tageund 117,628

TheileeinesTagés, welche,aufunſereAbtheilungder Zeit
gebracht,

2 Stunden,49 Min. und 23 Sec. geben,Die-
feTage,Stunden und Minuten zu derZeitder leßtenBez
obachtunggeſeßt,nämlichzum 7 Horn.7 Uhr 17 M. 17

Sec. nachmittage,gebendieverlangteZeitderSonnennähe
1744 den 29 Horn.9 Uhr6 M. 40 S.Abends,nachmitts
lererZeit,unter dem upſaliſchenMittagskreiſe.

Endlichſiehtman aus derLagederKometenbahn,und

der Richtung, welcheder Komet in ſeinemLaufehat,
daßdieſerKomete,(ober gleichdieganzeZeit,da man

ihnvon der Erde ſahe,rückgängig,odergegen dieOrd-

nung derZeichendesThierkreiſes,zu laufenſchien,Ali
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lichvon YV nah U,) dochin AnſehungderSonne,dieihn
gleichſammit eineran ſichziehendenKraftum ſichherum
führete,vorwärts,odernachder Ordnungder Zeichen
gienge.

Man hataufdieſeArt verſchiedeneBahnendes Ko-
meten geometriſchgezeichnet, bis man deyihrerVerglei-
chungmit allenbeobachtetenStellendeſſelben,einegefun=
den,welcheſichzu allendieſenBeobachtungenam beſten
chice,und fohatman endlichdiejenigebekommen,welche
hiergeliefertwird,und derenaſtronomiſcheGründe folgen
de ſind:

Aufſteig.Knor. Neigung Sonnennähederſ.Log.zurEntf.v.d.Sos.

& 15°49/30”47°14/10”217° 1616" 3,34587492217,56«

Der Komet giengdurchdieSonnennähe1744 den 19

Horn.9 Uhr6 M,40 S, Dir.

DieſeZahlenwerdendurchgewöhnlicheaſtronomiſche
Rechnung‘hichtalleinmit den vorhinerwähntenBeobach=
tungenbisaufMinuten einesGrades übereinſtimmen,ſon=
dernhoffentlichebenſomit andern eintreffen, dieanderswo

mitgleicherSchärfeund Sorgfalt, durchVergleichungmit

Fixſternen, deren Stellenrichtiggenug bekanntſind,ſind
angeſtelletworden. Zu der Rechnungdarfnichtsweiter,
nebſtden oben hingeſeßtenStückengegebenſeyn,alsdie
ſcheinbareStelleder Sonne in derEkliptik,und dieLogas
rithmenihrerEntfernungvon derErde,nebſtder gleichen,
oder aſtronomiſchenZeit, welchefolgendeTafelfürdie
obenangezeigtenZeitender Beobachtungenund den upſalís
ſchenMittagskreiſes,nachden hierbeygebräuchlichenFlam-
ſteediſchenTafeln, aufdas genaueſtemittheilet,

Micttlere
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1743.Chriſtm.4Uhr 11

7
IO

IL

12

14
15
I9
20

21

23

24
25
26

29
30
ZI

1744. Jenner.7
I5
16

17
I9
26

29
Horn.6

7
12

rr 0

8, T135-
8/17,2

7,52, 0

8, 6,18.
722,50.
9, 942°
TSTi42.
6, 1, 8.
6,23,52.
6,33,19-
5,4257.
5113.55.
5143/50.
541,44.
541,24.
5122,10.
5132,10,
5/30,12-
8,51,30.
8/,20,22,
8/43/18.
6,36,12.
8/,31L,17.
8/30,33-
7149,48.
7,27,20-
6,17,17-
T1 8, 2°

152,0.
oO 1}

2 23,39,8.
25/31/52.
26/33/24.
29/3547-

3 0/3733.
1,30/:53.
3/43/45-
441152.
8/41/37-
9/43/40.
I0,45122.
12/45/35-
13/45/31.
14/4757.
I 5/49,2

18/,52,29.
19.52/50.
20,5423.
21,55/20.
27, 9,30,

“e 09,17,19.
719,13.
8,14,40.
IO0,21,28,
17,27, 5
20,27,20«
28,30,59.
29,28,29.

X 432/25.

MittlereZeitOrtderSonne Log-derEntfern.

3 99282,99.
39927725,
39927451.
3 9926750.
39926563,
3 9926407-
3 9920137.
3 9920043-
39925891-
399259 05-
399259 41.
3 9926083-
39926191.
399206324,
39920473.
3 9927009,
399273 12,
399275 72,
399278 55.
39929082.
3 99342 30,

39934849.
39935422.
39930778.
399419 806-
399444 59.
399517 90.
3 99527 30.
3 99579;,03.

Zueiner Prúfungund einemBeyſpielezuvorhergehen-
den Rechnungen,giebtman hiereineBerechnungvon dem

Ortedes Kometens,wie er vom upfſaliſchenObſervatorio
1744 den 19 Fenn.8 Uhr17 M- 24 S.des Abends geſe
henwurde,da ichbeydem kfränklichenZuſtandedes ſel.
Prof.Celſiusbeobachtete,daßderKomet 4 M.3 S.der

Zeitnach,eherinden Stundenzirkelfam,als das Stern-

chen@ im Pegaſus,und o Gr. 54 M.13 S.größereAb-
weichungnachNorden fùhatte,alsdieſerStern, deſſen

gerade
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geradeAufſteigungzu dieſerZeit,nachFlammſteedsStern=
verzeichniſſe,23 St. 39 M. 26 S.und dienordlicheAba

weichung17 Gr. 41 M. 39- S. war, ſodaßdiegeradeAufs
ſteigungdes Kometen353Gr. 50 M.45 S.und dienord-

licheAbweichung18 Gr. 35 M. 52- S. war, welchesfür
dieEkliptikdieLängedes Kometen Y/ 2 Gr.3 M.36 S.
und aucheinenordlicheBreite19Gr.27 M.22 S.giebt,
wie vorhergehendeTafelebenfallsweiſee,Die Rechnung
iſtfolgende,dieZahlen,welchezu Aufſuchungdes propors
cionirtenTheilsſindweggelaſſen:

Zeítder SonnennähedesKometen 1744 Horn.
19 T, 9St. 6M. 40S.mittl. Z,

GegebeneZeit 9 8 31 17 dergl.
Unter]chied 31 O 35 23=2123 Se

davon der Logarithme3,320609500

1 Secundevon Tag und Nacht86400gegen10000 in Logaz
rithmen - » 0,93051,37-

0245,717 2,39043,02-

So wirdderUnterſchied31 T. 0245714davon der Logaz
rithme -—

-

-
® 1,49170,58.

Zu addirenderbeſtandigerLogarithme 0,94131,57.

271 Gr. 0326 Log.2,43302,15,

268 nachden Tafeln4 Z.o Gr. 45 M. 52 S. 0,6217,4.

3,0326 O 64 3657.

Abſk.desKom.von 4 2 16 0,61583,13.
der Sonnenaghe 6 17 10 16- 3,3458749.

Logar.derEntf,

d.Kom.inſ.Bahn2 Z.14954/0"-| 3,96170,62.von derSonne.
Aufſieig.Knot. 1 15 49 30.

|

Neig.derBahn 47° 14"10”,
| derenCof. 9,83185,0,

Entf.davonin 30 24 30- Diſt. ts 4,76856,0-

Anſ-
derEkliptik„ 21 43 30.9, 6041 E

d.K.aufdieEl.gebr.2 7 33 0.

|

derenS. 9,86578,9-
derK.ausderOgeſ.4 10 21 28.| Diſk,GS, 9,70428,9.

Schw. Abh.VII, 25, FF Winkel
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Wink.ander© 23.20948'22".] GS. 9,57007,8-
deſſenHalfte 31, 24,11.

|

Neig.desKom. 21° 48' 52".
und Erganzung58,35, 49.

|

9,9677315.derenCof.
x | / 53, 43°

3/92943,77. Dif. curt,

Wink.an d.Erd.I, 21, 42, 6.) 3/99307,78© Diſt.

O L
IO, 21, 28.|

70,06424,01.49° 131
es Kometen 21 3/3418,86820,11.4 13obſervirt 2, 3, 30. Ï

Unterſch.derRechn.-0, 2.|10,21433-15-Ergáânz.
t. 9,08253,20-
ſ.0,05087,1.V bis O
ſ,9,89475,6.- O

|
t. 9,00234,6-Neig.
t. 9,54797,3- Breite.

DiewenigenSecunden, welchehierin derLängefeh-
len,(beſonderswenn man aufdieParallaxedes Kometen,
welchedießmal7 Sec. beträgt,Achtunggiebt,und ſeine
ſchnellereBewegungineinerparaboliſchenLaufbahn,auch
daßdieſeParabelſichnachund nachîn die Ellipſezieht,
welcheder Komet wirklichbeſchreibt, inBetrachtungzieht,
welcheUmſtändealle aufder Seite der Sonnennähe,
an welcherſichder Komet befand,von derRechnungeher
+ als — fodern,wenn man aufdieObſervationendabey
mitachthat,)werdenan andern Stellenrichtigerſeßt,wie

folgendeTafelzeiget, darinnendieOerterdes K'ometen,
der Längeund Breitenah, vermittelſtobenangeſührter
und mit genauerSorgfaléausgemachteraſtronomiſcher
Gründe,aufdiedabeyangezeigteZeitender Beobachtun=
gen genau berechnetſind,und mit den beobachtetenOertern

des Kometenverglichenwerden.

Lange. Breitenordl.

iſtm. V 2643,21,+ 33-I5-35.57,+ 05.1743.Chrifm6 25,19,36,+ 26. 15,50,30,—06»
7 243434-—20. 15/58/19,+ 05-

IO 22,24,47-+19. 10,19/29,—IO,
11 21/41/58,—I5- 106,20,31a+23-

1743,

BreitedesKom. 19,27, 4-
obſerv. 19, 27, ‘2.

Unt.derRechn.- + O, D
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bange. Breite nordl.
rn » N],

1743. Chriſtm,12 21,1,38,+ 31. 16,32,44-—02.
14 19/37/24,+ 11. 16,45,42,+ 05.
15 18/59/50,+ 23. 16,51,16,+ IS.

L9 16,31,45,+ 41- 17,12,51,+I4.
20 15,55, 8+ 32. 17,18,15,+214
21 15/19/42,+07. 17,23,18+09
23 14/12/31,—12. 17,32,57,— 13.
24 1349%21-__20- 17/,37,14-+14-

«25 13, 717+ 00.L74158
— 10

26 12/35/34+ 06- 17,46,30,+07.
29 Il, 415+ 19. 17,59/,44,+ 20.

30 10,35/27,— II, 18,3,57,—09.
3I 10, 0,41,+ I7. I8/ 8/12-—O8-

1744. Senner.1 9/38/444414. 18,12,21-+16,
6 7/22, T1—01- 18,33,49,+14.
15 3/42, 6,+ II- I9/II,0,—00,
IO 3,/,17,38,—10. 19,15,2,— 23.
I7 2,55,209,+08. 19,188,406,—07.
I) 2, 3'34—02. 19/27,4 + 02.
20 X 28,49/25,—04- 19SE 0,— 05.
29 27,10,0,+ 09. 19:56,23-+407.

Horn. 6 20,56,13-+07- 19/24/22,—14.
7T 19/55/49-—04. 19/11,7,+ 22.

I2 13/12/45,+ 09. 16,/,40,22,—05.

Mankann hiernun beurtheilen, ſowohl, wie ſorgfäls
tigdie Beobachtungenangeſtelletworden ſind,als wie
richtigdieaſtronomiſchenGründeſind,aufdenen dieſeRech-
nungen beruhen,es folgetauchdaraus , daßdieſerKomet
ſowenig, alseinanderer,einenungewiſſen, oder baldda
balddorthinſchweifendenGang hat,wiediejenigenglaus-
ben,welche,dieſerSachenunerfahrenſind,ſonderndaß
dieBewegungdes Kometen ſoordentlichund regelmäßig
iſt,als dieBewegungderPlaneten, diewir beſtändigſes
hen,und fürdieman, nachzweytauſendjährigenBeobachtuns
gen,nochfeineſovolléommeneaſtronomiſcheTafeln,auf#0
guteGrundſäßegegründet,und mit ſorichtigenZahlen,
hatmachenkönnen„-daßſieallezeitden Stand derPlane-

2 ‘ten,
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| ten,aufMinutenrichtigam Himmelwieſen.Solcherge-
“ſtaltkann man ſicherannehmen, daßdie Kometen feſte

und beſtändigeWelckörperſind,dielangezuvor,eheſie
von uns ſindbemerketund beobachtetworden,javon der

erſtenSchöpfungher, ſindvorhandengeweſen,und ihren
Umgangum dieSonne beſtändiggehaltenhaben,wieich
am EndedieſerAbhandlunggenaueranzeigenwill, daßes
ſichmit dem gegenwärtigenKometenebenſoverhält.

Wenn mandieſerwegeneinigeZeitzurü>kegeht,und
mit Beyhülfeder aſtronomiſchenGründe von der Bewez

gung unſersKometensnachſieht,woherer gekommeniſt,
und wie ſichſeinGanginAnſehungder Erde verhaltenhat,
eheer beyſeinerNäherungan die Sonne nurſichtbarge=
worden iſ, ſofindetman, daßdieſerKomet vor vielen

Jahrenvon dem ſüdlichenSternhimmeldurchdas Geſtirn
des Wallfiſchesgegangeniſt,und da jährlichſeineſcheinba=
ren Fortgängeund Rückgänge,alswie einervon den obern

Planeten, gehabthat, welcheAbwechſelungenund Bewe-=

gungen hinund herdeſtogrößergewordenſind,jenäherer
der Erdegekommeniſt.Der leßteUebergangaus Weſten
inOſten, aufder SeiteſeinerSonnennähe,wo er iſtbe-
obachtetworden , geſchahevom Anfangedes 1743 Jahres,
biszum Anfangedes Herbſtes,da Tag und Nachrgleich
ſind,zwiſchenden GeſtirnendesWallfiſches,Widders und

Stieres, unter welcherZeiter den 24 Brachm.des Abends
durchdieEkliptikim x Gr. der Zwillingegieng,und als=
denn weiterfortgegen dieSternex und v beydem nordz

lichenAugedes Stieresſtieg,überwelchener im 5#Gr.
der Zwillinge,mit 2}Gr. BreitenachNorden , den 12

Herbſtm.ſtetig,und alsdennrückgängigwurde,welchen
Gang er alsdenn,der Ordnungdes Thierkreiſeszuwider,
dieganzeZeitüber,da wirihnhierbeyuns in Norden ſas
hen,fortſeßte.Er zogſichzwiſchenden Sternenx, Þ,b
undp des Stieres, welcheſonſtVergiliaeheißen,hinauf,
und fam den 23 Weinm. mittenüber das Siebengeſtirne,
oder diePleiades,ohngefähr4 Gr; weitvon ihnen,am

Fußoso
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Fuße des Perſeus.Den 2 Wincerm.Abends, ar er im

Gegenſcheinmic der Sonne,im 20 Gr. 18 M. des Stie-

res,mit 92Gr. Breiteüberder Ekliptik13 290 Erddurch=
meſſervon der Erde. Und wie derKomet damals an eiz

nem blauenOrcedes Himmelsſtand, wo ſichkeineSterne
befanden,mit denen man ihnhätteverwechſelnkönnen,die
tuftund dieNächteauchinUpſalheiterwaren, und kein

Mondenſcheinwar, ſowäre es fürjemanden,der einige
Kenntnißder Sternegehabchätte,nichtſchwergeweſen,
den Kometen zu dieſerZeitzu entde>en,ober wohl,der
ſcheinbarenGrößenach, 2Zmal fleinerwar, alsda er das

erſtemalgeſchenward,welcheserſteinenMonat daraufge=.
ſchahe,wenn man nur ſoglüflichhgeweſenwäre, dieAu-=

gen gleichaufdieſeStellezu richten,Wegen der trüben

Mächte,dienachmalseinfielen,und des Mondenſcheines,
konnteman denGangdieſesKometen,den 1 und diefolgen=
den Tagedes Wintermonats,durchdas kleineSternbild,
dieFliegeoder dieBiene, den 21 unter den niedrigenSter=-
nen im kleinenDreye>,den 25 biszum 27 zwiſchendem

Kopfedes Widders und der SpibedesgroßenDreyecks,
ſodaßer den zo mittenvor ihnenſtand,nichtbemerken,
bisſichderHimmelendlichden 3 Chriſtm.aufflärete,und
der Komet alsdennin derjenigentagegegen dieherumſte=
hendenSternegefundenward,dieim Anfangedervorigen
Abhandlungbeſchriebeniſt. Der Komet giengfolgends
immer mehrund mehrzwiſchendieſeSterne,und dieVer=

änderungen, welcheſichbeyſeinemKörperund beyſeinem
Schweifeereigneten, ſindaus vorhergehendemkurzenTa=

geregiſterund der dazugehörigenviertenTafelabzunehmen.
Wie dieſerKomet nun weiterſeinenGangſchiefdurchden
Halsdes Pegaſusfortſekte,kam er zuſeineruntern Zuſam=
menkunftodereinerleyLängemit der Sonne, im 7 Gr.

457Min. derFiſche, den 5 Horn.um 11 Uhr46 M. 52 S.
des Nachts, da er nocheinenordlicheBreiteodereſcheinba-
ren Abſtandvom MitcelpunktederSonnen zu 12Gr.574M.
hatte,und ſeßteſolchenGangdurchdievierlichtenSterne

S3 in
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inderrechtenHanddes Waſſermannsu. �.w. fort, bis er

den 22 Horn.um 2 Uhr282M.des Morgensdurchſeinen
niederſteigendenKnotenund dieEkliptikim o Gr. 343M.
derFiſche,inderEntfernungx Gr. und faſt18 M. von der

Sonnegieng. Die folgendenMorgenwar er nichtgutzu
ſehen,ſelb}fürdiejenigen, welcheweitnachSúden zuhier
in Europawohnen, (dennden Abend war er überallnicht
mehrzu ſehen;)aberaufderſüdlichenSeitederLinie,näm-

lichbeyinVorgebirgeder gutenHoffnung,konnteer den

MorgenalseinſkrahlichterMorgenſtern1 St. und 5 M.
vor der Sonne herauffommendgeſehenwerden. Den 23

Horn.ward er ſeinemGangenach, wie ſolchervon derErs
den erſchien,geradläufig, ſodaßer einigeZeitdaraufin
ſeinemMiedergehennachSüden , der OrdnungderZeichen
desThierkreiſesfolgte.Den Tagdaraufum 11 Uhr9EM.
vorm. da er in unſernMitcagszirkelfam, war ſeineLänge
im o Or. 52FM. der Fiſche,und dieſúdliche‘Breite4 Grz.

537M. er hattealſoeineſúdlicheAbweichungvon 15Gr.

45 M. nur 36xM.geringer,als des Sirius,oder des

hellſtenFixſterns.Den Abend zuvor,um 7 Uhr 27 M.
da Sirtus durchden Micttagskreisgieng,ward unſerSeh-
rohr,das mit dem Mikrometerverſehenwar, wohlauf
dieſeHôhedes Sternesund inderFlächedes Mictagskrel=
ſesbefeſtiget, den Tag daraufden Kometen nocheinmal
mittenvor das Sehrohrzu bekommen,und ſolchergeſtalt
nocheineBeobachtung,zu genauererBeſtimmungſeines
Ortes,zu erhalten:aberob dieLuſtgleichſehrheiterſchien,
warſiedochnichtſoreinund freyvon Dünſten,wie man

ſieinſúdlichenLändernhabenkann, ſodaßder Komet,wie
genau man auchnachihmſuchte,nichtim geringſtenzu ſes
henwar (*).Den lebtenHornung,oder gleich10 Tage
nachſeinerSonnennähe, war der Komet rechterHand,bey
dem lichtenSterneim Schienbeinedes Waſſermanns,

# Scheat

(*)Man ſchehievondes ſel.Prof.CelſiuseigeneNachricht
inder StockholmiſchenPoſtkzeitung,17 und 26 Stuckfur
ſelbigesJahr.
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Scheat oder beſſerSak genannt,vorbeygegangen,und
befandſichim 4 Gr. 47 M. der Fiſche,und 12 Gr. 445M.
ſeitwärtsderEkliptik.ZweeneTagedarauftrafer an dem

oberſten,von den lebtendreySternen, im Bachedes
Waſſermanns,und giengweiterfortunter diedreyoben

ſtehendenkleinenSterne,(allevon der 5Größe,beyBayers
c und b,)welcheZeitſeinSchweifdenjenigen, dieſichſeit=
wärts der Linieaufhalten, am größtenſchien,Langedar=-
nachfamer an einem leerenOrte des Himmels,zwiſchen
dem Wallſiſche,dem untern Theilevom FlußeEridanus
und dem VogelPhönir, ohneeinenſohellenSternbey
ſichzu haben,der.in einem Verzeichniſſeanzuführender

Múóhewerthgeſchienenhätte.Und wie er ſichalsdenn
nachund nachmehrund mehraus den Sonnenſtrahlenge-

zogenhat, daßihndieSüdländerimmer beſſermit bloßen
Augen,und nachgehendsmit Sehröhrenhabenbeobachten
önnen , vornehmlichda er im darauffolgendenHerbſtmo=
nate und Weinmonate,beyſeinemGegenſcheinemit derSon-

ne, um Mitternachtdurchden Mittagskreisgieng,ſowill
ichhiereinigeſeinerberechnetenLängenund Breitenanzei=
gen, daßman daraufſehenkann,wie ſichſeinLaufdieſe
Zeitüberverhaltenhat,und an was fürOerterner unter er-

wähntenSternbildern,um 9 UhrdesAbends,an beyges
ſchriebenenTagengeſtandenhat.

1744

-

9
„0 /

-
o 1 0/

Marz 9K 13, 0,19,47. Marz 24 X 24/,39/25/30-
April 13 V 6,11,29,41-May 3 V 1428-32,58-
May 23 20,13-36,16.,Brachm.12 23/,27,39/54-
Heum. 4 23/,46,44,31.Heum. 29 18,309,49,3.
Auguſtm.28 Y 5/,21,51,24.Herbſtm.28 X 22 11-48,17-
Weinm. 31 X 16,12,42,11,Chriſtm.3 17,25,36,39.

Bezeichnetman dieſeStellenaufeinerHimmelskugel,
und ziehtdazwiſcheneinegehörigefrumme tiniezſowird
man mitVergnügenſehen,wie ſichder Kometedurcher-

F 4 wahnte
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wähnteSternbildergeſchwungenhat, und daß er im An-

fangedes Auguſtsheruntergegenden oberſtender 3 Sterne
inderleßtenKrümmungdes Eridanusgekommen,aberam
Ende desHerbſkmonats,(daer um Mitternachtdurchden
Mittagskreisgieng,)wiedergegen die3 ſchönenSterneim
rechtenFlügeldes Phönix, zunächſtden äußerſtenherauf
geſtiegeniſt,und ſichnachgehendsgegen denlichtenStern
im Kopfedes Vogelsheraufgezogenhat,ſodaß er gegen
das Ende des Weinmonats mit ſelbigen,in Betrachtung
ſeinerAbweichungund geradenAufſteigungnichtalleinin
den ſüdlichenLandernvon Aſien,Africaund America, ſons
dern auchinden ſüdlichenTheilenvon Europa,zu ſehenge=
weſeniſt,Nachgehendskam zwar der Komethöhernord-
lichherauf,und in derParalleledes ſchônenSternesF0-
mahand, aberwiederin vorerwähntesblaueFeld,und
weitervon der Erde,alsdaßer, ſowohlalshier,vor el

nem Jahrewäre zu bemerkengeweſen,woraufer diefol-
gendeZeitſeinenGang unter dem Wallſiſchefortſeßte,und

jebigesJahrden 1 Brachm.oder 498 Tagenachder Zeit
ſeinerSonnennähe, im 17 Gr. 51M. des Widders,und
34 Gr. 38 M.ſúdlicherBreite,anzutreffeniſt,14 900 Erd-
diameterweitervon der Sonne ,

alsdesFupitersmittlerer
Abſtandbeträgt,und 65 765ſolcheDurchmeſſervon un-

ſererErdkugel,ſodaßer wegen ſeinergroßenEntfernung
von der Sonne und von derErde 512mal kleïnerausſehen
muß, alsda er 1743 den 3 Chriſtm.von mirzuerſtbemerket
ward. Es wäre zu verſuchen,ob nichtdieſerKomet jeßo
imHerbfſte, da er ſpâtin derNacht,undnochüberunſern
Horizont, durchden Mittagskreisgeht,vermittelſtguter
Sehröhre,in dexParalleleeinigerSternedes Eridanus,
zu findenwäre,dieziemlichdichtebeyſammen, unter dem

VordertheiledesSternbildesdes Wallfiſches, ſtehen.
Wenn er, nachder ZeitſeinesUmlaufes,welcheangefüh=
ret werdenſoll,innerhaib170 Jahren,wieein obererPia-
nec,oder einlavirendesSchiff,ſeinenWeg unter dieſem

Wall-
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Wallfiſchehinund hergenommen hat,kömmter endlich
am weiteſtenvon der Sonne und unſererErde,da dieſeab-
wechſelndenFortgängeund Rückgänge,welcheindem Soms-
merjeßoüber10 Gr. ſteigen,von der Stelle,wo er von

der Sonne geſehenwird,nur 353M.betragen, ſodaß
dieganzeErdbahn,aufder ſichdieErde inder geringſten
Encfernung9831Erddurchmeſſernordlichder Sonne,und
in dergrößten10169ſüdwärtsderſelben,beſindet, beſagter
Komete in ſeinemweiteſtenAbſtandevon der Sonne,nur
unter einemWinkel von 1 Gr. 10FM.erſcheine.Dieſes
iſtvermuthlichzuleßtzu der Zeitdes edlenBeobachters,
TychoBrahe,1572geſchehen,

und wird fürunſereNach=
kommen ſichwieder1915 ereignen, da dieſerKomet ſich
obenindem Geſtirnedes Wallfiſchesaufhält, und zwiſchen
deſſelbenStern,Ç,0, e, im 257Gr. des Widders und

20x Gr. ſeitwärtsder Ekliptikbefindet.Ft dieſeZeitdes
Umlaufsrichtig,ſowendet der Komet andere170 Jahran,
vondieſerStelledurchebendas Sternbildunter denWid=-
der und den Stier wieder zu gehen,da nichtalleinſein
Weg, wieſolcheraus der Erde geſehenwird, ſichſehrver-
andert,und vielhöherhinaufam Himmelerſcheint,in

Vergleichungdeſſen, den manjebogeſehenhat, ſonderndie

Nachkommenihnauch,nachAnleitungdieſes,
einganzes

Jahreher,
alser mitbloßenAugenzu ſeheniſt,durchgus

te Sehrdhrewerden entdecenkönnen.
BeydieſemkurzenBerichtevon dem GangedesKo-

meten , inAbſichtaufdieErde,iſnichtsmehrzu verlan=
gen übrig, als einVerzeichnißvon den Entfernungendiez

ſesKometen von derErde,nebſtſeinerHorizontalparallaxe,
(oderdem Winkel,worunter derhalbeDurchmeſſerder Er=

de,welcherungefähr600 ſchwediſcheMeilen beträgt,in
ihmerſcheint,)auchderLängedes Schweifesfürdieange-
cigtenTage,dacr iſtbeobachtetworden. FolgendeZah=
lengebendieſes,nachden Berechnungender Stellendes
Kometen, aufeinenBlickzu erkennen.

85 1743.
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Hieraus ſiehtman, daß der Komete,beydieſer-ſei-
ner leßtenAnnäherungan dieSonne , auchder Erde

nähergekommeniſt, (bereitsvom nächſtvorhergehenden
April,) bis den 20 Chriſtmonats,da er in ſeinem
Gange, wie ſolcheraus- der Erde rücwärts gerichtet,
erſchien,langſamerward, und ſihzugleichein wenig
von ihrentfernete,Aber wie dieſesnichtlangedauer-
te, ſofuhrer in ſeinerAnnäherungzu der Erde nach-
gehendsfort, bis auf den leßtenTag, da er geſehen
ward, und wäre die Luft-da rein und der Monden-

ſcheinnichthinderlihgeweſen, würde ſeinSchweifoh-
ne Zweifelviellänger, als die.vorigenTage, ſeynbez
fundenworden, Daß der Komete in ſeinemordentli=
chenGangeum die Sonne uns rückgängig,oder von

der linfenHand gegen die rechte,unter den Fixſter-
nen zu gehen, auchim Anfangeund am Ende ſchnel
ler,als ſonſt,zu laufen, und meiſtensziemlichge»
rade fortzurüenſchien, bis er ſeinenWeg endlich
ſchnelländerte; dieſesalles, nebſtden andern Er-

ſcheinungen,rühretvon der Lageder Kometenbahnge-
gen die verſchiedenenPläßeder Erde, welcheſieZeit
ſeinesLaufescinnahm,her. Man fkanndieſesoh=
ne Schwierigkeitverſuchen, wenn man den Gang des

Kometen , mit dem Fortrücender Erde in ihrerStel-
le,entweder durhAusrechnungen, oderdurcheinMo-
dell,das nachden aſtronomiſchenGründen von der Bez

wegung des Kometen verfertigetiſt,oder auh im Man-
geldeſſelbendurchdie kleineKometenfigur, hierin der

5 Tafel, vergleichenwill.

Man kann auchaus nächſtvorherſtehenderTafelbez
merken, das die Annäherungdes Kometen gegen die
Erde nicheſo viel betrug,daß das Zunehmendes
Schweifes, welchesſoſtarkwar , bloßdavon hätte
herrührenkönnen. Den lebtenTag, da er der Erde

am
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am nächſtenwar, den 15 Hornung,war er ihrin
Vergleichungmit dem Abſtande, da man ihnzuerſtbe-
merket,nichtmehrals ein Viertheiloder einDrittheil
näher,welchesſeinenKörperund Schein,dem Anſehen
nachnichtvolllommendreyViertheilgrößergemachthät-
te, als da man ihndas erſtemalſahez man ſieht
aber augenſcheinlih, daß ſichdieſesanders verhalten
hat, weil der Komet am Ende ſehrvielmal ſtärker
ſchien,als im Anfange,wie ſolchesauchdas Tage-
regiſterder Beobachtungenbezeugee.Die Urſachehier-
von war, daß ſih der Komet der Sonne näherte,
wodurchLicheund Hisebeyihm zunahm, wie im

nächſtenViertheiljahremit Gott ſollaus-
geſühretwerden.
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II.

Beſchreibung
Des

Ungewittervogels,
vot

CarlLinnaus.

er gelehrteLandmedicus, Dr. Joh.Weſtmann,
ſchi>étemir abgewichenesJahreinenſehrſeltſaz
men Vogel,welchervordem ſowohlmir, als

ihm, unbekanntgeweſenwar; ob wirwohlbeydeeinige
FahrediemeiſtenſchwediſchenVögelzu ſammlengeſuche
hatten,

Zerr Angerſtenbemerkte,daß ſichdieſerVo-
ezelmit einem ſeltſamenFlugein die Luftſchroang,
choß alſonach ihmz aber wie der Vogelzu weit

fortwar, trafer ibnnicht,Der Vogelward von

dem Schuſſenichtſcheu,ſondernals er den papiers
nen Pfropfzu ſehenbekam,fuhrer nieder, ſolchen
zu holen,ohnfehlbarin der Einbildung,daß ſol-
ches ein dienlichesFutterfürihn wäre,ward alſo
mit den <zândengefangenz aber weil man nichte

voußte,was er freſſenmôchte,ſtarber bald dars

auf. J. W.

Der Vogeliſtvolllommen,oder faſtſogroß,alseine
Schwalbe,ganzund gar ſchwarz,ausgenommendie‘Fe-

dern,
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dern,welchedenSchwanzobenund unten bede>en,denn
dieſeſindganz weiß,mit ſchwarzenSpiben, daherder
Schwanzausſieht, alswäre er nachſeinemUntertheilezu
weiß,der ganzeübrigeKörperiſtſchwarz,dochſindMa-
gen und Bruſtpechſchwarz,aberRücken,Flügel,und
allesoben zu, mehrglänzendſchwarz.Der Schwanz
iſtgleich, und nichegeſpalten,kürzeralsdieFlügel, wenn

ſolchezuſammengelegtſind,und beſtehetaus zwölfFedern,
djeallevorne ſtumpfſind. Die Flügelund dieFedern
inihnen,welchezu Schreibfederndienen, ſindalleſchwarz,
dieerſtenetwas fürzer, alsdieandern,welcheam längſten
ſind,die Deckfedernan den Flügelnſindobenſchwarz,
nur ſinddieinder andern Ordnungetwas lichteund weiß-
lichtan den Spißen.Die Füße ſindſchwarz,und mit
einerHautbezogen,wie an einerGans, dieSchenkel
ſinduntenzu bloß,ohneFedern,wie an einerSchneppe.
KeinenDaumenhat derVogelnichtan den Füßen,ſon-
dern ſtattdeſſeneine.fleineKlaue,welchehintenzu am

Fußeſelbſtfeſteſit,aberdas iſtetwas beſonders,daß
dieinnereZähean jedemFußenur aus zwey Gliedernbe-

ſteht, diemittlereaus dreyen, und dieäußerſteaus vieren,
welcheEigenſchaftichnochan keinemſchwediſchenVogel
geſchenhabe.AlleNägelſindſchwarz, ſhmalund durch-
aus vongleicherGröße.Der Schnabeliſtſchmal,ſchwarz
und an den Seitenzuſammengedru>t, gegen die Spibe
härter,alsgegendas andereEnde,und ſeinoberesTheil
iſtan der Spibeniedergebogenund gekrümmt, faſtalswie
beyeinem Habichte,aberder untere Theil,welchervon
ebenderLängeiſ, paſſetvölligzu dem obern, daßalſoder
SchnabelkeinenHakenmacht,wie beyden Falkea.Auſz
ſerallendieſeniſtnochwas beſonders,das dieſenVogelvon
allenandern unterſcheidet, nämlichdieLTaſe,welcheoben
aufdem Schnabelſelbwie einCylinderliegt,derſichvom
Kopfeſelbſtanfängt,und an der untern Seite parallel
mit dem Schnabelzuſammengewachſeni]. DieſeTeaat
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hat vorne zu zwey runde Naſenlôcher,diemiteinerzarten

Hautunterſchiedenſind.

Hierausláßtſichnun das Merkmaal ſchließen,das die-

ſenVogelvon allenandern unterſcheidet, daßer nämlich
unter das Geſchlechtder Sperlingegehöôret, einendünnen
zuſammengedrucktenSchnabelhat, deſſenobereSpißege-
frümmtiſ, daßdieNaſeaufdem Schnabelals wie ein

Cylinderliegt,und dieFüßehautigſind.

PROCELLARIA eftauis Paſleriniordinis,
Roûro tenui, compreſſo:maxillisaegualibusſuperioreapice

adunco.

Naſo cylindrico,roſtroparalleloeigueadnato
Pedibus palmatis.

DieſesVogelsrechte“Heimath ſinddie brauſenden
Wellenaufder wildenSee,aufwelchener ſobeherztlau-

‘fenfann,alseineLercheaufeinem mit Furchendurchzoge-
nen Aer, aberdas iſtmerkwürdig,daßer ſeltenſhwim-
met, als wie andere Seevögel, ſondernordentlichund

gleichdaraufläuft,ohneeinmal bisan den Bauchnieder

zuſinken.Die SeeleuteheißenihndaherSt. Peter,weil
er aufdem Waſſergeht.

Die ihnbeſchriebenhaben,alsDampier,voyage 3.

p- 94 (*).und Albin Ornith. 3. p. 84. nennen ihnaus
ebenderUrſachePecrell,

Eíne

>) Man ſcheDampiersReiſenIIT Th.wie er 1707 in 8
deutſchherausgekommen,124 S. Dampier bemexket,
daßdieſeVôgel,indem ſiebeyſtürmiſchemWetter hin-
ter dem Schiffeherflattern, die Füßeöftersin das

Waſſertauchen,daß es alſvſcheint, als giengenſieauf
dem Waſſer. FolglichiſtihrGeben aufdem Waſſer
mehr ein Fliegennahebeydem Waſſer. Es ware die

Frage,ob ſienichtvielleicht,nur wenn ſieeinenSturm
befürchten,ſonahean dem Waſſerfliegen,weil ſieſich

alss
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Eine ſehrherrlicheEigenſchaftdieſesVogelsmüſſen
wir nichtvorbeygehen, ſonderndieunvergleichlicheEinrich=
tungdes allweiſenSchöpferspreiſen,welchemes gefallen
hat, durchdieſenVogelden Seeleuten, die er aufdas

brauſendeMeer ſendet,ganze6 bis12 Stunden zuvorwiſs
ſenzu laſſen,wenn Orcaneund ſtarkeSrúrme kommenſol-
len,daßſieſichmitEinziehender Seegel,und andernnds

chigenVorbereitungen, dazufertigmachenfönnen, Denn

dieſerVogelweißyoraus, wenn derSturm kommenſoll,
ſuchetda ſogleihSchiffe, und hältſichbeſtändigan

denſelben,ohnedaßer davon zu treibenwäre,damit er

aufeínerSeite von dem Schiffevor dem Winde geſi=
chertiſt, wenn der Sturm einfällt, weiler ſonſtleicht
von den Wellen würde bis zu Tode ermüdet werden,

Sobald dieSeeleutebemerken,daßdieſeVögelſichdich=
te an das Schiffhalten, ſindſieverſichert, daß.

einSturm kommen wird.

alsdennnichtindieHhe wagen? Sie könntetvielleicht
den Wind ſehrempfinden,und dieſeskönntebegreiflich
machen, woherſieden Sturm vorauswiſſen,und Schus
vor dem Winde ſuchen.

ZKôſiner.

ITT.Herrn
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Herrn Carl Leijells

Verſuch,

von einemneugefundenent

mitZinkvermengtenKupfererzte,
daraus man,

ohneweiternZuſaßvon anderm Kupfer,

eineArt Meßingkönigbeéommen hat.

h<hwedensEinwohner,die nun durhden Segen
des Höchſten, und fleißigesNachſuchenſichrüh-
men fönnen, daßgleichwohlin unſernnordiſchen

KlüfrenallerleyArtenMetalleund Mineralien,jaauchdie
edelſten, brechen, habenes nichtanders als füreinegroße
Erſparungund einenbeſondernVortheilanzuſehen, daß
ſelbſtZinkerzund Galmey,welcheaus Unwiſſenheitder

vorigenZeitenverborgengelegenhatten,endlichin dieſen
leßtenJahrenbeyuns ſindgefundenworden , und daßuns

nun unſereeigenenBergein Menge denſelbendarreichen.
Wer ſollteſicheingebildethaben,daßeinſonôthigesMine=
ralinSalbergsGrüftenlangeZeitverborgengelegenhabe,
das man nun gefundenund entde>ethat,und daßunſere
VorfahrenausländiſchenGalmeygetauft, und aus bloser
Unwiſſenheitihreneigenenweggeworfenhaben, alswärees

eineuntauglicheBergart, und einGeſtein,das ſieunter
dem Namen Rôdſlagvom Silbererzteabſonderten.
Schw. Abh.VII,D, G Der
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Der Herr Admiralitätsfi�cal Broch , welcherGalmey

und ZinkhaltigeBlende mit ſovielUnverdroſſenheitgeſucht,
und an einigenOrtenhierzu Landegefundenhat,hatmir
neulicheineglänzendeBlendezugeſtellet,dielichtblaueFlecke
und grau Kupferglas,zwiſchenzwey Salbändenvon Talk,
mit anliegendemröthlichenKalkgeſteine,zeigte.Nach ſei-
ner Ausſageſollman ſiebeymSkenshütteSchmelzofenin

Dalland gefundenhaben,und ſieſollteZinkund Galmey
halten.FJchbefandſogleich,daßdieſeBlendeZinkhaltig
war, ichhabeſieaufverſchiedeneArtprobiret, und folgen-
des dabeyangemerfet.

Nach vorhergegangenerRöſtungſchmelzteih davon

anderthalbCentner,Probiergewichte,mit 1 CencnerKupfer
und gehörigemKohlgeſtübedurch,aufdieArt , welchebey
AnſtellungſolcherProbengebräuchlichiſt. Das hinzuge-
ſeßteKupferward dadurchzu einem lichtgelbenMeßinger-
hôhet,und an der Schwere‘befandſicheinZuwachsvon
132auf100, Jh habeauchaus einigendamit angeſtellten
Verſuchenbefunden, daßdieſeBlende 8, 10, bis12 von

100 rohesKupferenthielte.Da ichnachgehendsdavon

überzeugetwar , daßdieſeErztartſowohlKupferalsZink
hielte,nahmichdaraus Anlaß,zuverſuchen,obnicht,ohs
ne ZuſabßeinigenKupfers,Meßingdaraus zu erhalten
wäre? Jchſebte1 Centnervon dieſemSkenshütterErzte,
zu feinemPulverzerſtoßen,zum Röſtenein, - nahmſolches
nach3 Stunden gradirterHißewiederheraus,und wog es,
da ichdenn fand,daßes durchdieſesCalciniren3 auf100

ſhwerer,alszuvor,gewordenwar. Jch.ſeßteſieſolcher=
geſtaltwiederinden Ofen,und calcinirtees nochfünfScun-
den,dabeyichdieHißenachund nachimmer ſtärkerund

ſtärkermachte.Unter dieſenbeydenRöſtungengabes im

AnfangeeinenſtarkenſaurenSchwefelgeruchvon ſich, aber

beyder andern Röſtungwar dieſerDampfſoſchwach,daß
man ihn aum empfand,und nachdemes dreyStunden in
der Hibegeweſenwar , merkteman gar keinenGeruch
mehr.

Nach-
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Nachdem das Erzt auf dieſeArt vollkommencalcinirt
war, wog iches wieder,und befand,daßes nunmehro
nur 90 Pfundnachdem kleinenCentnergewichtewog, und

alſonichtnur den Zuwachsvon 3 auf100 verlorenhatte,
den ihmdaserſteCalcinirenmicttheilce,ſondernnoh úber

dießvon dem erſtenGewichteum 10 von 100 verringert
war, AndereZinkerzteund Galmeyewerden durchdieCal-
cinationgemeiniglichlichtgelb,aberdieſeZinkblendeward

dunkler,und bekám einebrauneFarbe,dieeinwenigins
gelbezufallenſchien.DieſedunklereFarbeward unſtrei=

« tigvon dem dabeybeſindlichenKupferverurſachet, weildie

KupfererztedeſtoſhwärzlicherdurchRöſtenwerden,jereichs
haltigerſieſind.

|

Obenerwähnte90 PfündgeröſtetesErztvermengteich,
în einem Tiegelvon gehörigerGröße,mit 2 Centnern
ſ{hwarzem.Flußund È CentnerKohlgeſtübe,welchesih
nachgehendsmit Kochſalzwohlbede>te,und den Tiegel
mic einemdarauffeſtangeſchmiertenTiegelverwahrte,und

in das Feuerſeßte,ih nahm es nah 12 Minuten

Schmelzhiteheraus,und ließes abkühlen.Als ih nach=
gehendsden Tiegelöffnete,fandicham Boden einenKd-

nigvon 19 Pfundſchwer.DieſerKönighattefaſteben
dieBeſchaffenheitund Farbe,als wie gewöhnlichesMeſz
ſing,dochwar er einweniglichter,und etwas ſpródeuns
cer dem Hammer. Uebrigenslôſeteer ſich,alswie ander

Meßing,inScheidewaſſerauf,und gabeinehimmelblaue
Solution.

Um größererSicherheitwillenhabeih dieſenVerſuch
mehrmalangeſtellet,und jedesmatvon beſagterBlende
Meßingerhalten, wenn ichmichaufdiejestbeſchriebeneArt

verhaltenhabe,dochhabeih höchſtensnur 19 auf100

Meßingbekommen können,auchoftweniger, welches
nichesbeſondersiſt, weileinerleyStufean einem Ende

reichhaltiger,alsan dem andern,ſeynkann,welchesſich
beyallenArtenvon Erztenzu ereignenpflege.Wenn ich
fernerbeymProbirendieſerAlende

das Koblgeſtübegänz=
2 lich
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lichweggelaſſen,und das Erztnur mit ſchwarzemFluſſe
„durchgeſchmelzthabe,habeichda feinenandern Königbe-
fommen, als einſpródesrohesKupfer,aberkeinMeßing.
Hierausiſtzu ſchließen, daßdas Kohlgeſtübeeindienlicher
brennlichesWeſenfürdieſesZinkerztiſt,alsdasjenige,das

ſichim Weinſteineund Salpeterbefindet.
Wasdie VerhältnißdieſesEcztes,inAnſehungſeines

beſondernZuwachſesan derSchwerebetrifft,
diees durch

dieCalcinationbefômmt,ſohabeichaus verſchiedenenan-

geſtelltenVerſuchennichtsgefunden,das demjenigen,was

ichanfänglichgeſagthabe, zuwiderwäre. Einmalrôſtete
ichdavon 125Pf.in fleineStúcfenzerſchlagen, in ſtarken“
Feuer,und der Verluſtwar 8 Pfund. Die úberbliebenen

117 Pf.machteichzu zartemPulver,und calcinirteund

rührteſiewiedereineganzeStunde ingehörigerHiße,da
denn das FeuerdievorigebrauneFarbeineineſchwärzlichz
fe veränderte,und das Gewichtenun 127 Pf.betrug,daß
alſodurchdieſesfolgendeRöſtenwiedereinZuwachsvon
10 Pf.an der Schwereentſtandenwar, deraberdurchwei=
terfortgeſeßteCalcinationvölligverlorengieng,und noch
úberdießſicheinVerluſtvon 6 Pf.zeigte,daßjeóonur
noch111 PfundGewichteübrigwaren, woraus folget,daß
dieſeBlende vermittelſtder ganzen vorhergehendenCalci

nation,inVergleichungmit demjenigen,
was zuerſtiſteins

gewogenworden , namlich125P{und,inallem14 Pf.ver-
lorenhat.Die dunkleFarbe,welchedas Erztinderzwey-
ken Calcinationbeam, ward durchdielebieetwas lichter,
dochnochvieldunkler, alsſiebeydem erſtenVerſuchebe-

fundenward. Weiter habeichauchobenerwähnteBlende

einmalim verſchloſſenenGefäßemit ziemlichſtarkerHiße
gerdſtet,

da ſiedenn 6 auf190 ſchwererward, als wie ich

ſiehineingethanhatte,aberda ſienachgehendsin einemof-

fenenGefäßeeinigeStunden ingehörigerHißewiedercal
ciniretward, vergiengnichtnur dieſerſolchergeſtalterhal-
teneZuwachs,ſondernſieverlorauchnoh9F auf100 von

derganzenSchwerevor derRöſte,
Dieſer
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Dieſernur angeführteVerſuchwird vermucthlichdie

Möglichkeitan dieHandgeben,wie man, ohneZuſaßei=z
nigenKupfers, aus einemKupfererzte,das Zinkhaltigiſt,
Meßigſchmelzenkann , welcheSache,ſovielih weiß,
zuvornichtebeniſtbekanntgeweſen.Dochläßtſichhier=
aus nichtſogleichſchließen,daßdieſeBlende auchſoim
GroßenmiítVortheileaufMeßingzu nußeniſt,wenn man

es nur aufobenbeſchriebeneArt machenwollte,denn hier
fälleeineSchwierigkeitvor, welchenichtſoleichtzu vermei=
den iſt,Wenn nämli<hMeßingherauskommenſoll, das

ſeinerechteFarbehabenund ſchmeidigſeynſoll,ſomuß das

Kupfer,das man dazunimmt,zuvorwohlgar gemacht
und vonaller Unart geſchiedenſeyn, daßalſodieſesMeßing
aus Garfupferund Zinkbeſteht,Aber das Meßingaus
einem zinlha!tigenKupfererzte,wie gegenwärtigesiſt,bez
ſtehtaus Schwarzkupferund Zink,undiſ alſobleicher
und ſprôóder,alsdas gewöhnliche,wie auchgegenwärtiger
Verſuchzeigte.Außerdemwürdeſichauchim großendie
Ungelegenheitereignen,daßderZink,alseinMineral,wel-
chesnichtfeuerbeſtändigiſt,ſondernim Rauchefortgeht,
ſobaldes ſeingehörigesbrennlichesWeſenbekômmeét, die

vielenFeuermit dem Kupfernichtaushalten,und das ganze
Schmelzendurchbleiben,ſondernim Rauchefortfliegenwürde,
auchálſonichtſoleichtzuerhaltenwäre,alsbeydieſerkleinen

ProbezwenigſtensgiengederZinkbeymGarmachenfort,
und raubtevielleichtetwas vom Kupfer.

Könnteman auchaus dieſenmeinenVerſuchenmit er-

wähnterBlende keinenandern Nußenzum gemeinenBe=
ſtenziehen,ſohoffeih doch,daß er zueinigenErläucte-
rungen ín der Metallurgiedienenſolle,und andern Anlaß
gebenfann, wenn ſiediewunderbarenWirkungender Na-
tur im unterirdiſchenReichezu erforſchen,hierüberweiter

nachzudenken, und dieEigenſchaftendieſerArt von Blende

fernerzu unterſuchen, auchdaraus nüßlichereErfa
dungenherzuleiten,alsnochvorhan-

den find.
G 3 TTT. Hetrn
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Herrn PehxrKalms

Sammlung

verſchiedenerMerkmaale,
welche

Fiſcher,LotſenundandereSeeleute,
theilsan derOſiſee,theilsam weſtlichen

Meere,von dem bevorſtehenden
Wetterhaben.

Der fönigl.AkademiederWiſſenſchafteneingeſandt.

BFieder ſel.HerrProf.Celſiusſehrbemühtwar,
allenüßlicheKenntniſſehierim Reicheîn Auf-
nehmenzu bringen,ſohater auch,nebſtſeinen

bejtändigenaſtronomiſchenBeobachtungen, allerleyVeräns-

derungenund Abwechſelungendes Wettersnichtalleinſelbſt
genau inachtgenommen und aufgezeichnet, ſondernauch
andere an verſchiedenenOrtendes Reichsveranlaſſet, der-

gleichenBeobachtungenwegen des Wettersanzuſtellen,und

ſieihmnachgehendsmitzutheilen.
Noch weiterhater in den Abhandlungender Éönigl.

AkademiederWiſſenſchaftendiejenigen,welchean derSeë

wohnen,aufgemuntert, derfönigl.Akademieihre‘Bemer-
fungen,aus denen ſiedas zukünftigeWettermuthmaßen,
einzuſenden, woer ſichfolgenderWorte bedienet: Dieje-
nigen,welchean der See wohnen, würden der

Akademie einbeſonderesVergnügenmachen,wen,

ie
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fïeihrdieMerkFmaalemittheileten,die,vermögelans
ger Erfahrung,als ſichereBedeutuncteneiniger
zukünfcigenWitterungbefundenworden ſind.

DieſeAbſichtdeſtoeherzu erreichen,trugHerrCelſius
ſel.mir auf,da ih Gelegenheithatte,micheinigeSom=-
mer theilsan der Oſtſee,theilsan dem weſtlichenMeere

aufzuhalten, michbeyden Fiſchern,Lotſenund andern

Seeleutenzuerkundigen,was fiefürMerkmaale von dem

fünſtigenWetterhätten,und ſolcheaufzuſchreiben, und

ihmnachgehendsmitzutheilen.
Dieſemzu FolgehabeihmichallezeitaufmeinenRel

ſenbeſtrebet,daraufachtzu haben,beſondersaberdieſe
Merkmaale an derSeeküſtezuerforſchenund aufzuzeichnen.

Danun des ſel.Prof.CelſiusfrúhzeitigerTodesfallgez

hinderthat, daßichihm feinenAuszugdieſerSachenaus
meinenTageregiſternhabegebenkönnen,ſohabeiches für
meine Schuldigkeitgeachtet, dieſesderfönigl.Akademieder

Wiſſenſchaftenzu überſenden.
IchwollteſolchesanfangsnocheinigeZeitaufſchieben,

bisichgenauerhätteunterſuchenkönnen,wigweit,und in
was fürUmſtändendieſeMerémaale eintreffen,oder nicht.
Daich aberweiß,daßvielAugenmehralseinesſehen,
und ih aufmeinen Reiſen,beſondersîn den Sommern,
nebſtverſchiedenenandern Verhinderungen,michſeltenlan=

ge an einem Orteaufhielt,ſohabeih lieberſolchesder

Fónigl.AkademiederWiſſenſchaftenſogleicheinſendenwollen,
damit andere,welchebeſſereGeſchicklichkeit, Zeitund Gez

legenheicdazubeſißen,alsih,nichtalleinunterſuchenfön=

nen, wie genau, und an welchenOrtendieſeVorbedeutun-
gen eintreffen, odernicht, ſondernauchdadurchaufgemun-
tert werden , der königlichenAkademiebeſſerezu über-

ſenden,
EinigenStellenhabeichkleineAnmerkungenbeygefüget,

wo ichnamlichdieNachrichtenbisheralsdiebeſtenvor ans

dernbefundenhabe.Jeder,dereinigeEinſichtindieNa-
turfundehat,wirdfinden,daßſicheinTheildieſerVorbe-

G 4 deu-
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deutungen aus mathematiſchenund phyſikaliſchenGründen
erweiſenläßt,und alſoin gewiſſengegebenenUmſtänden
dieProbehaltenmuß.

FchtheiledieſeMerkmaale in zwey Hauptſtücke,nach
dem Orteab’,wo ichſieerfahrenhabe,und willalſomit
denjenigenanfangen, dieich

Ll.An derOftſee
erlernethabe,und zwar

x. Von den FiſchernbeyKiällen,einer
Klippe,welchebeyBidrnliegt.

1, Geräuſcheund SchwärzeaufderSee,iſteinZei
chenvon Ungewitter.

2. Wenn das VorgebirgeOrſkiär,(dasS.O.von
Kiällenliegt,) hier(beyKiällen)wohlerſcheint, und wie

geneigtſieht,ſoiſtes einZeichen,daßWind daherkom=
men wird.

3. Wenn es vom Landebläſt(vaſar),(dasnicht
weitdavon in S.S. W.liegt,)ſoiſtes einZeichen, daß
Südwind(Sunnanvader)kommen wird.

4. Wenn es trübeiſt,und dieSonne inWolken her-
auffômmt, aberes gleichdaraufſichauffläret,iſtes ein

ZeichenheiternWetters.
5, Wenn dieSonne beymUntergangeſtarkdurchdie

Woikenſcheint, bedeutetes den folgendenTagWind.
6. Wenn Juſeln,oderKlippen,oder Wälder,dieweit

entfernetliegen, ſichgleichſamüberdas Waſſerzu erheben,
und alswie aufGittern(Galliror)zu ſtehenſcheineny

bes

deutetes Wind.

>. Von denLotſenbeyLandsortund
Dahlerd.

7. Wenn dieSeekälberoftaus dem Waſſerhervorgu-
>en, bedeutetes Ungewitter.NB. Dießſchlägtoftfehl.

8. Wenn
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8. Wenn SchafeſpätAbends aufden höchſtenKlippen
ſtehen, ſoiſes eingewiſſesZeichenklarenund aufgeheiter=
ten Wetters.

Anmerkung.Dieſestrifftfaſtallezeitein.

9. Wenn das Waſſerabläuft,hatman allezeitſolange
ſchônWetterzu erwarten, Aber wenn es anfängt,wieder

zuſteigen, folgtallezeitSturm oder Regen,oder beydes
darauf.SteigtdieFluthhochauf,ſoerwartet man viel
Sturm oderlangwierigenRegenzniemalswähretderRes
gen lange,wenn wenigSeewaſſeriſk.

Anmerk. Anallen Orten,wo ih mi an derOſtſee
aufgehaltenhabe,habendietotſen,Fiſcherund an-

dere,welcheſichan der See aufhielten,dieſesfür
das allergewiſſeſteZeichenausgegeben,dasfaſtniemals
fehlſchlagenſoll.

10. Wenn die Sonne unter ſichbettet, oder Wolken
unterſichzieht,ſowird es baldübelWetterund Sturm.

Anmerk. Trifftſehroftein.
1x, Wenn es windſtilleiſt,und dieSee zu tônenans

fängt,erwartet man Sturm.

12, Wo dieWindwurzeln(Väderrôtterna)Abends
am diſtenſtehen,da kömmtden folgendenTag der Wind

er.

Anmerk. Man heißtWindwourzeln,wenn von ei-

nem gewiſſenPunkteam Himmelhieund da ſchmale
Streifenund Wolken , als wie Halbmeſſer, -aus ei

nem Mictelpunkteausgehen.DieſerMittelpunktnun

heißtdieWindwourzel. Oftſiehtman aufeinmal
vielſolheWindwurzeln.

13. Wenn Windgallen(Vädergalla) erſcheinen,
bedeutetes Sturm. (Windgallenheißen, wenn auf
der andernSeitedes Himmels,geradeder Sonnen gegen

über,einScheinſteht,welcherwie der Grund oderFuß
einesRegenbogensaugsſieht.)

Anmerk, HältoftdieProbe.
G5 14,Wena.
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14. Wenn auf dem WaſſervielweißerSchaumgetrie-
benfômmt,entſtehetbaldSturm.

Anmerk. HâltôftdieProbe.
15. Ein Hofum dieSonne,oder den Mond, bedeu-

tetSturm. Jf nun derRingan einerSeiteofen,wie
gemeiniglichgeſchieht,ſobedeutetes, daßdéèrWind da-

heroder von dieſerEe fômmet.

Anmerk. HaâltoftdieProbe;aberih habeauchbe-
funden, daßes fehlſchläge.Den 16 leßtverwiz
chenenWeinmonats war dieNachtzuvoreinRing
um den Mond, des Morgensſkundenzwo Nebenſon-
nen beyderSonne;aber es folgtekeinSturm,ſon-
dern Kältedarauf.Den 18leßtverwichenenWinterm.

ſtundenzweeneRingeum dieSonne,an deminnern
waren zwo Nebenſonnen,noh war überdem äußern
Ringe ein anderer Ring, welcherdochdie Son-
ne nichtzum Mittelpunktehatte,wie dievorigen,ſon-
dern ſeineausgebogeneSeite(Conuexum)gegen ſie
kehrte,aberes folgtefeinSturm oderUngewitterdar=

auf,ſondernetwas Kälte.

32.Von denen, dieſichbeyGriſlehamn
aufhalten.

16, Wenn einWind langeangehaltenhat,und ſich
nun ändernſoll,ſopflegtdie See des Abends ſtärkerzu
klingen,von der Seite,wo der Wind herkommenſoll.

17. Wenn langeSüdwind und Regengeweſeniſt,und
Nordwind daraufkömmt,ſopflegtdieſerWind gern drey
Tageanzuhalten.

18. Wenn es beymAufgangeder Sonne desMorgens
ganzheiteriſt, abergleihwohlinWeſtenſihWolken zei-
gen, an welchedieSonne ſcheint, ſokômmtcRegen.

19. Wenn dieWolken des Morgensganz geſchwinde
gehen,und gleichſamſpringen, iſtes einZeichenvon auf-
getlärtemWetter,jaauch,wenn es gleichziemlichwöl=

ficht
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fichtwäre. Gehenſieaberlangſam,und ſchwellenzuſam=
men, ſofkfômmtRegen.

20. Wenn im Sommer beyheitermWetterin derLuft
alswieeinRauchringsherumſtehet,bedeutetſolchesgern

langwierigeTrockene.

II.An derWeſtſee
von Fiſchern,Lotſenund andern,dieſi an

MeerſtrandeinBohuslehnaufhalten.
21, Wenn derHimmelſchwarzwird,und ſichaufthür-

met (bankarſig),bezeichnétes Regen.
22. Wenn dieWolken (ſkyn)ſichniederwärtsbeugen,

und Wind inder Ee iſt,bedeutetes Sturm.

23. Wo den Abend (Glägen)iſk,daherkömmt ges
meiniglihWind. (ſ.unten 47 N.) Nach Michaelisge=
ſchichtes oft, daß es an allen4 E>fenin SW. NO.
SO. NW, glänzet, und da bleibtes gern ſtille,weildie

Windeeinander verdrängen.
24. Wenn dieSonne desAbendsbeymUntergangemehr,

alsgewöhnlich,Strahlenvon ſichſchießt, ſoerwartet man

gemeiniglihden andern TagO. oderSO.

25. Wenn dieSonne des Morgensim Aufgangemehr
Strahlen,

alsgewöhnlich, von ſichſchießt,pflegtes Weſt-
wind zubedeuten.

26. Wenn dieHändeſotro>enund glattwerden,daß
alles,was man damitfaſſet,gleichſamaus denſelbenglitz
chet, kömmt Regen.

Anmerk. Trifftofteîn,und gehöretunter dieſicherſten
Merkmaale,

27. Wenn dieSee ſtilleiſt,und wenn dieFluthkômme,
und dieSece oder das Meer brauſet, ſowiſſenwir,daß
aufder See Wind ſeynmuß, und erwarten alſoWind von

derEcke,da es brauſer,und dieWellenſchlagen,
An:
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Anmerk. Jh habeverſchiedenemal inBohuslehnge-
gemerfet,wie dieſesſehrgenaueingetroffeniſt.Eben
dieſesMerkmaal hattendieFiſcherinderOſtſee,was
nämlichdas Brauſendes Meeres und das Schlagen
der Wellen von einergewiſſenEckebetrifft.

28. Wennes regnet, und es ſogleich, wie es regnet,
aufder Erde wiedertro>éenwird,bedeutetes mehrRegen,
ſolangedieſesgeſchieht.

29. Wenn ein großerweißerRingum die Sonneiſt,
oder das Zdecreblauund gelbunter der Sonne ſteht,bes
deutetes Regenoder Sturm.

Anmerk. Jt meiſtmit dem 10 Abſ.einerley.
30. Nöôthevor Auſgangder Sonne bedeutetRegen

oderSturm.

31. Wenn es ſichbeyſtillemWaſſerereignet, daßſol-
chesaufläuft,und kurzdaraufabläuft,bedeutetes Sturm.

Anmerk, FJdaſigerOrteneinesvon den ſicherſten
Zeichen.

32. Oftgeſchiehtes,daßdieWährepylandeihreGe=
ſtaltaufhunderterleyArt verändern. Bald ſehenſiewie
Schlóſſexaus , baldweiſenſieſichwie Feldſchlachten, bald

aufvielerleyandereArt,und wenn dieſesſogeſchieht, iſ
es allemaleinZeichen, daßſichdas Wetter ändernwird.
WenndieſeEylandeſehrhochſcheinen, bezeichnetes harten
Oſtwind.
Anmerk. Die Währeylande(Währdarna)liegen2

Meilen weſtwärtsvon Gribbeſtad,im Kirchſpiele
Tanum , wo mir dieſesberichtetward. Sie gehören
unter dieJnſeln,welcheinBohuslehnam weiteſten
vom feſtenLandeindieSee hinausliegen.

33. Wenn derFiſchnihtan den Angelanbeißen
"

will,
erwarcet man ſchlechtWetter.

34. Wenn es von NO. und N.regnet,pflegtes oft2

Tageund mehrereanzuhalten,
35. Wennes ſichinSW. wölkichtaufzieht, erwartet

man Regen
36.Wenn
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36.Wenn es Vormittageheitergeweſeniſt,undNache-
mittageeinRegengußoder einſchwarzerWolkenhaufenvon

Nordenaufſteigt, und den ganzen Himmelbedecfet,aber

(mitoder ohneRegen)fortgeführetwird,ehedieSonne
niedergeht, bedeutetes den TagdaraufNordwind.
Anmerk. Jh beobachtetemitVerwunderunghierniche

einmal, ſondernverſchiedenemal,wie genau ſolches-

eintrifft.
37. Wenn das Waſſerabläuft,erwartet man SW.

oder Sturm.

38.Wenn es ſtarkanläuft,erwartet man Regen.
39. WoherdieWolken treiben

,
da er ſichverändert,

daherfômmtderWind.
40. Wenn man beymNiedergangeder Sonne längſt

des Waſſershinſieht, und dieSonnenſtrahlenſichbis vor

ſchießen,wie einBalken,bedeutetes ſhônWetter. Brei
ten ſichaberdie Strahlenum dasWaſſerherumaus,ſoiſt
es einZeichenvon Ungewitter.

41. Wenn ſichAbends einWolkenhaufenin Norden

zeiget,
der ganz und nichtzertheiltiſt,kömmt den andern

Tag Nordwind , iſter aberzertheilt, ſo kömmt Süd=
wind.

Anmerk. Trifftoftein,ſchlägtaberauhmanchmal
fehl.DennSturm und übelWetter kommen ſoll,ſo

ſtehtum dieBerge,alswie einRauch,der von der See

kömmt, man bekômmetda gemeiniglichSturm von Weſten,
feinenLandwind, ſondernvon der See.

AmmeIchbeobachtetehieroft, daßſolchesallezeit
eintraf.

43+ Wenn der Wind von SO.bläſt,und die Wol-
fenvon SW. oder querübergehen,ſohältdieſerWind gert
langean, und endigtſichmehrentheilsmit Regen.

44. Sonnenregenund Weſtſturmfolgengern aufein-
ander,d.i.wenn Südwind und Regeniſt,kömmt Weſt
fturmdarnach,

An-



110 Von einigenMerkmaalen der Seeleute

Antnerk. Jch beobachtete, daßdieſesallemaleincraf,
ichward auchverſichert, daßes an dieſemSeeſtran=
de faſtniefehlſchlúge.

45. Wenn dieNachtSO.zu wehenanfängt, ſoträgt
es ſichgemeiniglihzu,daßNachmittageSW. und Sturm
wird.

Anmerk, Wie genaudieſesdaſelbſteintrifft,habeich
ofterfahren.

46.Wenn der Wind derSöônnefolget, das iſt,wenn
dieNachtN. MorgensO.MittagsS. wehet,ſokann
man ziemlichſicheraufeinpaar TagegutWetterRechnung
machen.
Anmerk. Dieſesnennet man Sonnengangswindan

ſelbigenOrten. Man verſichertemich,daßes unter

diegewiſſernZeichengehdrete, ichbefandauch,daß
es faſtallezeitdieProbehielte,Nachgehendshabeich
zu verſchiedenenmalen,ſowohlzu Hauſe,als auf
meinenReiſen,geſehen,daßes mehrentheilseintrifft,
gemeiniglichim Sommer , wenn derWind der Son-
ne folget.

47. Wennes denTagüberwölkichtgeweſeniſt,und ſich
des Abendsan einigerSeitedesHimmelseineheitereOeff-
nung zeiget, wird der Wind des andern Tagesdaher
fommen.

Anmerk. Wo ichnur an der See geweſenbin,in
Bohuslehn,inRoſlagsund SödermanlandsSchee-
ren, inAlandund inden FinniſchenScheeren,auh
beyden Seeleutenzu Reval in Eſthland,iſtdieſes
alseinallgemeinesZeichen,undalseinesvon den ge-

wiſſeſtenVorbedeutungender Witterungdes künfti
gen Tagesangenommen worden. Jchweißauchfaſt
keines, das dieProbeſoofthielte,alsdieſes,nicht
alleinam Seeſtrande,ſondernauchzuLande; eigents
lichtrifftes wohlim Herbſteam meiſtenein,aberes
iſtdochzu andernZeitenauchnichtzuverwerfen.Je
höherman des Abends nachUntergangder Sonnen

auf
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aufeinigeHöhekommen kann,ſiham Himmelrings
herumumzuſehen, deſtoſichererfann man von der

Witterungdes künftigenTagesurtheilen,wenn man

beſonderszugleichdie dreynachfolgendenin acht
nimmce. Ja es mag auchſeyn,was es fürWetcer
will,ſofann man dochdes Abendsbey,oder gleich
nachUntergangder Sonne, aus Betrachtungdes

HimmelsgroßesLichtzu der KenntnißderWitterung
des folgendenTagesbekommen.

48. Wird eineſolchehelleOeffnung,dieabernacheís
ner Stunde wiederzuſammengeht, ſobläſtderWind den

andern Tagdahin.
49. Wenn zwo Wolkenbänkeam Himmrlſind,z.E.

eineinSW. die andereaberin NO. Wenndie in SW.

aufſteigt, ſoſinktdie inNO. und ſogegentheils;welche
nun von dieſenbeydendas Uebergewichtebekömmt,von
derſelbenSeitekômmctder Wind her,welcherwehenwird.
Oftſtehenbeydemit einanderim Gleichgewichte, ſodaß
feinenachgebenwill;und ſolangehatman Windſtille.

50. Man kann einenund mehrereTagevoraus ſehen,
woherder Wind fommen wird;denn penn es am Himmel
heiteriſt,und kleineBänke an einerEfe heraufkommen,
die,o baldſieheraufkommen,zergehenund verſchwinden.
Wenn es nun geſchieht, daß ſieendlichzurü>bleiben,
und nichtzergehen,ſofômmt derWind daher;zergehenſieaber,
ſofômmetder Wind von der Ecfe quergegenüber. Kom-
men ſieſchnellherauf,ſohatman baldWind daher.

51, Wenndie FiſcherindieSee aus ſind,undſehen,
daßum dieBergewie einRauch oder Nebel ſteht, ſoif
ſolcheseingewiſſesZeichendes Sturmes,ohneWind be-
deutetes, daßSSW. oder W. föômmce.

52. BefindenſieſichaberinderSee,und dieBergege-
gen das Land zu ſcheinenhöherals ſonſt,ſoerwarten ſie
ſicherlichOſtwindund ſchônWetter.

|

53. Wo das Zandſichnachder im vorigenAbſ.beſchrie-
benenArc am meiſtenzu erhebenſcheint,da kömmt der

Wind
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Wind ganz gewißher. Z. E. Wenn der Skager ſicher-
hebt,ſomuß man den Wind dahererwartenzerhebtſich
dienordlicheBank,ſokömmt derWind daher.u. �.w.

54 Wenndie Fiſcherſichinder See befinden, und alle

drey¿änder, Dänemark,Norwegenund Schweden,
fichzu erhebenſcheinen, folgtallezeitein grauſamer-
Sturm.

|

55. Wennes bockenzend(fränt)vom Landeſtinkt,o
wirdSonnenſcheinohneWind.

56,Wenn das Waſſerſtilleſtehtund nichtwallet,aber
dochhochaufund niederſteiget, ſohatman ſicherlichWind
von dem Orte,wo das Waſſerzu gehenanfängt,wenn
ſolchesauchgleicheinenoder mehrereTagedarnachgeſchie-
het, weilderWind alsdennunter dem Waſſeriſt,Wenn
dieſesſogeſchieht,ſoſagendieFiſcher,dieSee riechtWind,
gemeiniglichpflegtWeſtwindzu kommen.

57. Ebbe und FluthhaltenkeinegewiſſeZeitenan die-

fenOrten,wenn es beſtändigesund gutesWetter iſt, ſo
geſchiehtdieVeränderunggernin 2 oder25Stunde. Wenn
der Wind NW. iſt,machter diehöchſteFluth, und heißt
Fluthwind.Wenn dieFluthlangewähret,ſoiſtſicher,
daßder Wind W. und W. g. N. werden muß.

Anmerk., Den größtenTheilvorhergehenderAnmer-

fungenvom Wetter,vom 42 bis57 Abſ.an, beyde
mitgezählet,habeichdem Caplan(Comminiſtern)in

Morland,beyOruſt,Hrn.OlofZolmjten,zu dankten,
dernichtalleinſelbſtan dem Seeſtrandewohnte,und alſo
dieAbwechſelungendes Wetters zu beobachtenGele-

genheithatte,ſondernauchdieſeMerkmaalevieleFahs
re langvon Lotſenund Fiſcherngeſammletund unter-

ſuchthat.Michvon derſelbenRichtigkeitnochmehrzu
verſichern,ließer ſolchein einerVerſammlungableſen,
da 40 alteLotſen,nebſtFiſchernund andern,beyſammen
waren, und dabeyih michauchbefand, da ſiedenn
einhälligbezeugeten, daßſichſolchesgemeiniglihſo
verhielte,Sie ſe6tenauchhinzu,invorigenZeiten

wären
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wärendieſeMerkmaale ganzgewißgeweſen,jeßoaber
fehletenſiebisweilen,welcheseineallgemeineKlage
an allenOerterniſt,daßdiealtenMerkmaale nicht
mehrStichhalten.

58.Wenn ſichbeyWindſtillevielSchaum und Bla:

ſenam Landezeigen,wird Wind und Sturm.

59. Wenn denAbeudſchwarzeFleenund kleineWöll
chenam Himmelſtehen, ſobedeutetsRegen,ſindſieaber
lichte,ſofômme ſchônWetter.

60. Wenn der Himmel(ſEyn)ſichzu ſenkenſcheint,
und niedrigwird,erwartet man Regen,ſteigter aber

auf, ſchônWettter(*).

(*)In FlorinsklugemHausvater,Il.B. LXXLI.u. f.Cap.
findetman ein großesVerzeichnißvon Anzeigungzukünf:
tigenWetters,welchesaber,ebenwiegegenwartiges,noc
vielPrufungbrauchet.Die hierbeygefügteErinnerung,
daßdieWitterungsvorbedeutungenjeßoöfterertrdgen,als
vor Altexs,machtdieAufmerkſamkeitderBeobachteret-
was verdachtig, da man davon keinenGrund ſieht.-

D

DY

Schw. Abh.V1I.25, H V. Bes
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V.

Bericht

von einem Stummen,
welcher ſingenkann,

von

OlofDahlin.

(

SE
Perſſon, einBauerſohnvon OfwankihlimJules

"- ta KirchſpieleinSdrmanland,1703gebohren,und
* aufdiegewöhnlicheeinfältigeArtauferzogen,dabey

er jeinChriſtenchum, und ineinemBucheleſenlernte,fiel
1736,da er insdritteJahrverheirathetwar , in einehibige
Krankheit, worinnen er aufder ganzenrechtenSeitevom
Schlagegerühretward, und dieSprachegänzlichverz

lor. Nachdemer faſteinhalbesJahrzu Bette geles
gen hatte,fienger an, ſichſelbſtwiederin etwas zu bez

wegen, aber den rechtenArm mußteer in einerBinde

tragen. ZweyJahredaraufbrauchteer einenGeſunds
brunnenbeymPrieſtergutevon FJuleta,der an verſchiede
nen guteWirkunggethanhatte,“aberihmſchiener zu kei

ner andern Beſſerungzu verhelfen, als daß er ein wes

nigſicherergehen,und ſogar das kleine,aberin man=-

chenFällenwichtigeWort,Ja, fertigausſprechenkonnte.

Einen Vortheilhatteer dochdavon,den man nachge-
bendsvermerkte,und der auchdieUrſacheiſt,warum
er jeßoberühmtwird. Er kann gewiſſePſalmenſin-
gen, dieer gelernthatte,eheer frankward,und dieſes
ſoreinund ſodeutlich,als ein andererMenſch,aberdas
iſtzu merken, daßer im Anfangedes Pſalmensegeins
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Einhúülfevon einem andernbraucht,der mitihmzugleich
ſinge.Noch mehr,er kann mit eben dieſerBeyhüúlfe
gewiſſeGebethe, ohneSingen,reinherausſagen,aber
alswie im Takte,mit einererhabnenund rufendenStims-
me. YndeßiſtdieſerMann ein Stummer im täglichen
Umgange,muß mit den HändenZeichenmachen’,ſeine
Meynungzu erklären, und kannfeinWort herausbringen,
alsJa.

Etwas einfältigund von ſchwachemVerſtandeiſter
wohlimmer geweſen,aberdochiſter gegenwärtigam Gez-

hôreund VerſtandeſeinerArcnachunverleßt,Uebrigens
iſter gotcesfürchrig,ſtilleund ſittſam.

Der PfarrherrinJuleta, HerrM. Joh,Jheringz,
nachdeſſeneigenhändigemund unterſchriebenemBerichte
ichdieſesmittheile,(außerdem,daßih den Mann ſelbſt
geſehenund ſeinSingengehörethabe,)hatihnnun acht
Jahrebeyſichim Pfarrhauſegehabt,und ſichalleMühe
gegeben, zu erforſchen, ob es einigerBetrugoder eine
VerſtellungdieſesKerlsſey, ſeinenUnterhaltbeſſerzu
haben,aberdieSachevölligohneFalſchbefunden.Die
Einwohner, welchezu dem KirchſpieleJuletagehören,
berichtenebendieſesalle,vom hohenund vom niedern
Stande.

Die mannigfaltigenund wunderbarenWirkungendes
Schlages, die man aufgezeichnetfindet, ſindbekannt.
Fh willzu dieſemBerichtenichtsweiterſeben, als die

Anmerkung, daßdieStammelnden,ob-iewohlfaüm
zehnWorte ungebrochenhintereinander- redenkönnen,

dochohnedieſenFehler,und ganzfertig,
ſingenkönnen(*).

>) DieſerUmſtandhateinemſchottiſchenDichterzu einer
luſtigenErzählungAnlaßgegeben.Der Inhaltif:
Ein Bauerjunge, der ſtammelte, wollteſeinemVater
ſagen,daßſeineScheunebrennte;weilexkeinverſtand-

H 2
|

liches
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liches Wort heraus ſtotterte,befahlihm der Vater, zu
ſingen, und er ſanguüberlaut:Eure Scheune brennt,

Der Dichtervergleichtſichmit dem Heldender Geſchich-
te, weilman ihmvorgeworfen, er ſchreibeingebundener
Redebeſſer,alsinungebundener.

There was a mantingLad in Fife,
Wha cou’d na for his very Life

Speakwithout ſtammeringvery lang
Yet never manted when he ſang,
His Fathers Kiln he anes Sow burning
Which gart the Lad run Breathlesſmourning
Hameward with cliverftrideshe lap
To tellhisDadyhis Miſhap;
At Diſtance êéerhe reacholthe Door

He ftood and ras’d a hideous Roar

His Father when he heard his Voice

Steptout and faid Why â this Noiſe?

The Callandgap’dand glowr’dabout
But noae Word could be lugout

His Dad cryd, Kkeninghis Defe&

Sing,fing,or I ſhallbreak your Neſck

‘Thenſoon he gratifi’dhis Sire

And ſangaloud Four Kiln's a Fire.

AllanRamſayPoemsp, 315. On Wit. Edinb-1721. X.

VI ° Er-
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VI

Erzahlung
von einem,

alleſelbſtſtändigeRennwödrter,

beſondersNamen,
vergeſſen,

von CarlLinnaus.

Si Gelehrterin Upfal, welchervom vieljährigen
Stillſibendike,und vollSkorbutward , verfiel
endlichinsPodagra.

Das Podagrazeigtefichim Frühjahreund Herbſtean
den Füßen,wollteabergar nichtdaſelbſtverbleiben, ſona
dern ſuchtein den Leibhinaufzu kommen,wogegen der

Krankeden BeyſtandderAerzteerſuchte.
Jm Herbſte1742 bekam dieſerMann ſeinengewöhnlia

chenZufall, da ſolchergar nichtinden Füßenbleibenwoll
te, ſondernſelbſtinden Kopftrat. Jh befleißigtemich
vergebens, es von dannen wegzuſchaffen,was ichauchthat,
ſobeſieldochden PatienteneineSchlafſucht(Catapkora),
diemir vielMühe machte.Eine ſpaniſcheFliegeim Na-
>en thatdabeynochdiegrößteWirkung, denn nachdieſem
wachteer mehrauf,aberer ſchienals wie zu phantaſiren,
das ſichdochnichtſoverhíelte,ſonderner redetegleichſam
einefremdeSprache, und gaballenSacheneigene,und
von dengemeinenWorten unterſchiedeneBenennungen,z.E.
Trinken:T0 Ti 2c.

H 3 Nach
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Näáchdemdie Schlafſuchtund das Podagra“mitdem

Schmerzefortgewichenwaren, daßer zu gehenvermochte,
empfander einigesStechenhintenim Nacen , mit einiger
Scteifein den Nafenſehnen,und dabeyeinſhweresGe=
dâächtniß,welchesdochvon ganz beſondererArt war.

Er hattealleſelbſtſtändigeNennwörter vergeſſen, ſo
daßer ſichauchnichteineseinzigenzu erinnernwußte,ja
nichteinmaleinesNamensſeinerKindK,ſeinerFrau,oder
ſéïnerſelbſt,vielwenigereinesandern. Und was nochſon-
derbarerwar, wenn man ihmdasjenigenannte, was er

hattevorbringenwollen,ſagteer ja,aberwenn man ihn
bath, ſolchesnachzuſagen, ſagteer: kann nicht,wenn er

einesNamen ſahe,wußteer, weſſenName es war, und

wenn er einenſeinerCollegennennen wollte,wies er in

dem VerzeichniſſederLectionen, wo ſeinNameſtund.
Alſohatteer zwey Dingeverloren,1)dieErinnerung

der ſelbſtſtändigenNennwörter,2) das Vermögen, ſelbſt-
ſtändigeNennwörterzu nennen.

Dieſesdauerteſovon Weihnachten, biszum Frühjahre
1743, da dieſeVergeſſenheiteiligvergieng,es währteaber
nichtlange,daßihmdas Podagrain den Zeibtrat,

welchesihnbalddaraufinsGrab
brachte.

VII. An-
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Anmerkungen
Uberdie

GoldgângebeyAcdelfors
Smäland,Jonkopingslehn,

OceſtraHerrſchaft,und AlshedaPfarre,
von

Anton Swab.
IL $.

$;iſtbekannt,daßſiheineSpurGold meiſtens
«x inallenSilbernund Kupfern,auchandernErzten,
X inhieſigenLandenund auswärts,findet, auchſo

garin gewiſſenBergarten,Das fahluniſcheKupferiſt
etwas gúüldiſch;aus dem oſtlichenSilberbergserztehatder
verſtorbeneHerrBaron und tandshauptmann, Gripen-
bielm,Gold bekommen , daraus einigeDucatengeſchla-
gen worden ſind,Hällforſens,und mehrererſchwediſcher
BergwerkeSilber, hälteiínwenigGold,jadas Salaſilz
ber,welchesſoreiniſt,daßes ohneAbzugzu der Quar-

tierungsprobegebrauchtwird,dürftebeygenauererUnter-
ſuchungnichevölligfreybefundenwerden,ſodaß man*in
dieſerAbſicht,nächſtdem Eiſenund Silber,auchdas Gold
unter dieallergemeinſtenMetalleſeenkann.

2, $ Wie ſichaberdieſerGoldgehaltnichtweiterer-

ſlre>et,alsaufeineSpur,die,ihrerKleinigfeitwegen,
nur im Kleinengewieſenwerdenkann, und ſichbeyweitem
nichtbezahlet, ſokonnendergleichen1)nie Golderztege-

H 4 nannt
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nannt werden, von denen man die Eigenſchaftfodert, daß
das Gold den größtenTheilihresWerthsausmachenſolle,
und ſichin ſogroßerMenge dabeybefindet, daßes die

Arbeitund Koſtenzu feinemAusbringenbezahlet.Dieſes
leßtereiſtnichtnachderGrößezuverſtehen,dieaufdieMenge
des Erztesanfômmt,ſondernnachdem Goldgehaltedes

Erztesan ſichſelbſt.
3. $. EigentlichſozunennendeGolderzte(2.$.)ſind,

ſovielman weiß,inSchwedennichtehergefundenworden,
als 1728 im April,da in Fönköpingslehn, der oſtlichen
Herrſchaft,und der PfarreAlsheda,beyGermundrysGu-
te, ungefährX Meilen von der altenKlefwaKupfergrube,
ſichtbarlihGold in einem Schurfe,der nah Kupfererzce
geführtwar, gefundenward.

4. $& Jm Brachmonat,ebendieſesJahres,fandman
diealteKrongrube,wo man nun auf17FamnarTeufegekom-
men iſt,und 1740 im May erreichteman dieneue Kron-

grube,aufderen Gange zweeneSchachteabgeſenketſind,
einer19, der andere10 Famnartief,auchverſchiedeneDer-
terzu eineranſehnlichenLängeinsFeldgetriebenſind.

5. $. Aus dem ErztedieſerbeydenGruben (4.$.),
welchejeßoin vollemGangeſind,und fürdieRechnung
der Kronegebauetwerden,wieJhreKönigl.Majeſtätund
das hochlôbl.Bergcollegiuumdes Reichsverordnethaben,
wurden leßtverwichenesFahr15Mark Gold ausgebracht.

6, $. AußerGermundryds(3.$.)und derKronens-
grubenſtre>e(4.$.),hatman noch3 anderegefunden,nam-

lichGalongrube,Hällehage-und Emmarydsſchürfe, ſodaß
man in allem6 verſchiedeneGängehat,wo ſichGoldſicht=
lichzuTageweiſet,im Umkreiſeungefähr3 Meilen,

7. $. MeineAbſichtiſthiernicht,der kônigl.Akad.
der Wiſſenſchaftenmit einerbeſondernBeſchreibungbe-

{hwerlichzufallen,wie ſichjederdieſerGoldgänge(6.$.)
verhält.Jchwillnur als einenVerſuchdieEhrehaben,
kürzlichinsgemeineinigeAnmerkungenüber dieſeArten
mitzutheilen,welchenochlangenichtſozureichendunterſucht

ſind,



úÚberdie Goldgängebey Aedelforsx. 121

ſind,daßſieinihrgehörigesund zuverläßigesLichtgeſtel=
letwerden könnten.

8. $ Der Strich,in dem ſihdas Gold gewieſen
hat(6.$.)

,

iſ hochgelegen,und beſtehtaus großenBer-
gen, diedochnichtſpibigfallen,ſondernrundlichcſind,
und verſchiedeneſolchefolbichteGipfelhaben.Die meiſten
Anweiſungen(6.$.)liegenringsum einThal,das ſich
meiſtensnordlichund ſüdlichſtre>et,an deſſenöſtlicher
Seitedieneueund diealteKronengruben(4$.)ſindgefun-
den worden , und zwar indem weſtlichenEnde von Oeflan-
dahults,oder dem nachgehendsſogenanntenKronenberge.

9. $. Die Erdartbeſtehtaus einerſchwarzenund rôth-
lichenDammerde,mit Lettenund Sand vermengt,welches
Úberdem Erztgangeſelbſt(6.$.),gemeiniglichetwas wie

verbranntoder roſtigausſieht;aberdieFelſenſteineſind
hier(8.$.)an manchenOrtenbloß,oder nur mit weniger
Dammerdebede>et,welchesvon der daſigenOrts einge-
führtenGewohnheit, das Land dur<hVerbrennenzu dün-
genherrühret, welcheſolchergeſtaltdem Holzwuchſeſchadet,
aberdagegenBequemlichkeitverſchaffet, dieErztgängezu

findenund zuerſchürſen.
ro, $. Die Hauptbergartin dieſemStriche,(6 und

8 Abſ.)iſteinHornſchieſer, an deſſenBeſchreibungund

Bemerkungdeſtomehrgelegeniſ,daer ſich.inden meiſten
ausländiſchenGoldgrubenvon ähnlicherArtfindet,und keine

hieſigeGoldanweiſung(6.$.)ohneſelbigeangetroffenwird.

SeineKennzeichenſind:
I. Daß er gemeiniglichfaſtſenfrecht(pàborſt)im

Bergeſteht, mit einemkieinenAbfalleaufeinerSeitevon
der ‘othlinie,Daran unterſcheideter ſichvon Alaun und

andernSchieferlagen, diegemeiniglichfaſtwägrechtſind,
IL, Daß er an der Farbeverſchiedeniſt,man findet

ihnſchwärzlich,dantelbraun,rothund grünlich,er wird

lichter,wenn er indertuſtliegt.
Hs5 ITT,Seine
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III. Seine Ablö�ungenſindmehroderwenigerleichtzu
ſpalten, manchmalſindſiegekrümmtund als wie gez
wunden.

IIIT.Ofthater nachverſchiedenenRichtungenRiſſe,
welchezeigen,daßderBerggebrocheniſt,und ſichgeſeßthat.
BigsweilenſinddieſeRiſſewiedermitKalkcryſtallen,dieſich
vom Waſſergeſeßthaben, zuſammengewachſen.

V. Ein Theiliſtlo>erund faſtwie Topfſteinsarten,
einTheiliſhärter,derb,kleinglimmrigund hornig,wel-
cherUnterſchiedſichſowohlam Tagezeiget, da parallele
Schichtenvon ihmvon unterſchiedenerArt, auchgrößerer
odergeringererMächtigkeit, mit einanderfortſtreichen,als

auchinder Teufe,da der Schieferinsgemeinfeſterwird.
VI. Er hâltmehroder wenigerEiſen, aberer iſtnichts

deſtowenigerinsgemeinziemlichhwerflüßig(trögſinälr.)
VII. Meiſtensfällter mit Kiesaugenund Streifen,

von ebendem Gehalteeingeſprengt,alswie der Kiesinden

Gängen(12,Il) wobeyer bricht,
VIIT. Ya man findetauchſichtlihGold indieſerBerg-

art angeflogen, ohneeinigenmerklichenGangſtein(11.$.),
das aberdochſelteniſt.

11, $. Die Art oder der Gangſtein,woraus diegÚl=
diſchenGängehierbeſtehen,iſteinQuarz,welcherbey
andern ſchwediſchenBergwerkenauhFlinta,Kieſelund
Rattſtenheißt.Er hatauchgewiſſe,und zum Theil
unterſchiedeneEigenſl;aften, als:

I. An Farbeiſ er weiß,lichtgrau, dunkelgrau, braun
oderroſtig,meiſtmilchigoderdunkel;ſeltenganzklar.

IL, Er iſhartund ſchlägtFeuer;wenn man ihnzer
lägt,zerſpringter inſcharfeStücken, alswie Glas.

111,Er fállémanchmaldruſigt, odervollHöhlenund
Röhren,mürbe,verwittert.

III. F� ungemeinſchwerflüßig. |

V. Ein Theil, welcherklarund ganz glattfällt,
auchaufdem Bruche ausſieht,als ob er mit Fettoder
Oel geſchmieretwäre, iſtals der edelſtebefundenwors-

den,
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den , vornehmlich, wenn gewiſſeKiesarten(19.1. F.)
dazukommen.

VI. Der Quarziſtauchvon ungleicherSchwere,meiſk
läßter ſichmit fortwaſchen,abereinTheil, welcherviel
hwereriſt,alsKies,und dem Goldein ſeinereigenthüm-
lichenSchwereziemlichnahekömmt,läßtſichdurchdas
Waſchennichtſcheiden.

12,$. DieſeQuarzgänge(11.$.)habeninſichT.-Sicht-
lichGold,IL gúüldiſcheSchweſelkieſe,UL. druſige,ro-

ſtigeund verwitterteBerg-und Erdarten, UIII.gelbeKu-
pfererzte,V. Eiſenerzt,VI. Bleyglanz,VIL eineetwas

grobkörnigeKalfſteinart,
VIIL. grünenoder röthlichten

Hornſtein,VIIIl.weiße,rotheund grúneKalktrümmer,
Uberwelchesalles(19)weiterzu ſeheniſt.Das iſnicht
ſozu verſtehen, daßſichinjedemGoldgange(6)alledieſe
Artenfänden;-dochhatman in allenſichtlichGold,Kies
und gelbKupfererztgehabc.

13. $. Das StreichenderGänge,nachderRichtung,
nachwelcherſieſihin den Bergarten(10)insFeldoder
nachder Längeſtre>en,gehtſowohlzwiſchenOſtenund
Weſten, alsNorden und Süden,dochhatman bisherdie
leßtenam reichſtenan Erzteund am beſtändigſtenbefun-
den (4.$.). Sie gehennichtîn einergeradenLinie,ſon=
dern inBuchtenund Krümmüngen,ungefährwie die1 Fig.
der VII.Taf.weiſet, da aaa das Streichendes Gangesbea
merket.

14. $. JunderTeufehältſichderGangnichtſeiger,
ſondernfälltdavon ab;aberungleich,einmalmehr,das
andereweniger, bis30 Gr. welcherAbſallDonlegeheißt.
und im Durchſchnitteínder 2 Fig.vorgeſtelletwird,da aa

die¿othlinie,bb dieDonlegedes Gangesiſt,o0 iſder
Theildes Berges, aufwelchemder Gang liegt, welcher
das Liegendeheißt,und gemeiniglichaus lo>eren(10V.)
und geradeflüftigen(1011)Schiefernbeſteht,als d das

Zângende, das härtereund inunordentlichereAblöſungen
brechendeBergarthac,Der UnterſchiedzwiſchendenGangs

ſteinen
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ſteinenbb,und dem Hängenden,d,und Liegenden,'c,heißt
das Salband. Sie ſindmeiſtenszuſammengewachſen,
dochfindetman ſiebisweilenbeymLiegendenoffen, aberdas

ereignetſichfelten,
15. $. Die Mächtigkeitdes Ganges(11),oderſeine

Breitezroiſchenden Salbändern(14),iſungleich,und be-

trägtvon 6 Viertheilenbis zu einigenZollen. Er kann

geſchwindezunehmenund abnehmen, ſowohlinsFeld(13),
alsindieTeufe(14),entweder,nachdemihmeine locerere
oder härtereBergartentgegenſtößt, (10V.),oder durch
Trümmer(18 T.),welchedem Gangezu, oder davon ab-

fallen.
16. $. Esiſtnôthigzu wiſſen,daß dieGänge(12)

nichtinihremganzenFeldedurchund durchedelſind(13),
ſondernnur ineinemTheile,welcherſichhieran verſchie
denen Stellen(6),von verſchiedenenLängen, alsvon 1bis
20 Famnargewieſenhat. Ein ſolchergeſtalthaltigerTheil
des Ganges,heißtnah der Redensart des Bergmanns:
Ædel Fall,und hâltſichinderTeufeingewiſſenSchrans
fen,ob ſolcheſichwohlbaldausbreiten, baldnäherzuſams-
men gehen,als in einem oder dem anden Felde.Die 3

Fig.welcheeinenDurchſchnitt,der mit dem Streichendes

Gangesparallelgemachtiſt, vorſtellet, wird dieſeSache
deutlichermachen,aaaa iſtdieflacheSeite am Gange,
nachdeſſelbenStreichen,bbbb der edleFall, welcher
nebſtnur erwähntenUnregelmäßigkeitenauchallezeitauf
einerSeitemehroderwenigerNeigungzu habengefunden
wird,welchesder tinienbbbb Schiefezu erkennengiebt.

17. $. So weitdieGoldanweiſungen(6.$.)nochun-
terſuchtſînd,habenſieſiham Tageam edelſtenund reich-
ſtengewieſen, wcraufſiean einemTheileStellengleicharm

gewordenſind,ob der Gang wohlnichtausgegangeniſt
(18.ITT.3,An andern habenſienochinderTeufeangehal-
ten, aberabwechſelnd,mehroder wenigererztreich, welche
AenderungengemeiniglichaufwagrechteKlüftegeſolgetſind,
diezu 1, 2, 3 Famnarunter cinanderdieGangedurchſchnit=

ten
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ten haben. Bey Abſenkungder neuen Krongrube(4),wel-
chedietiefſteunter Tagebisherin dieſemZugeiſ(8.$),
hatman in der19 FamnemehrſichtlichGold und häufigern
und haltigernKies(12und 19, I.und Il.),als zuvorínder
12 und 13Famnein derTeufeangetroffen,ſodaßman je$onoch
anſtehenmuß , einigeRegelnvon derErztteufe,in welcher
es ſichhieram meiſtenund reichſtenfindet, ſeſtzuſeßenz
denn dazugehörenArbeitenund ErfahrungenvielerJahre,
da einBergwerkindieſemUmſtandedem andern nichtähn=
lichiſt,ſondernjederOrt etwas hat, das ihmeigeniſt,

18.$. Wasdas Erztin den Gruben zu vermindern,
odergarabzuſchneidenpflegt, iſtfolgendes:

I. Daß dieGängeſichinvieleAeſteund Streifeheiz
len,dieman Trümmernennet ,

‘bisſiefaſtunkenntlichwer=

den,undſichim Schiefer(10)verlieren,welchesſowohl
beymFortſebeninsFeld, alsbeymFallenindieTeufe,ges
ſchiehe.Bey ſolchenZufällenfolgtman den Trümmern,
ſoweitalsman Gelegenheitund Anleitungdazuhat,weil
der Gang wiederzuſammenkommen und gut werdenfann,
wovon man hierProbenhat, aberderVerſuchiſtunſicher
und foſtbar, daßman ſolchesnichtallezeitwagen kann.

IL.Daß der Gang beyſeinervolllommenenMächtig-
feit(15)querabgeſchnittenwird, oder ſichan einerKluft
verlieret, oder in taubenFelſenſteinzertheilet; dieſesrühret
von einerVerrücfungim Bergeher,denn der Bergiſtvor
vielenJahrhundertenin zwey Stückegeborſten, da ſich
denn jederTheilgeſeßt, woraus erfolgtiſt, daßſichder
Gangaus ſeinerStelleund ſeinemvorigenZuſammenhan-
ge geſebthat.Dieſestrifftman in allenRichtungen,am

ófterſtenaberinGoldgruben(4)an, derenBergartklúftig
(10.IIIT.)und dietagebergigt(8)iſt.Die Gängehaben
bisweileneineBergſchale,welchedickerund dünner fällt,
zunächſtden abſchneidendenKlüften,welchebisweilenmié
Kalkcryſtallenzuſammengewachſenſind(10.11. ), Die
4 Fig.weiſectdieſenUmſtandim Grunde,und die5 Fig.
im Durchſchnitte,aa ſinddieabſchneidendenKiüfte,bb der

Gang,
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Gang, welcherdadurchzertheilet, und aus ſeinemStriche
vertücketwird,weilſichderBerggeſeßthatzcc einſtärke
rer Schatten,welcherdienur erwähnteBergſchaleim Gan-

ge, zunächſtder abſchneidendenKluftanzeiget,Beyeinem:
ſolchenUmſtandehatman keinanderesMittel, als einwe=

niginden Bergdurchden Abſchnitezu brechen,und aus

deſſen, was man da findet,Vergleichungmit derArt und

Wendung des Schiefers,aufbeydenSeiten,weiterzumuth=
maßen, wohinausetwa der verlohrneTheildes Ganges
zufindenſey,wobeyman miteinemOrtein dieangetroffeé
ne Kluftgehet, welcherman alsinen Wegweiſerfolge,
bisman den Gang wiederantrifft.DergleichenVerſuche
hatmanhiervieleangeſtellet, und meiſtalleglüclih,Der
weitläuftigſteund koſtbarſteiſtin der altenKronengrube
vorgefallen(4),wo derStrich1740 auf8 FamnenTeufe,
durcheineetwas ſchiefeKluftabgeſchnittenward,welche
aus dem ſúdlichenFeldefam,und ſichendlichüberdiegana
zeSohle(Bottnen)zog. Manfand den Gangnichteher
rechtwieder, alsleßtabgelaufenesFahrnachvielerArbeit;
man hatihnaberwegen derStärkeder Grube (förGruf-
wans ſtyrkasſkull),im edlenFalle(16)nichteher,als
im MärzdieſesJahres, verfolgenkönnen,da man wieder

hatangefangen, ſichtlichGoldund güldiſcheKieſe(12und
19.I.IT.)darinnen, wie zuvor,zufinden.

111.Der QuarzgangkannſeinevölligeMächtigkeitbe

halten(15),jaauchdarinnenzunehmen, aberſoarm am

Erzteſeyn,daßes dieArbeitaufkeineArt belohnet.Ob
man wohlProbendavon hat, daßder Gang wiedernach
einemſolchenVorfallean haltigenArten(12)reichgeworden
iſt,ſoſinddochverſchiedeneArbeitenund Schürfe(6)bey
dieſemUmſtandezuunterlaſſen,und nichtallzuvielzuwagen,

19. $. Nochiſübrig,die(12.$.)genanntenArten

zu beſchreiben,welcheſichinden Quarzgängen(11),inner-

halbden edlenFällen(16),eingeſprengtfinden.
I. Gold brichtſichtlichinverſchiedenerGeſtalt,als in

di>ernund dünnernBlättern,abermeiſtenszartaufQuarz
ange-
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angeflogen(11),ſeltenaufKieſe(19.IT),oderinſhwarzen
Felſenſteinen(10.VI.);auchin Fäden,Zackenund Kör-
nern (19.VII.) Es iſvon ungleicherZarbeund Vermí=

ſchung.WVBigsweilenfindetman es mit einerHaucangelau=
fen, daß es als wie Bleyausſieht, unter welcherſichdie
gelbeFarbezeiget, wenn man daran ſchneidetund ſchabet.
DieſeHauthatvermucthlichihrenUrſprungvom Schwefel,
derſichnichtweiterinsGold zu drängenvermochte.Man
hatnichtſovielreindavon ſammlenkönnen,als zu einem
kleinenVerſucheerfordertwoûrde.

IL,Was dieKieſebetrifft,ſobeſtehenſieaus Eiſen,
alsderenGrundſtoffe,das mit mehroderwenigerSchwe-
fel,und einerSpurArſenikmineraliſirtiſ,aucham Anſes
henundGehaltungleichgefundenwird,und ſhwerdur
das Augeallein zu erkenneniſ. a)DiereichſteArt iſt
dichte,und aufdem Brucheglimmerig,mit kleinenund
unordenctlichenEcken, lichtgelban Farbe.Sein Gehaltift
2 bis2F¿othGold im Centner,oder in 100 Pfund.db)
Dabeyiſteingrobglimmericher, dunkler, loéererKiesmic

mehroder wenigerMarcaſiten,oder achtſeitigenFeuerſtsi-
nen vermengt,welchezwar keínGold halten, aber dieſe
Arc überhauptgiebtdochbis1Xund 2 LothGold im Cent-
ner. c)EineArtKies,welchedem Anſehennachweißer
ausfällt, alsdieerſte(a),auchgroßſpiegelndiſk,und Xbis
1 ¿othGold im Cenétnerhält.d) Ein mürber und feiner
Sandfkies,der nichtüber F LothGold im Cencnergiebc.
e) Ein ganz flachſpieglichter,und ausglattenWürfelnbe-
ſtehenderweißerKies,dernichtúber7 -.tothGold im Cents
ner hâle,f) Ein grobglimmerichter,der Farbenachlez
berbraunerKies,deran ſichſelbſtwenigoder keinenGold-=

gehalthac,abergemeiniglichhäufigesWaſchgoldbeyſich
führet,wenn er zu dem edlenQuarze(11,V.)ſtóße.Eben
wie'indieſemZuge(8)dieſevorerwähnteedleKieſegefun-
denwerden , ſohatman denn auchandere, welchedem An-

ſehennachwenigdavonunterſchiedenſind,und meiſt(19.
IL.e),von x5(othGehaltegleichen,aber nur eineGold-

ſpur
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ſpurhalten(2)7dieſichnichtder Mühe verlohnt,2)Un-
ter den unedlenKieſeniſtbeſonderseineArt,diemic Mar=

caſitenvermengffällt,ganzrôthlicht,dúnne und weißim
Bruche,faſtwieeinSilber;dieſehatman ziemlichfreyvon
Goldebefunden, aberſowohldieſe,als andere unedleAr-

ten, wenn ſiein einem Fallebrechen(15), können doch
WaſchgoldoderhaltigereKiesarteninſichhaben, aberſel=
ten zeigenſieeinigenGoldhaltinihrereigenenVermiſchung,
wiedievorerwähntengüldiſchenKieſe.

111.Roſtigeund druſigeArtenfindenſichnicht,alsam

Tage,oderinKlüftenund Druſenhöhlen,dieman biswei-

leoin den Grubenfindee.Sie habenmehroder weniger
Waſchgoldinſich.

1111.GelbesKupfererzthatebendieTheile,als wie

derSchwefelkies(19.11),und dabeymehroder weniger
Kupfer, höchſtenszu 40 auf100, es brichtauchoft, und

vonder reichſtenArt,an der Farbefaſtwie ein ſtarkpolirt
Gold,und darunterganzglänzendefupferhaltigegelbeMarz.

caſiten,diedochziemlichſeltenſind.Mebſtdem gelben
Kupfererzcehatman auchan einerund der andern Stelle

Kupfergrünund Kupferblaugehabt,auchgediegenKupfer.
in der neuen KronengrubeTagetlüften,aberKupferglas
und Kupferlaſurſindunter‘denGoldartennochnichtgefun-
den worden,ob ſiewohlinderNachbarſchaftbrechen.Gelb

Kupfererztiſtan ſichweniggüldiſch,aberes hatgemeinig-
lichſichtlichGold zuſeinerBegleitung.

V. Eiſenerztzeigtſichhierund da ín den Gängen(11),
inScreifenund kleinenFle>en,und hatfeineGoldkörner,
dieoftda zu ſehenſind, aberam beſtenweiſenſieſich,
wenn es gepochtund gewaſchenwird. DieſeArt iſtfein-
körnigund ſehrleichtAußig-,ſiegiebt40 auf100 Eiſen.

Manjhat außerdemvon dieſerArt einen breiten

und langenStrichunweitüberder neuen Kronengrube(4),
aberer iſtda nichtſogoldhaltig,daßman ihnmit Vortheil
zu gutemachenkönnte,

VI, Bleys
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VI. Bleyglanz,welcheraus Bley,mit Schwefelmis
neraliſirt,beſtehet,iſ nur an einerund der andern Stelle

(6)in fleinenGlimmern,inQuarz(11)eingeſprengt, ges

fundenworden, Jn und nebenihmhatman häufiges
Waſchgold,in gröbernKörnern(19.I.),alsſonſt,angee
troffen. 0

ManhatauchGlanzund Kupfererztineinemſogenann-
ten Nils Haäkansſohns,

oder Bleyſchurfe,77Meile über
der neuen Krongrube, in Oſtnordoſt,angetroffen, welches
einigeMark weniggúüldiſchesSilberaufden Centnergehal=
ten hat.Uebrigenshatman da keinGold geſpüret, ob die
Arcengleichedelwaren , ſowohldieBergart(10),alsdis
Gangart(11).

VII, Der grobkörnichteKalkſtein,welcherdann und

wann ſichmit zu findenpflegt,als wie Nieren und Sctreis

fenin den Gängen(11),iſtlichtgrauoder gelbicht,und

führetgemeinigliheinGold mitſich,das von ſehrhoherFar-
beiſt,ManfindetſolchesinBlättern,Zackenoder Kör-
nern, ſodaßman ſagenfann, er veredleden Gang,wobey
man dochbemerkethat, daßer ſichſeltenbeyden beſtändigs=
ſtenGängen(4)gewieſenhat,und daßder Kies deſtoâra
mer geweſeniſt,wo das Gold grobbricht.

VIII. Wennſicheinegrüneoder röthlichteHornſteinss
art im Gangefindet,ſohatman beobachtet, daßdas Erzt
abgenommenhat, und dieGangart(11)dürreund mager
gewordeniſt.

VIII. Die weißen,rothenund grünenKalftrummer
ſindvon derjenigenBeſchaffenheit, dieoben (10.Illi.)iſt
erwähntworden. Sie habenſelteneinigeErztglimmer
inſich.

20. $. Wasnun hiergeſagtiſt,wirdeinigenBegriff
geben,wie es ſichmit den hieſigenGoldanweiſungenver-

hâlt(6);woraus auchzuſehenſeynwird,daßman Grund

hat,ſichguteHoffnungzumachen,da in einerkurzenZeit
(3)ſovielverſchiedenegüldiſcheGänge(6 ſindgefunden
worden, unter denen einTheilſichin ziemlicherTeuſeund

Schw. Avh.VII.B, Ï Feld

e
——;
—

E



130 Anmerkungen

Feld (4) beſtändiggewieſenhat. Und ob das Ausbringen
(5)wohlnochnichthochſteigt, iſ es dochzu einemAnfan-
ge ſehrgut,und man hacalleAnleitungzu vermuthen,daß
es fernerhinſoanſehnlichwerden fann,daßdas Reich,nebſt
der Ehre,daßGolderztdarinnenbricht(2),einenmerfkli-=
chenNußendavon erhaltenkann,wenn nur dieſeErztge=
birge(8)mit Ernſtgeöffnetund durchfahrenwerden.

21, $. Wie aberdieſeſtreichendenGängeder edlen

Metalle,und beſondersdes Goldes,vielenUnbeſtändig-
keiten(18)unterworfenſind,und wie man ſieohneunver-
droſſenéund koſtbareVerſuchenichtinAufnehmenbringen
Éann,ſowäre zuwünſchen,daßſichPrivatperſonenzuſams
menthäten,und etwas aufverſchiedeneAnweiſungenwag-
ten, dieſichentwederſchonentde>ethaben(6),oder fer=
nerhinkönntenentde>etwerden , und weitereUnterſuchung
verdieneten,auchmit derZeitſichderMühe verlohnenwürs
den. JhroKönigl,Majeſtäthabendas Eis gebrochen(5),
und diezum Werke nöthigenEinrichtungengemacht,aber
dieKoſtenfüralleskönnennichtvon der Kroneallein getras

gen werden , ſonderndiejenigen, welchedieBergarbeitfür
ſichweitertreibenwollen,werden gnädigſtangeſehen, und

beſtmöglichſtauſgemuntertwerden.

22. $. Vonden (10,11,12,19)benanntenBerg-und
Erztarten,welchevon mir nichtſogenau habenkönnenbes
ſchriebenwerden , habeihdieEhre,hierder kfönigl.Aka-

demie der WiſſenſchafteneinekleineSammlungzu úber-

ſenden,davon das Verzeichniß(24)am Ende folget.Wenn
man dieArtenſelbſtdarnebenſieht,und genau betrachtet,
kannmanſieleichtfennenlernen.

23. $. UebrigensiſtdieFeuerprobedieſicherſte,den

GehaltunbekannterErztkeherauszubringen,aberwer davon

feineKenntniß,oder keineGelegenheitdazuhat,braucht
nur guteAugen, einengutenHandgriff,und einenSicher-
trog,da er leichtfannzuſehenbekommen,ob ſichineinem
Erzte,oder in einerBergartWaſchgoldbefindet,dennes

iſtmerkwürdig,daßſowohldieausländiſchen, alsdiehie-
ſigen
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ſigenGolderzte(2), ſelbſtdieärmſtenKieſe(19.11,e undf),
ein ſichtlichesGold zeigen,wenu ſiefleingepochtund im

Sichertrogegewaſchenwerden.

24. $. VerzeichnißeinigerhiebeyfolgendenProbea
ſtückenvon den ſmälandiſchenGoldarten, dieman in vor=

hergehendenAnmerkungengenanntfindet.Die Zahlen,
welchein Hakeneingeſchloſſenſind,bezichenſichaufdieſe
Anmerkungenund derſelbenAbſäße.Die Stellen,wo ſich
ſichelihGold findet, ſindmit rothenRingenaufdenStei
nen umzogen, damit man ſiedeſtoleichterwiederfinden
fann. Wenn das Gold ſehrzartund feiniſt,brauchtman

einkleinesbauchichtesGlas , dem Augedamit zu Hülfezu
fommen, wenn man ſolcheSachennichtſchonzu ſehengex
wohntiſt. Man hauchtauchaufdieSteine,damitſie
feuchtewerden,wodurchſichalleArtenbeſſerentde>en.

A. Quarzgang(11)inſeinerganzenMächtigkeit, zwa
ſchenbeydenSalbänden(15),derenKlüftedieDonlege(14)
weiſen.DieſerErztſteinbeſtehtaus weißemund ſchwarz=
grauenQuarze(11.I.), mit.ſichtlihangeflogenemGolde

(19.I.),ſowohlaufeinerdunkelbraunen,hornigenSchiea
ferart,(10,IT.und V.),alsauchaufdem Quarzeſelb,
der úberallmitdurchausausgebreitetenKiesſtreifenvermengt
iſt,derenHaltbis12 LothGold aufden Centnerbeträgt
(19.II.c),wenn ſiedurchdas Waſchenſindvon derBerg=
art geſchiedenworden. Eriſt 15Famnartiefunter Tage
inderneuen Krongrube(4)gebrochen.

B. DunkelgrauerQuarz(11.1.)mitgelbemKupfererzte
(12und 19.UIL)und Kiesblumenvon ebendem Gehalt,
alswie À, eingeſprengt,nebſtſichtlihenGoldblättern„ die

zum Theilaußenmit einerdünnen,bleyfarbigenHautans

gelaufenſind(19.T.).Eben daſelbſt.
C. Weißerund graulichterQuarz(11,I1.),mit einem

daraus hervorſtehendendünnenGoldblatte{19.1.)und halb-
lôthigenKies (19.Il.c),auh Gold, zartangeflogen,
aus der altenKroncnugrube, in 4 FamnarxTeufeunter
Tage.

JF2 D, Zart
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D. Zart angeflogenesGold (19. I.) auf bräunlichten

Quarz (11.I.), mit güldi�chemKieſe,vou ebendem Gee

halt,alswie C. Eben daſelbſt.
E. ¿eberbraunerKies (19.II.f),mit Gold dünn an-

geflogen,inklarem,aberdem Anſehennachalseinmit Oel
überſtrichenerQuarz(11,V.),aus der neuen Kronengrube
(4),în8 FamnarTeufe,

F. DruſigerundroſtigerQuarz(19.IIl.),mit 7°;lô-
thigemGoldkies(19.Il.e)und Eiſenerzt(19.V.),darinn
feinesGold zu ſeheniſt,Von dexGalongrube(16),in 4

FamnarTeufe.
G, WeißgrauerQuarz(1.1.),mit gelbenKupfererzt-

blumen(19.IIL),und grünlichten, glimmerichtenSchie-
ferſtúcfen(10),aucheinwenigangeflogenGold,ganzblei
cherFarbe(19.1.),aus EmmarydsSchürſe(6),1EFam-
nartief.

H. Dünne,ſichtlichangeflogenGold (19.T.),înlicht«
grauem Quarze(1.1.),mitgelbemKupſfererzte,Kupfer=
grünund Blau,ebendaſelbſt,

IL,SichtlichangeflogenesGold,aufſchwarzemFelſen=
ſteine(10.VI.),wieauchim edlenQuarze(11.V.),aus der
altenKronengrube,

K. Die reichſteArtGoldkies,welche2 Lothund darúber
im Cencnerhält(19.II.a),indunfelgrauemQuarz(11.1.),
mit ſichtlichem, angeflogenemGolde (19,T.),inKlüften
und mic Felſenſteinen(10)und einerlichtgrauenKalkärt

(19.VIL)vermengt,darinnaberdoh keinGold zu ſehen
iſt,Ebendaſelbſt.

L, Marcaſitiſcherdergleichen, wovon 100 Pfund2 Loth
Gold geben(19.II,b), der Gangſteinim dunkelgrauen
Quarz(11.I.)folgetdabey.Eben daſelbſt.

M. FeinerSandkies,der nichtúberFLothGold im

Centnergiebt(19,II.d.),nebſtQuarz(11)und Felſenſtein
(10)im Salbande(15),aus derGalongrube(6).

N. Grob-
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N. Grob- und flachſpieglichterKies, der nichtüber
x>¿othGold im Centnerhált(19.ILe),mit weißemQuarz
(11.I.)und Felſenſtein(10).Eben daſelbſt.

O, Mic MarcaſitenvermengterröhrigerKies, derim
Bruchedünneund weißfällt,mit andererhaltigenKies=
art und Quarzcryſtallevermengt.Er hatäberinſichſelbſk
feinenGoldgehalt(19.IL go),aus der neuen Kronen-

grube.
|

P. Gangart(11),micZlôthigemKieſe(19.II.c)und
einergrunenHornſteinart(19.VIIT,)/aus dem neuen Ge«

ſentein der altenKronengrube(14), in 15 Famnar
Teufe.

Q. Blaugrüner, geradeklüftigerSchieſer, (10.IT.und
TIT),mit einemweißenKalftrum (10.UIL),Eben daſ,
8 FamnarTeufeim Liegenden(14)

R. Schwartzedergleichen, (10)mitKiesadernundAus
genvon TlôchigemGoldgehalte(10,VII.).Ebendaſ.

S. Schwarzer, harter,und inunordentlicheKlüfteges
ſpalteneSchiefer(10),aus der neuen KronengrubeHân-
gendem(4,14).

VE

T. Dergleichen,aberhärter,derb,eiſenhaltig, (10.
V. VI), Eben daſelbſt.

V. DergleichenleichtÉlüftigerundmürber,wieeineTopf-
ſteinsart,mitröôthlichenKalktrümmern(10.1II. und V),
aus dem Liegendendaſelbſt,

|

W. Horniger,derber,feuerbeſtändigerdergleichen,mic
einemrothenKalkſteintrum(10.IIILund V.),von derGa-

longrubeLiegendem(6).
X. Noch hornigererund dunklererdergleichen(1a).

Ebendaſelbſt,
Y. Schwarzerund feſterdergleichen, mit zartenQuarzz

cüpfelchendichteeingeſprengt.Aus dem Hängenden(10und
14).Eben daſelbſt,

ZL.toerer,ſhwarzgrauer, etwas glimmericherder-

gleichen(10),mitQuarz,daſelbſt.
J3 AE, Damm-
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AE. Dammetde, die bey dem neuen Kronengruben-
gange am Tage lag, ſieiſteiſenhaltigund von gelbichter
Farbe(9, 12 und 19. Ul.),ſieweiſetſichtlihGold,wenn

man ſie-wäſcht.
AI. Bleyglanzſtüfchen,dieeinigeMark Silberim

Ecentnerhalten,nebſtgelbenKupferblumen,in Schiefer
eingeſprengt(x0),der auchweißenQuarz(1x1.l.)und
Kalkſtein(19.VII.)hat, aberfeinGold hâlé.Von Nils

Hâkansfons, oder dem Bleyſchurfe(19.Vl.),Úberder
neuen Kronengrube.

AO. GanzdichtesundleichtAüßigesErzt,das 40 auf
xoo Eiſenhâlé.Von einemStricheúberder neuen Kro-

nengrube(19.V.)
Was von vorhingebrochenenArtennochfehlet, oder

von neuem vorfallenkann,ſollbeyGelegenheitunterſucht
undder königlichenAkademiederWiſſenſchaftenzuge=

chi>twerden,dieſeSammlungzu ergänzen
und fortzuſeben.

VIII.Zweyte
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VIL

Zweyte Fortſeßung,
von der

Einführungund Erzeugung

roherSeide in Shweden,
durch

MartinTriewald.

1 H.
(SSSneinemLande,wo Maulbeerbäumein freyem

Erdreicheſtehen,ſicherhaltenund Saamen

tragen,kann auchroheSeide erzeugetroer-
den. AufdieſenunſtreitigenGrundſasſtübteſichdergroße
König, Heinrich111,da er,ſeineserſtenMiniſtersRache
zuwider,dieVerfaſſungenmachte,inſeinemeigenenLande
Seide zu erzeugen. Mankann die weitläuftigenund weit

hergeholtenUrſachennichtohneVerwunderungleſen,deren
ſichdieſerMiniſterbediente,dieVerordnungenſeinesgrof=-
ſenKönigszuhintertreiben, und mit denen er zeigenwollte,
daßes unmöglichwäre,Seide in Frankreichzu ziehen.
Die Einwürfeverdienenîn den Memoires de Mr. Tully
Tom. II. p. 591 bis596nachgeleſenzu werden. Weil es

geradedietenigenſind,die man nur widerdieEinführung
der Seideineinigestanderdenkenkann , ungeachtetes die

vortheilhafteſteunter allenlandwirthſchaftlichenBeſchäffti=
gungen iſ,und dabeymehrMenſchenbeſchäffciget, alseí

nigeandereMaterie,was ſieauchfürNamen habenmag.
Und wie ſonſteine Menge unbeſchäfftigterArmen eine

Peſtin einem Landeund Reicheſind,und Bettlerin

J4 einem

F
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einem Staate nicht anders angeſehenwerden können,als
beweglicheGeſchwüreund Beulen an einemnatürlichenKör-
per; denn wenn ſieihrenMitbürgernineinigerVerrichrungs
was es auchfüreineſennmag, dienenkönnten,und nichtszu
thunbefommen,ſowirddadurcheineſchwereLaſt,Bürde und

Plageaufden Staatskdrpergelegt, derihnebenſovielhin-
dert,und ihmſovielSchadenzufüget,als wenn man einen
todten Leichnaman einen lebendigenLeibbindenwollte.
Nun werden der Armen ſehrwenigſeyn,dienihtetwas
durchden Seidenbauin einem Lande verdienenfönnten.
Dennſo balddieKindergehenund reden lernen,können
ſieebenſovieldienen,alsdieâltern,ſodaßdieallerichwäch-
ſtenMenſchen,ſowohljung,alsalt,von beydenGeſchlech-
tern,dabeyetwas zu thunbefommén.Daß aberſolche
Leutebetteln,und aufden Gaſſenliegen, iſder allerunan-

genehmſteAnblick,den man nurhabenkann,weiler uns

nichtalleinbetrübteVorſtellungenvon dieſemgrößtenElen
de desLebensmacht, ſondernuns auchzugleichunſereUn-
barmherzigkeitaufdas nachdrüklichſteverweiſet,daßwirſo
vielMitgliederdes gemeinenWeſensnichrnur ungebraucht,
ſondernauchverderbenlaſſen.

2. $.Wennetwas neues und nüsbliches,zu allenZei
ten und inallen Ländern,hateingeführetwerden ſollen, ſo
hatman allemal befunden,daßdumme Leuteihmwider-
ſprochen, und ſichaufnichtsſoſehrbefleißigethaben, als

ſelbſtwiderſolcheDingeEinwendungenzumachen,dieganz
Élar, begreiflich,und durchdieErfahrungbeſtätigetſind.
Eine betrübteErfahrunghatmichgelehret, daßauchin
meinem liebenVaterlandekeinMangelan ſolchemVolke
iſt,aber werſollteohnehandgreiflihheVerſucheglauben,
daßſichſogarſolchefänden, dieaus Misgunſtſichinnerlich
darüberfreuen,daß etwas, welchesfürdas Vaterland

höchſtnüsblichund vortheilhaftwäre,krebsgängigwird,und

dieſesaus keinerandernUrſache, alsweilſienichtdieOber-
aufſichtdarübergeführethaben,oderkeineGeſchiflichkeit
dazubeſiben,Weil nun dieſevielleichtdieim vorigenaaaße
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ſaßeangeführtenEinwürfe,welcheman widerEinführung
der SeideinFrankreich, dem großenKönige,derſolcheun-

ternahm,gemachthat,ſowillih mir ſelbſtnur zweene
machen.Dererſtewirdwohldieſerſeyn:Wieſichſolches
ineinemſofaltenLandſtriche,alsunſerſchwediſcheriſt,ver-
richtenlaſſen.DieſerEinwurfiſthöchſtelende,wenn er

von ſolchenLeutengemachtwird,dienichtſagenkönnen,daß
ſieverſuchthätten,was fürArtenBäume in unſermLande
wachſenoderfortkommenkönnen,und alles,was dieStren=

ge unſererLandesartmit ſichbringt,auszuſtehenvermögend
ſind.DieſewerfenſichalſozuRichternineinerSacheauf,
von derſiefeinendeutlichenBegriffhaben.Vielleichtdürf=
ten erſtunſereſpäteſteNachkommenrechtunterrichtetwer-

den,was unſerLandſtrichhervorzubringenvermögendiſt,ſo=
fernſievon uns vernünftigeVerſucheanſtellenlernen.Die
meiſteAnleitungzu ſolchenmuß uns geben,daßderHerrder
NaturunzählicheBäume und GewächſeinderAbſichterſchaf=
fenhat,daßſieaus den wärmſtenund hißigſtenLandesgegenden
indiekälteſtengeſchaffetwerden könnten,unddaſelbſtebenſo
guéfortkämen.DieſesläßtſichdurchſehrvielErfahrun-
gen und merkwürdigeBeyſpielebeſtärken, aberes iſtnicht
ſoallgemeinbekannt, daherwillih einigeanführen.

3. $. $.Lucullusiſdererſtegeweſen, dernachſeinem
erhaltenenSiegeüberden KönigMithridatesKirſchbäume
vom PontusinWelſchlandbringenließ,und ſiedaſelbſt
pflanzce.DieſerBaum und deſſelbenFruchtwar ſoange-
nehm, daßer nachgehendsaus Jtalieninalleübrigeeuro-
päiſchetändergeführetward.ſodaßdieſerBaum inner-

halb100 JahrenmitderRômer SiegennahWeſtenreiſete,
und durchgängigam Rheinſtromegepfkanztward. MNach-
gehendsführeteman ihnauchhinübernachEngelland,und

endlichnachAblaufvieler100 Jahrekam er hieherin unſer
wertheskaltesSchweden,wo er, Gott Lob,ſowohlfort-
fômme,als ineinigemandernLande,ſelbſtinunſernBauer-

gärten.Die beyuns ſogenanntenſpaniſchenKirſchenſind
nur vor kurzerZeitEinwohnerunſeresLandesgeworden,
gleichwohlmüſſendieSpanierſelbſtzugeſtehen, daßdieſe

I 5 Frucht
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Ftuchtgeſchmaſameriſt,vornehmlichdiejenigeArt,die
wir Bigaraunennen, alsinSpanien,odereinigemandern
Lande,und es iſmerkfwúrdig, daßdieſeArt Bäume von

hiergus nah Engellandſindverſchifetworden,

Mach den Siegender Rômer,in Africa,Griechen-
land,fleinAſienund Syrien,wurden erſtlichalleFrucht-bäume,dieman im lateiniſchenMala nennt,und wirdurch
Aepfelbäumeausdrücen,nachJralien,das doh nun

der Garten der VWeltheißt,gebrahe.Die Apricoſen
famenvon Epirus,und hießenMala Epirotica,die Pſir-
ſchen,

Mala Perfica,findzuerſtaus Perſiengekommen,
díeAitronen,Medica,aus Meden , dieGranatapfel,Pu-

nica, von Carthago,dieKaſtanienhabenihrenNamen
von einerStadt inMacedonien, in der LandſchaftMagne-
ſia,erhalten,welcheCaftaniahieß,wovon die leßtenBâäu-
me inEuropensfalteLändergekommenſind(*).

ItaliensbeſteBirnen ſindvon Alexandrien,Numidien,
Griechenlandund Numantia gekommen,welchesihreNa=
men genugſam"anzeigen.Die Pflaumenſindzuerſtaus
Armenienund Syrien, vornehmlichabervon Damafcus
geéfommen,Da nun alleArten Aepfel,Birnen und

PDflaumen, beyuns fortFommen,und niemals aus-

erehen,obwohletvoa alle20 Jahreein ungewdöhn-
lichharterWinter und Frühlingverſchiedenevon

ibnenverderbet,warum ſolltendenn nichrauch die

tNaulbeerbâumedas Bürgerrechtbeyuns erhalten
Ednnen? Vornehmlichda wir Saamen aus einem

ſ0Faiten Landſtriche,als der unſrigeiſt,haben
Eônnen,da ſiewild wachſen,voie dieFichtenund
Tannenbäume beyuns? Esiſ auchmerkwürdig,daß
man zu Nerons Zeitzu Rom 3oerleyPflaumenſowohl,
alsFeigen, rechnete,und ſiewurden damals ſohochge-
ſchäßet, daßſichihrevornehmſtenFeldherrenund Raths-
herreneinebeſondereEhredaraus machten,daßdie von

ihneneingeführtenObſtbäumeihreNamen ſühreten,damit

dieNachkommenwüßten, wem ſiefürſoherrlicheFrüchte
zu

(*)Manſehedas Hamb.Mag. IV.B, V. St. IL.Art. ZK.
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zu danken hatten, welchedieſerechtſchaffenenPatriotenvon

fernenOrtenund Landſtricheneingeſührethatten, daßſolche
in ihremVaterlandeebenfallseinheimiſhwurden,daher
hießenverſchiedeneArtenvon AepfelnMala Manliana,Clau-
diana,Pompeiana,Tiberiana u, �.w. wovon man mit

mehrermHerrnWilliamTempelsMiſcellaneaII.Ih.100

S,leſenkann.
4. $. Der zweyteEinwurf,den ih mir mache,iſt

folgender:Wenn esthunlichwäre,inSchwedenMaulbeer=
bâume zu pflanzen,ſohättenes unſereVorfahrenwohk
gethan,und einMann, der ín größermAnſehenſtünde,
würde der Anfängerdavon ſeyn? Jch antworte darauf
mit dem Salomon im Pred.III.Cap.2 V. Alle Dinge
haben ihreZeit,und alles,was man vgrnimmce
unter dem <Zimmel,hat ſeineStunde, Und wer

weiß,ob nichtmein Schiéſalhier,wie invielenandern

Sacheniſt,das Eis zu brechenund naßzu werden. Daß
aberder SeidenbaunichtbereitsinunſerwerthesVaterland
iſteingeführetworden , hatunter vielenandern Urſachen
auchdieſemit, daßer Úberhauptnichtſogar langeinganz
Europaifbekanntund einheimiſchgeweſen,und wenn man

fraget, wie kurzeZeitdieſeHandthierungſelbſtinFtalien
bekanntiſt, da ſiegleichwohlam längſtengeblühec,auch
wenn und wieſiedaſelbſtzuerſtiſteingeſühretworden,ſo
giebtdavon der gelehrteEngländer

,

HumphreyPrideaurx,
inſeinerVerbindungderheiligenund weltlichenGeſchichte,
diebeſteNachricht, welchefolgendergeſtaltlautet: „Ein
„„morgenländiſchesVolk,Seres genannt,waren dieerſten,
„welcheSeide aus des SeidenwurmsGeſpinſtezuberekte=-
„tenz von ihnenbekamendiePerſerdieHandthierungund

„denNamen ; vondieſenleßternkam es zu den Griechen
„und tateinern.AlsAlexanderderGroßePerſienerobert
„ hatte, ward dieerſteSeide in Griechenlandecingefüh-
„ret, und von dar kám ſieunter dem Flordes rômí-

„ſchenReichsin Jtalien.Die Seide war abernichts
„deſtowenigerin den AbendländernlangeZeitſehr
„theuer, ſodaßman einPfundSeide gegen eben ſo

»» viel
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„viel Gold wog, weil die PerſerlangeZeitdieſeManu-
„,facturfürſichſelbſtbehielten,und weder Seidenwürmer,
„nochLeute,diedamit umzugehenwußten,aus Perſien
„fommen ließen,Und dieſesdauertebiszu den Zeiten
-, KaiſerJuſtinians, welcherim JahreChriſti366 ſtarb.
»» DieſemKaiſerfam es ſehrbeſchwerlichvor , daßſeineUn-
„„ terthanendieſeWaare ſotheuervon den Perſernkaufen
1» ſollten, deſzwegenſchicêteer zweeneMönchenachJndien,
-» zu erforſchen,wie derSeidenbauund dieſeganzeHand-
», thierunggetriebenwúrde,auh Seidenwürmermit ſich
»zurü>zu bringen,damit er dieſeHandthierungin ſeinem
»„eigenenLandeaufrichtenmöchte.Die Möncheberihteten
„beyihrerWiederkunft, dieSeidenwürmerwären einen�o
„„weitenWeg nichtzu führen, aberwohlihreEyer.Hier-
„aufſchiketeder Kaiſerſiedas zweytemal hin,und da

„» brachtenſieeineMengeEyermitſichnachConſtantinopel,
„von welcherStadt,ſeitdieſerZeit,alleSeidenwürmer und

„, derenAbkunftſichvermehretund ausgebreitethaben, die

„daſelbſtund ín ganzEuropaſindgezogenworden. Bis

„» aufdieſeZeitroußtendieAltennicht,wo dieSeideher-
„fäâme, (welchesnur von den weſtlichenNationenzu ver-

ſteheniſt.)Sie glaubtendurchgängig,dieSeide.wüchſe
„aufGipfelnvon Bäumen , dochhatman nachgehendser=

„fahren, daßzwar dieBaumwolle aufBäumen wächſt,
„aberdieSeidenur von dem Geſpinſteder Seidenwürmer

„» herfômme.Eine langeZeittrugnur das Frauenzimmer
„Seide,ſodaßdieMannsperſonenes fürweichlihund
„„wollüſtighielten,Seidean ſichzu tragen.Jm Anfan-
„ge von TiberiusRegimenteward auch,wie Tacitusbe-

„richtet,einGeſesgemacht(Annal.2. c. 33.),daßſich
„feinMann durchſeideneTrachtoder Kleiderſchänden
4»ſollte.Wenn einZeugaus Seide alleingemachtwar,
„hießer holoſericum. Wenn aberder Grund nur von

»„ Seide,und der ZeugfernermitWolle oderLeinengewe-

„bet,oder wenn derEinſchlagvonSeide,und der Bo-

„den Wolle oder teinenwar, hießer ſublericum. Da

»,nachgehendsdieMannsperſonenanſfiengemSeidezuKlei-
|

dern5
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„dern zu tragen, trugen ſieanfangsnieganz Seide,ſon=
» dern nur halbSeide,daßdieerſteTrachtdem Frauenzim-
„mer alleinblieb;daherLampadiusGelegenheitnahm,den
„ Heliogabalzu beſtrafen, welcherdererſtewar, der Sei

„„denzeuggetragenhatte,welcheThatfürſchändlichgeachs
„tet ward. .,

5. $. Man kannhierausgenugſamſchließen, daßdie
ſúdlicheneuropäiſchenVölkervor 1200 Jahren,was den

Seidenbaubetrifft,ebenſounwiſſendwaren, als jemand
beyuns ſeynmag, Denn hätteKaiſerJuſtinianden ge-

ringſtenBegriffvom Seidenbaugehabt,ſohätteer wohl
keineLeuteabgeſchi>t,dieSeidenwürmeraus Jndiennach
Conſtantinopelzubringen,weildieLebenszeitder Seiden-
würmer mit einerſolangenReiſenichtÚbereinſtimmet,und

dieſeThierelebendigmir der Poſtkommen zulaſſennicht
thunlichiſt. Es iſtauchſehrmerkwürdig, was füreinen
langſamenFortgangdie weitereEinführungdes Seiden-
bauesinandere¿ändergehabthat. Denn es vergiengen
einigehundertJahre,eheder Seidenbauvon Conſtantino-
pelinGriechenlandeingeführetward. Yn Sicilieniſtder
Seidenbauerſtlichim Jahr1130, unter einem Regenten,
Namens Roger,eingeführetworden. Dieſernahm auf
ſeinemZugeindas heiligeLandAthen,Korinthund Thes
ben ein, und unter derBeute,welcheer da machte,führte
er auchLeutemitſich,welcheden Seidenbauverſtunden,
Vonda breiteteſichſolchernachgehendsinNeapolis,und
weiternachMeyland,Spanien,und diezunächſtan Jca-
liengränzendefranzöſiſcheLandſchaftenaus. Die franzöſi-
ſchenGeſchichtſchreiberberichten

,

LudwigRI. ſeyder erfte
geweſen,welcher1470 eineSeidenmanufacturinFrankreich
aufgerichtethabe,wozu er Handwerkervon Genua , Vene-

digund Florenz,jaſelbſtaus Griechenland,kommen laſ-
ſen,und ihnenvermittelſteinesPatentsvon 1480 große
Freyheitengegeben.Sein Sohn, Carlder VIII,iſwie-
der dererſtegeweſen,der nachſeinemZugenachNeapolis
verſuchthat,eigeneroheSeidezu bekommen,welcheserſt
100 Jahedarauf, durchHeinrich111,meiſtin Provence

und
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und Languedoc,vermittelſtderPflanzungweißerMaulbeer-
bâume,weiteriſtfortgeſeßetworden. Es iſtmerkwürdig,
daßzu ZeitenHeinrichs11,der 1548zurKrone kam, die

SeidennwaareinFrankreich,ſelbſtbeyHofe,nochſoſelten
war, daßdieſerKönigder erſtewar, deraufſeinerSchwe=
ſterBeylagereinpaarſeideneStrümpfetrug. Die vor-

trefflichenAnſtaltenund Verfaſſungen,welcheHeinrich111

zu Beförderungdes Seidenbauesmachte, wurden doch
durchdiefolgendeninnerlichenKriege,Hungerund Peſt,
ſehrzurú>getrieben.Was den großenKönigHeinrich1111

bewegte,ſichdes Seidenbauesin ſeinemLandeſo ernſtlich
anzunehmen, läßtuns des BiſchoſsHarduinde Perefixes
Geſchichtedes KönigsHeinrichdes Großenerkennen, und

lautetfolgendergeſtalt:„„Es ward aucheineerſtaunliche
„» MengeGeldesinSeideverthan, durchderenErkaufung
„alleunſerGeld zu den Ausländernkam. Da der König
„„ dieſesſahe,und Úberlegte,daßder GebrauchdieſerZeu-
„ge ſchônund ſehrbequemiſ,geriether aufdieGedanken,
„man müſſedieſeManufacturinFrankreicheinführen, da-

„mitdieFranzoſenden Vortheildavon hätten,derjeßoan
„„ dieAusländerkäme. Er befahldieſerwegen, eineMen=

», ge weißerMaulbeerbäumein ſolcheLänderzupflanzen,wo

„» dieſeBáume am beſtenfortkâamen,beſondersinTouraine,
„um dieSeidenwürmerzu ernähren,und ließLeutekom-
„men , welchedieSeidenhäuschenzuhandthieren, und die

»» ArbeitdieſerkoſtbarenRaupenzu gebrauchenwußten.

„ Hâtteman nachſeinemTode Sorgegetragen, dieſe
„DArdnungzuerhalten,und ſieauchin andereLandſchaften
„auszubreiten, ſohâtteman Frankreichjährlihmehrals
„„ fünfMillionenerſparet,welcheesfürſeideneZeugeaußerLan-
„deschit. Man hatteeinerMillionMenſchenzu thun
„„ gegeben, diezuandernArbeitenuntuchtigſind,z.E. Al-

„ten,Mägdchenund Kindern,und man hättedem Mit-

„„telmanneunter dieArme gegriffen, ſeineAbgabenzu erle

„gen, indem man ihm,durchdieſeGelegenheirſeinenFleiß
„zu Üben,Nußbenverſchaffethatte.,,

6.$.Was
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6. $. Was dieſerBiſchofganzvernünftigerinnertund

beklaget,hatdervorigeKöniginFrankreich,LudwigXIII,ſoin
achtgenommen und zurechtegebracht, daßinund unter ſei-
ner Regierungnur indenLandſchaftenDauphinee,Languedoc
und Provence,úber 1800000 Pf.roheSeide jährlichſind
gezogenworden , und in der einzigenStadtTours 8000

Seidenſtühleund 800 Mühlenim Gangegeweſenſind,
welchedaſelbſt40,000 Menſchenbeſchäfftiget, und ihnen
durchdieSeidenhandthierungihrenUnterhaltverſchafftha-
ben. Wer kannwohlnichthierausleichtſchließen,woher
FrankreichſeinegroßeMacht,Reichthumund Stärke be-

kommen hat? HatnichteinkleinerWurm ſehrvielesda-
zu beygetragen?Werhieranzweifelt,darfnur Frankreichs
Wohlſtandunter KönigHeinrichsUU Zeit,ehedieMaul-
beerbäumein dieſemLandegepflanzetwurden,mitderMacht
vergleichen,welchees zu derZeithatte,da dieSeidenhand-
thierungim hôchſtenFlorewar, und da inder Stadt Lyon
allein18 000 unterſchiedeneSeidenfabrikengefundenwur-
den,ohnewas von derStadtToursſchonhergerechnetwor»

den iſt.
7. $. Man muß ſichverwundern,wenn man übers

legt,dapeineinigerTheilvon Frankreich,dieProvinz
¿anguedoc, einFahrin das andere gerechnet, jährlich
1800 000franzöſiſcheLivreswerthan Seide abſeßte,wel-

chesnachſchwediſchemGelde gegen 33 Millionen750 000

Daler Kupferm.macht,und dagegen$43 750 Schiffpf.
Stangeneiſen, jedesSchiffpf.zu 110 Daler gerechnet,zu
ſebenſind.So daßder Seidenbauin Languedocſoviel
einträgt,alsallesEiſen, das in zwey Jahrenin ganz
Schwedengeſchmiedetwird. Folglichmuß der Seidenbau
indieſereinzigenfranzöſiſchenLandſchaft‘3mal mehrLeutebe-
ſchäſſtigen,als ſichin allenunſernBecgwerkenbefinden;
und wenn alles um und um kômmét,ſo iſtder Grund zu ei-

nem ſoanſehnlichenMittelzu Gewinſtund Nahrungniches
weiter, als¿taub,das jahrlihaufBäumen ingroßerMen-
ge wächſt,wozu keinanſehnlicher, und nochvielweniger

aus-
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ausländi�cherVerlag erfodertwird, wenn die Pflanzſtätte
einmalangelegtſind,auchnichteineſoſchwereund ſaure
Arbeit, alsderBergbau,erfodert, da Weibsperſonenund

Kinderwenigdabeyverrichtenund behülflichſeynkönnen.
Will man wiederden Acferbaumit dergleichenSeidenbau

vergleichen,ſowird man auchden Unterſchiedleichtfinden,
denn erſtlichhatman vom Ackernur einJahrum das ans

dereeinigenNuben, und da muß man auchdüngen, pflú
gen , ha>enund ihnabwarten,wenn man anders etwas

einerndtenwill. Dagegendarfmanhier nur einmal ein

tand,das durchVerbrenneniſtfruchtbargemachtworden,
beſäen,und nahgehendsum dieZäuneherumBäumepflan=
zen, ſohatman alleJahreeineErndte,und diegenießen
dieKinder, und auchdieſpäteſtenNachkommen(*).

8. $. Ehe ichdieſenAufſa6ſchließe,muß ih noh
anführen,was derJeſuite,P. J.B.du Halde,inſeiner
geographiſchenhiſtoriſchenBeſchreibungdes Kaiſerthums
China,II.Th,246 u. f.S. den Seidenbaudaſelbſtbe-

treffend,meldet. Seine merkwürdigenWorte lautenfols
gendergeſtalt:

Jtalien
(*)Daß derSeidenbauunter allenwirthſchaftlichenHand-
thierungendieeinträglichſteſey,iſvon vielen,und beſon-
dersinder zu BerlinherausgekommenenPillancedes Seis
denbaues 2. gewieſenworden. Man. ſiehtindeßleicht,
daß ſichder Nutenaufden Vertriebder Seide,und dieſer
aufihrenGebrauchgründer.Wurde es alſonichtmöglich
ſeyn,daßeineWaare,welchenur zurPrachtund zurBez

quemlichkeitdienet, zuuberhauftwurde?Es iſtwahr,ſo
langeman nur nochvon derEinfuhrungdes Seidenbaues
redet,iſtdieſesſobaldnichtzu beſorgen.AberdieſerUm-
ſtandwird dochauchzeigen, daß der Ackerbauund der

Bergbau,da fieuns unentbehrlicheDingeverſchaffen,
allemalwichtigerſeynwerden, als eineandere Handthie-
rung, dieallenWerthverlierenwürde,wenn ſieſogemein
ware,alsdieNothwendigkeitjenegemachthat. Ichglau-
be auchnicht,daßHerrTr.im Ernſteden Schwedenan-

rathenſollte,den Ackerbauund denBergbauliegenzulaf:
ſen,und dafürSeidezu zeugen,ob gleichſeineAusdrücke
beynaheſvklingen.
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Jtalien hat vordem aus Griechenland das foſtbareGes
ſchenkder Seide bekommen , die um dieZeitender rd»
miſchenKaiſerdem Golde gleihgewogen wurde. Gries
chenlandhattees den Perſernzu danken,und dieſe,nach
denenjenigenSchriftſtellern,dieam aufrichtigſtendavon
geſchriebenhaben, wie Herrd'Herbelotberichtet,geſtea
hen, daßſieurſprunglichaus Chinadie Kennénißder
Seidenwürmer,und dieKunſt,ſiezu erziehen,befommen
haben. Die älteſtenSchriftſtellerdieſesKaiſerthums
ſchreibendieEntde>ungdavon einerGemahlinndesKaiſers
Hoangti zu, NahmensSiling,die als einenZunamen
dieEhrenbenennungYwenfeybekommenhatte,

Bis aufdieZeitendieſerKöniginn, da das tandnur

nocherſtneulichangebauetwar, gebrauchtendieLeuteThier-
hâute,ſichdarinnzu kleiden,aberdieſeHäutewaren für
diegrößereMengeder Einwohnernichtzulänglich,dieih
in der folgendenZeitungemeinvermehrte,Die Noth
machteſiealſokünſtlich,

und ſieverfertigtenZeuge,ſichzu
bede>en. Aber derPrinzeßinn,vonder ichnur ee-
rederhabe,voaren ſievornehmlichdienüglicheEr-
findungder Seide ſchuldig.

DieKaiſerinnen,dievon denſineſiſchenSchriftſtellernnah
derOrdnungderDynaſtiengenanntwerden,machtenſicheine
angenehmeBeſchäfftigungdaraus , Seidenwürmerausfrie-
chenzulaſſen,ſiezu erziehen,zu unterhalten,dieSeidevon
ihnenzuerhaltenund zu verarbeiten.SelbſtimPalaſtebe=
fandſicheinPflanzgartenzu Maulbeerbäumen.DieKai-
ſerinnbegabſich,inBegleitungdervornehmſtenHofdamen,
feyerlichindieſenPflanzgarten, und brachmic eignerHand
taubvondrey Aeſten,welcheihreBedientenherunterbeug-
ten, daßſieſolcheerreichenkonnte. Die ſchönſtenStücken
Seide,welcheſieſelbſtmachte,oderwelcheaufihrenBefehl
vor ihrenAugengemachtwurden,waren zudem großen
Opferbeſtimmt,das man dem Changtibrachte,

VermuchlichhattedieStaatsklugheicmehrTheilanallen
Bemühungen,welcheſichdieKaiſerinnengaben,alseinigean-

Schw. Abh.VII.B. K dere



146 Vonder Einführungund Erzeugung :c.

dere Urſache.Man wollte durchdieſegroßenBeyſpieledie
Prinzeßinnen,das vornehmeFrauenzimmer,und überhaupt
das ganzeVolkanreizen,Seidenwürmerzu ziehen,ebenwie
dieKaiſer,denAckerbaugewiſſermaßenzuerheben,und das

Volk zu ſobeſchwerlichenArbeitenanzureizen,imAnfangeje
denFrühjahresdenPflugallemalperſönlichführten,und feyer-
licheinigeFurchenzogen, in welcheſieſäeten.Der Kaiſer,
der iboherrſcht,beobachtetnoh ebenden Gebrauch.

|

UnſerFrauenzimmerhathierinnen,wie in allenTugens
den,eineverehrungswürdigeAufmunterungan unſererallers

gnädigſtenKronprinzeßinn,derenhoheEigenſchaftenund Uebe

fürdas Vacerlanduns hoffenlaſſen,daßJhroKönigl.Hoheit
auchdieEinführungdesSeidenbauesinSchwedenbeſchüßen
werden,deſtomehr,da Dero glorwürdigſterHerrVaterſolches
mitvielemEiferund großemNubeninBrandenburggethan
hat,wodurchunſerergroßenPrinzeßinntheurerNamevon den

ſpâteſtenNachkommeninSchwedennichtweniger,alsKd=

nig Heinrich111]inFrankreich,in allenfünftigenZei-
ten erhobenwerden wird.

ojocfacfacoCROcla512DROCHOCNOOROO0 ORCOROOROCOCBCOJOORICRCONOCO CN3E

CVhro Königl.Majeſtätbaben gnüdigſ?geruhet, der AkFaz

demie der Wiſſenſchaftendie Poſifreyheitzu geſtatten,
auch was die Briefebetrifft,die von GVerternim Lande an

die Akademie gerichtetwerden , wenn ſiezugleichnebſ?den
Abhandlungenund Schriften,die ſieetwa erhalten,in dem

nächſtenPoliamteaufgewieſen,und ſodennin Gegenwart
der gehörigenPoſibedientenmitdem Siegeldes Poſiamtes
verwoabretwerden, damit ein jederdeſiomehr Beguemlich2
Feitbabe,Gedanken und Verſuche,welchedieZaushaltungs8-
wiſſenſchaften, oder UTerkwoürdigkeitender L7atur,betref<

fen,der töniglichenAkademiemitzutheilen, und ſolchezu

allgemeinemTunen auf einigeArt in den Abhand-
lungender Akademie angeführetwerz

° den Eönnen.
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Prä�ident
der foniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViertheljahr,

Herr Gabriel Polhem,
Hoſfjunker.

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrElvius,
Mitgliedderkönigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

¿u Upſfal.
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Herrn Baron Palmquiſts

Art,
den fürzeſtenWeg

zwiſhen drey Oertern
¿u finden.

enn man zwiſchenverſchiedenenOrteneineComs
municationhabenwill,ſohâltman es füreinen

“großenVortheildabey,daßder Weg von eis

nem zum andern kurziſt.Z.Ex. Bey einerBelagerung
iſtes oftnôthig,die Minen der Feſtungzu verderben.

Liegtdenn da nichtvieldaran,daßdieMinirervon einer

gewiſſenStelleden kürzeſtenWeg an denOrt’gehen, wo

ſiewiſſen,oder vermuthen,daßdieMinen der Feſtung
gelegenfind?Wer beyſolchenBelagerungengeweſeniſt,
kanndieWahrheitdieſesam beſtenbezeugen.Außerdem
kannjederleichtfinden,daßeinMinirer,der an zwo an-

gegebenenStellenMinenkammern machenſoll,ſowohlin
Kriegs-alsFriedenszeiten,dieMinengängeſoeinrichten
muß, daßderWeg von einemgewiſſenOrtezu ihnenbey-
den , ſofurzals möglichiſt. Dennſolchergeſtaltwerden

die Koſtengemeiniglihgeringer, und der Zeitverluſt
® fleiner.

Bey BergwerkenhatdieſesebenfallsgroßenNMußen.
Denn wenn einBergmanneinenSchachtin die Grube
von einem ſolchenOrteabſenkenwill, von dem er nachge-
hendsbequemlihan dreyandere Pläßeunten im ‘Berge
kommen kann;ſoiſtes óftersnüblich, dierechteStellezy

K 3 wiſſen.

149,
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wiſſen,wo man abſinkenſoll, damitmanzu allendreyans
dern Setellenden kürzeſtenWeg hat.Wer damitumgeht,
Fann uns davon am beſtenüberzeugen.

Außerdem giebtes nochandereGelegenheiten, wo díes

ſeKenntnißoffenbarlichvielNuten bringt.Jchhoffe
dieſerwegen, folgendeAuſgabe,derenBeurtheilungichder
königlichenAkademiederWiſſenſchaftenüberlaſſe, wird ei

nigeDienſteleiſtenkönnen:

Aufgabe,
denfürzeſtenWeg zwiſchendreygegebenen

Punkten,A, B, F, zu finden,
(VIII.T, 1 Fig.)
Auflöſung.

Man ſese,das Dreye , das von den tinienAF,AB,
BF’,gemachtwird,ſeygleichſchenklih,ſodaßAB =BF,
MunfindetſichbeymerſtenAnblicke,daß weder der Weg,
welchergeradevon B nachA und F geht, nochder,welcher
von B zuerſtnachder LinieAF, und nachgehendszu den

PunktenA und F geht,der kürzeſteiſ,ſonderndaßder
kürzeſtevon B în einergeradenLiniezu einigemandern
Punkte,zwiſchenB und der LinieAF, und nachgehends
von dar zu dem PunkteÀ und F gehenmuß, Und weik
das Dreye>A, B, F, gleichſchenklichtiſ,muß dieſer
Punktindertinieſeyn,dievon B ſenkrechtaufAF gefället
wird. Alſobrauchtman nur nochaufder LinieBD denOrt

zu finden, wo dieſeLinienoder Wege zuſammenlaufen.
SolcheszuerhaltenſeyC der geſuchtePunkt,und c un-

endlichnahedabey.Mit den HalbmeſſernAc,Fc, be-

ſchreibeman dieBogengc, ec, aus den MittelpunktenA,
F, ſofônnenſoleBogenſúrgeradeLinien,und dieWinkel

beyg und e fürrehtegehaltenwerden. Weil nun

AC == CF und ÂÀc == cF muß gC == Ce ſeyn.Aber in
dem Falledes KleinſteniſtCc =gsC + Ce, weilBC

ſoviellängerwird, ſovieldieSumme von AC und

CEaVa
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abnimmt,alſoiſtCc=2, 2C= 2, Ce, Und da die

DreyecfeCce, FCD ähnlichſind,wie auchdieDreyecke
Ccg, ACD, fo iſtCF oder AC = 2, CD, woraus folget,
daß der Winkel DCF = ACD = 60 Gr. und alſo
ACF = FCB == ACR == 120 Gr. Der geſuchtePunkt
C, befindetſichalſoaufdem OrtedertinieBD, wo dieti

nie,die von ſolchemPunktenachden gegebenenPunkten
gehen, alleWinkelgleichgroß,nämlichjeden120 Gr.

machen.

(2.Fig.)Wenn CF nachRK verlängertwird,ſoiſt
AC + CR + CB nochder fürzeſteWeg, der zwiſchenA,
B und K zu findeniſt.Denn man ſeße,dielinienträfew
ineinemPunkteb unter C zuſammen,und beſchreibemit

‘denHalbmeſſernAC, KC, RF, dieBogenCa, Cd,FH,
foiſtAa + ab+bd + dH + BK +bB <AC + CF+
FR + Cb + bB, d. i ab +bd < Cb, abernachgeome-
triſchenGründen iſtab + bd > Cb,alſoſtoßendieLinien
nihtunter C zuſammen.Eben ſo, wenn ſieüber C

(3Fig.)zuſammentreffenſollten, beſchreibeman mit den

HalbmeſſernAb, Kb,KF, dieBogenba,bd,FH,ſo iſt
Ab + bH + HK + bC +CB < Aa +aC + Cd + dF +
FR + CB, d,i.bC < aC + CD, abernachgeometriſchen
Gründen bC > aC + Cd,alſoſtoßendie Linienauchnicht
UberC zuſammen, und folglichmnß ſolchesinC geſchehen.
Weil nunebendieſesauchvon der andern Liniekann bewies

ſenwerden , ſofolget,daßauch,wenn die gegebenenPunk-
te eineganzunordentlicheLagehaben, dochallemaldiedrey
Richtungen, welchezuſammenden kürzeſtenWeg machen,
an dem Ortezuſammentreffen, da alledreyWinkel,tvel=
chevon dieſenRichtungengemachtwerden,unter einander

gleichfind.
Daraus folgetendlichnachgehendeVerzeichnung:

Man beſchreibeúberzwo Liniendes Dreye>sAPF, Bes

gen, welcheWinkelvon 120 Gr.in ſichenthalten,ſoſchnei-
K 4 den
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den dieſeBogeneinanderindem geſuchtenPunkte,Welz
ches3 Fig.w.

Aus dem angeführtenerhellet, daßindem Falle,wenn
dietinien,welchegeradevon B nachA und F gehen, einen

Winkelvon 120 und mehrGraden machen,ſoiſtſchon
AB + BF derfürzeſteWeg, und man hatnichtsmehrzu
ſuchen.Daß dieLinienindemjénigenOrtezuſammenſtoſa
ſenmüſſen, wo alleWinkelvon einerleyGrößeſind,läßt
ſichaufandere Art beweiſen.Und damitſichauchdiejeni
gen von dieſerWahrheitüberzeugenmögen, welchean vors

erwähnteBetrachtungennichtgewöhntſind,willichdieſen
Beweis anführen,Aus mechaniſchenGründeniſtbekannte,
daßbeydreyKräften, die in'-verſchiedenenRichtungenan

einem Punkteſtehen,die Sinus der Winkel,welchedie
RichtungenderKräftemit einandereinſchließen,ſichwie
dieKräfteverhalten.Manſese alſo,in den PunktenA,
B, F, wären Rollen,über welhe man dreyin einem

PunktezuſammengeknüpfteSchnurengezogenhätte,und
an derenEnde hiengengleichgroßeGewichte.Wenn nun

dieſeGewichtefürſichins Gleichgewichteſeßen,ſofolget
aus dem nur angeführten, daßder KnotenC an dem Orte

ſtehenbleibt, da alleWinkel um ihngleichgroßſind.
Denn weildieKräftegleichgroßſind,müſſenauchbeym
GleichgewichtedieSinus der Winkel der Richtungenvon
gleicherGrößeſeyn, und folglichdieWinkel ſelbſt(©).
Aber esiſteinebekannteEigenſchaftvon Gewichten, daß
ſieder Erde ſonahezu kommen ſtreben, als möglichiſt.
Daraus folgtim gegenwärtigemFalle,daßdieGewichte

die

(*)Wer auchgar nichtsvon derZuſammenſegungderKraf-
te weiß,ſiehtdochgleichein, daß wenn nachCA, CB, CF,
gleichgroßeKrafteziehen,welcheshierdie Gewichte,
vermittelſtder Rollenthun, keinGrund vorhandeniſt,
warum derWinkelzwiſcheneinemPaareRichtungengrößer
oder kleinerſeynſoll,als zwiſcheneinem andern Paare,
und alſoalledreyWinkelvon einerGrößeſind.XK.
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diaSchnurenſoweitniederziehenwerden , alsſiekönnen,
d. i.daßdieRunde,von den StückenSchnuren,dieunter

dieRollenkommen , ſogroß,alsmöglichiſt,alſoiſtklar,
daßdieSumme der überbleibendenStücke,AC+BC+FC,
welcheüberden Rollenbleiben,ſoflein,alsmöglich,iſt.

Folglichiſtes derkürzeſteWeg zwiſchenden

Punkten,A,B,F (*).

E) Wie weitdieſerBeweis fürſichklarſeynwürde,wenn
man die Sachenochnichtwußte,willichhiernichtaus-
machen.Sonſtaberkann man, aufdiegeometriſcheArt,
dieSachegleichallgemeindarthun, obnemit dem Herrn
Baron vom gleichſchenklichtenDreye anzufangen.Es
ſey(1Fig.)A B F was fureinDreye> man will,und
AC + BC + CF einfleinſtes.Man lafeſichC inBC
bis in e bewegen,ſowird im Textebewieſen,daßCg +
Ce = Cc, welchesſichdarauf,daßBA = BF, nicht
gründet.FolglichhalbiretBC den WinkelACF, und al-

ſoiſtACD oder 2R — ACB=DCF=2R—BCF
und ACB ==BCF, Wenn man ſichnun C in AC um

eineunendlichkleineEntfernungfortbewegenlaßt,und
eben die vorigenSchlüſſewiederholet,ſowirdman her-
ausbringen,daßACB = ACF. Und ſoſindalledrey
Winkel einander gleich,Jch willmir dieſeErfindung
nichtzueignen.Sie iſeinevon den geringernErfindun-
gen , dieeinguterFreundvon mir vor mehrals einpaar
Jahrengemachthat. Wollte man dieSachedurchRech-
nung ſuchen,würde man ſichin unüberwindlicheArbeit
verwickeln.DeurgleichenPunkt,wie hierfürdreygeſucht
wird,falltbeyviergegebenenPunktendahin, wo diebey-
denDiagonalendes Vierets einanderſchneiden,welches
diegemeineGeometriebeymerſtenAnblickbewciſet.2.

Ks5 IT.Herrn
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IL.

Herrn Dr. Leches
Verfuch,

von Ausrottung der Spaten,
oder

grauen Sperlinge.
-

CW m Machtheilevorzukommen, das ſchädlicheThiere
Y

dem Landmannebringen,habendieObrigfeiten
(UZS denen,welcheſievermindernfönnten,Belohnun-

gen aujgeſeßt.JchkenneJägerbeyHerrſchafteninScho-
nen, welcheſichanſehnlichesGeld verdienethaben,indem
ſieWölfe,Füchſe,Adler,Uhuhe,Habichte,Falken,
Raben,Krähenu. d. g.geſchoſſen, und ſolcheaufgewieſen
haben.Anderswo,wo ſienichtsdafürbekommen haben,
habenſieauh Kraut und Lothnichtan dieVögel‘vagen
wollen,dienichtindieKüchedienen.

Unter andern ſchädlichenThierenſinddieSperlinge
nichtdieunſchuldigſten.Sie verſammlenſich“ingroße
Haufen,und ziehenaufRaub aus, wie dieCoſaken.Die
Weizen-oder Rocfenäcker, wo dieSaat zuérſtreifet,wer-

den , zu des EignersgroßemSchaden, dergeſtaltaufgezeh-
ret,daßalleArbeitdes Beſtellensweitermit nichts,als
mit den bloßenHalmenbelohntbleibt.Es iſtvergebens,
daß man ſiemit Schießenabſchre>en.will. Die jungen,
welcheden größtenHaufenausmachen,ſindnochnichtſo
erſchre>tworden,und dieAlten folgendem Haufennach,
und nacheinigerZeitkommenſieebenſoſtarkwiederzu ih-
rem Raube.

Eben
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Eben ſovergebensiſes, ſiemit Schauſalenzu ſchre-
>en. Sielaſſenſichetwa den erſtenTagnichtſoſtarkſe-
hen,werden es aber balddergeſtaltgewohnt,daßſieſich
mitVerachtungaufdas Scheuſalſelbſtſeen,daraufzu ru-

hen.Kommen ſieaufKornbödenzuwohnen,ſowiſſenſie
ſehrwohlaufdesEignersKoſtenzu leben.“Wenn derHanf
reifiſt„ fann man faum mitausgeſeßterWacheſiehindern,
daßſienihtvom Saamenfreſſen.Zuckererbſenwiſſenſie
rechtſehrbehendeaus ihrenHülſenzu hacken.

An einigenOrtenin DeutſchlandmüſſendieBauern
jährlicheinegewiſſeAnzahlSperlingeköpfe, wie eineande-

re Schabung,erlegen,und diejenigen,welchean derZahl
mangeln,mic Geldeerſeßen(*).EineſolcheAuflageſoll
te in Schwedennochnöthigerſeyn;denn da man ſieht,
daßvielerleyArtenVödgel, unſernkaltenLandſtrichals be=

quemer zu VermehrungihresGeſchlechtserwählen, ſoiſk
es auchwahrſcheinlich, daßdieſeſchädlicheSperlingeſich
beyuns ſtärkervermehren,

als in ſüdlichenLändern.
Die Art,ſieauszurotten, iſtfolgende:
I.JhreNeſterzu zerſtôren,und dieEyerwegzuneh-

men. Dieſesaberthutder Sachenichtgenugz denn erſt
lichfannman ihreNeſternichtallefinden, und zu den mei=

ſten,dieman findet, iſtes ſchwerzu fommen. FJchkann
michnochbeſinnen, in was fürgroßeGefahrih michin
meinerJugendgeſeßthabe,da ih michdurchôftereund
ſchlimmeFälleauchnichthabeabſchreenlaſſen,nachdie-
ſenSyernverwegenzu klettern.Zweytensmachenſichauch
dieSperlingegleicheinneues Neſt,und heckenneue Fun-=
gen, wenn ſiethrevorigenEyervermiſſen.

II. Fängtman ſieinden durchgängigbekanntenNeben,
mitſchiefaufgeſtelltenThürenund Fallen,Aber ſieneh-

men

(©)Der Herrvon DreyhaupterzähketinſeinerBeſchreibung
desSaalkreiſes, I.Th.daß die Bauern,da der vorige
Königin PreußendergleichenBefehlergehenlaſſen,die
Sperlingegeheget, um die geſeßteZahlbeſtandigliefern
zu können; deßwegender Befehlnachgehendsgeändert
worden. KVôſiner.
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men ſichvor ſolchenNachſtellungenin acht,und ſindmei-
ſensdeſtoſcheuerdavor,weilihreWintercammeradenda-
mit gefangenwerden , nämlichdiegelbenSperlinge,Bergs
finkenund HähnederBuchfinken,(denndieSieen úüberle-
ben den Winter nicht,) welchedreyArtenSperlingedoch
nichtſovielSchadenthun.

I[I.Fängtman ſiebeyNacht, wenn es ganzfinſteriſt,
und keinSchneedie Lufthellemacht,inViehſtällen,Wa-

genſchuppenund andern Bedecungen, wo ſieihrNachtla-
gernehmen.EinePerſonſtelltſichin einenWinkel mit
einemtichte, das aberdochbedecktiſt,daßnur ein kleiner

Theildes Winkels davon hellegemachtwird;der andere
wecéetdieSperlingeauf,und treibtſiemit einerStange
aufzder dritteergreiftſie,indem ſienachdem Lichteflie-
gen. DieſerFangiſtluſtiggenug, aber er belohntdie
Múhe nicht.

I[IT.Können ſieim Winter mit Nebengefangen
werden.

V. Das Schießeniſtwohldiebeſteund luſtigſteArt,
dieſefleinenund ſchädlichenThiereauszurotten.Diejeni=
gen, welchedieſesSchießenwohlverſtehen, habenaufeí
nen Schuß 100 und mehrbekommen. Jn Schoneniſtes
ne allgemeineErzählung, einBauer, der nichcweit von

dem Ortegewohnt, wo jeßoChriſtianſtadtliegt,habeauf
einmaleinenganzenKober(Skieppa)vollSperlingege=
choſſen,und ſolchergeſtaltſeineWette,gegen KönigChri-
ſtianII[l in Dännemark,gewonnen , welcherſichdaſelbſt
aufhielt, bemeldeteStadt zu bauen, und beyſeinemöftern
Hin-und WiederreiſenoftbeydieſemBauer das Nachtla-
gernahm. |

HierzuwirdzuerſteineBüchſevon einemziemlichgroſ-
ſenCalibererfordert, und fleinerSchrot, den man aberja
nichtzu ſparſamnehmenmnß. Zweytensmuß man fürdie
SperlingeeinelangeReiheSpreuund darüberdünneKorn
ſtreucn.DieſeReihemuß 10 bis12 Ellenlangſeyn.Sie
kann 20 odermehrEllenvon der Thüre,oder dem Orte,

woraus
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woraus man ſchießenwill, angefangenwerden,nachdemdie
Búchſeden Hagelwirft.An dem nächſtenEnde muß ſie
eineViertheilellebreitſeyn,in der Micce 3 Viercheilund

am weiteſtenEnde 2 Viertheil.
Fm Winter,wenn es nur kürzlichgeſchneyethat, und

allesbedeftiſ,und dieMiſthaufenunter dem Schneezus
gedecftſind,macherman Anſtalt, daßdieſenVormittag
keinScallinderganzenDorſſchaftreinegemachtwird,und
dieSchweinenichtherausfkommen.Solchergeſtaltkann

man einen biszweeneguteSchüſſethun,beydenen man

meiſtensvon allenviervorerwähntenSperlingsarten, bis»

weilenauchdiefünfte, dieſogenannteKornlerchebekómmc,
dieſichſeltenanders,als in den ſchoniſchenEbenenbefin-
det,und diefetteſte, größteund beſteunter allenSper-
lingeniſt.

Die ſchädlichengrauenSperlingekönnenim Sommer

achtoder vierzehnTagevor und achtTagenachJohannis
vermindertwerden,da dieJungennurerſtausgeflogenſind,
‘dennda ſindſieam meiſtengefräßigund am wenigſtenſcheu,
ſichaufdas Geſtreuetezu ſammlen.Die geſtreueteReihe
wird vorerwähntermaßenam beſtenin einem Garten ge-
macht,beſonderswenn dieAltendreyWochen oder einen
Monat zuvorſichgewöhnethaben,mit den Küchleinund
jungenEntendaſelbſtzu freſſen.Ein reingemachterGang
iſtbequemdazu,vornehmlichwenn aufeineroder beyden
Seitendaran Zuckerſchotengeſäetſind,damit dieSperlin-
ge ſichunter das Schotengeſträuchebegebenkönnen,und
nichtfortfliegendürfen,wenn ſievon einem vorbeyfliegens
den Habicht,oder Gucfuk, vor denen ſieſichauchfürchten,
erſchre>twerden. Jedenzweytenoder drittenTagkann
man ſchießen,nachdemſiewohlaufdiegeſtreueteAzung
gewöhntſind,undſichhäuſigdahingeſammlethaben,aber
nichteher,denn einwenigGeduld wird doppeltbelohnc,
und man darfnichtfürchten,daßnichtdieSperlinge,die
einmalda ſind,genähretworden , mit größererGeſellſchaft
wiederkommenſollten, auchnachdemman ſchonzu ſchießen

ans
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angefangenhat." Solchergeſtaltkannman aufeinenSchuß
40, 50 bis60 bekommen, Abereher,alszuleßtim Brach-
monat,oderim Anfangedes Heumonats,muß man keinen

Schußan weniger,als20, wenden. Bekômmt man dieſe
ganzeZeitüber300 Sperlinge, ſowird man in der ganzen

Zahlkaum 10 bis12 alteHühnerfinden,ob ihrerwohlnach
Proportionwenigſtens55ſeynmüſſen. Denn wenn man

von dieſenzoo Sperlingen12 alteHähne,und ebenſoviel
alteSicen,welcheden Jungenvölligähnlichſehen, abzie-
het,ſobleiben276Jungeübrig;rechnetman nunvon die-

ſen5 aufeineBrut , ſokommen 55 Brutenheraus, welche
ebenſovielalteHähneerfodern,ob wohlnur 12 von ſelbis
gengeſchoſſenwerden. Die Urſacheiſt,allemAnſehennach,
daßdieAltenvorſichtigerſind,ſichſchießenzu laſſen,als
dieJungen.Eben dieſerwegenſollman mitdem Schießen
bis nachderMitte des Sommers verziehen,da dieJun-
gen ausgewachſenhaben,und nurerſkaus ihrenNeſternge
fommenſind,ſodaßſienoh keineErfahrunghaben,ſich
vor Gefahrinachtzu nehmenund zu hüten.Außerdem

ſindſieauchum dieſeZeitam allerniedlichſten
zu eſſen.
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Lil,

Herrn JuſpectorBrandbergs
Verſuch,

zu VerbeſſerungdesFeldbaues,
von

Sam Schulze
eingegeben.

zn meineneigenenVerſuchen,zu Verbeſſerungdes
Feldbaues, fannih der königlichenAkademieder
WiſſenſchaftennochnichtſovolléommeneNachrich-

ten ertheilen,als ih willund ſoll;weilichverſchiedener
Verhinderungenwegen, das Angefangenenoh nichthabe
zum Schluſſebringenfônnen. Jndeſſenhabeihderfónigs
lichenAkademieeinigeVerſuchemittheilenwollen,dieih
ſelbſt,aufmein Anſuchen, unlängſtvom HerrnInſpector
JacobBrandberg,in Ornäs,im TorsängersKirchſpiele,
im großenKupferbergslehne, erhaltenhabe,derſeinesun-

verdroſſenenFleißes, unermüdeterEmſigkeit,und vielerauf
die Verbeſſerungdes FeldbauesgewandtenKoſtenwegen,
beyallenüberallverdienteEhreund Ruhm erhaltenhat.
SeineeigeneNachrichtan michiſfolgende:

Jm AnfangemeinerLandwirthſchaftließih die unter-

ſtenAeſteaus dem Gehölzeſammlen,und führteſteaufden
Aer, woſie das folgendeFrühjahrverbranntwurden,dar-
aufman Gerſteſäete.An einigenOrtenaberverzogich
mit dem Säen bisinden Herbſt,oder Auguſt,und ſete
Rockendarnach.BeydeVerſuchegabenſehrherrlichesund

bâufi-
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häufigesGewächſe.An ausgerodetenStellen,wo zuvor
nieAer geweſenwar, verſuchteih das Verbrennender

Aeſteebenfalls,aberda wolltees nichtgelingen, ob dieſe
Stellenwohlgepflüget,geeget,und aufdiebeſteArc zu-
bereitetwurden.

Den zweytenVerſuchſtellteichmitFichtenreisan, das

ichnachHauſeführenund von Kindernkleinſchneidenließ.
Alsdennlag es aufcinemdazudienlichenPlabe,und fäulte
einJahr. Beym Ausführenaufden Aer befandich,
daßes zu dreyViertheilenvermindertwar. Von dieſem
verfaultenFichtenreiſehatteicheben ſogutenNusen,,als
vom Viehdinger, ſowohlbeyderSaat,alsbeymGras-
wuchſeaufden Brachfeldern.

NachgehendshabeichKohlgeſtübein Mengeaufden
Ackerverſucht, wovon das Erdreichſehrleichtward, und

im Thonfeldemengteih Sand darunter,wovon das Feld
einAnſehen,alswie ſchwarzesErdreichbekam,und reichen
Wuchsgab.

NochweiterſtellteichVerſuchemitSchlammaus Mo-
râſtenan, der im Winter inHaufengeſammlet,und nach
Hauſegeführetwurde, Den folgendenSommer warfman

ihnum, und vermengteihnmit einemViertheileDünger,
daßman nämlichzu vierFuhrenMoraſteineFuhreVieh-
dúngernahm,den Sommer überließichdas Viehdarauf
liegen,und den folgendenHerbſtgoßichallenHarndar-

auf,der ſihim Stalleund im Vichhofebefand,wovon
das Moraſtmengſelvielſaftigerund kräftigerward.

Weiteriſtmir eingefallen, ob nichtdieſesSchlamm-
mengſelmit geringernKoſtenkönntefettergemachtwer-

den, und deßwegenwollte ichsmit Kalk verſuchen,
und nahmſolchergeſtalt1743 , 50 Tonnen gelöſchtenKalk

zu 1000 FuhrenSchlamm, vermengtealleswohldur<h
einander. Den folgendenWinterführteiches aufden

der,
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Acer, und im Frühjahreſäeteih Gerſte.darein, worauf
ichin der Erndte 1744 ſiebenund zwanzigfältigeFrucht
bekam.

Wenn man einen ſolergeſtaltgedüngtenAckerzu
Graswuchſeund Heu bracheliegenläßt, habeichnichtsan=
ders bisherbefunden, als daßeinſolchesBrachfeldal=
lezeitſofettund hâuftgGras gebenmuß , und ſobes
ſtändigdamit forcfährt, als einigesanderesFeld,das
nach anderer guter Düngung zum Graswuchſebrache
lieg“ Ja ichglaubebeweiſenzu können, daß ein

bracheliegendesFeldvielehermit Mooßeüberwachſen
wird,

wenn es aufdiegewöhnlicheArt iſtgedüngetwor=

den, als wenn man es mit ſolchemSchlamme, mit
Kalk vermengt, gedüngethaëé.

Den Schlamm nochfetterund zum Düngendienlí=
cherzu machen, habeih in Willens, ihnzwey Jahr
faulenzu laſſen, dieſerwegenhabeih im vergangenen
Winter 1745 einegroßeMengedeſſelbeneingeführet, und

aufverſchiedeneDertergeleget,da ih ihnnun aufden
Sommer mit Kalk, 50 Tonnen zu 1000 FuhrenSchlamm,
vermengen will, und wenn das im Hofenochzuückges
bliebeneSchlammmengſelvon verwichenemJahre1744,
nächſtklommendenWinter 1746,-aufden Aer ausgeführet
ſeynwird,willichan ſeineStelleden erwähntenSchlamnt
führenlaſſen, und nachgehendsjährlichaufeben die
Art fortfahren, dur<hwelcheZubereitungund Beſtel
lungſichhoffentlichzuleßtgrößererNusbenzeigenwird,
als von dem Viehdünger, der ohnedemnichezureicht,
wenn man vielFeldzu beſtellenhat,

Hierbeywill ih aucherinnern,daß man den

Schlamm nichtnothwendigebenim Sommer einführen,
und im Hofemit Düngervermengenmuß. Man kann
dieſesmit eben ſovielNußen im Winter , beyAus=
führungdes Düngersverrichten,welchesih oftver-
Schr. Abh.VII.5. t ſuche
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ſuchthabe. Sollteman auchGelegenheithaben, den

Schlamm mit mehreremDüngerzu vermengen, als ich
vorhingeſagthabe,ſoiſtes offenbarnochbeſſer, ich
willmichaberdieſerwegenweiterherauslaſſen,wenn ich
nocheinigeVerſuchemehrangeſtellethabe,

Der HerrJnſpektorBrandberghatauchbeyſich
eineMaſchinezum Trocknenund Dreſchenbauen laſſen,
und folcheverſchiedeneJahre,das Gras und das Korn

zu tro>nen
, gebraucht, auchdamit gedroſchen.Von

derſelbenEinrichtung

,

Gebrauche

,

Nußen und Vor-

theilen, willih nächſtenseineausführliche‘Be-

ſchreibung, nebſteinerZeichnung
liefern.

ITIT.Von
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Von der Veranderung,
welche

Wärtne und Kälte,

Steigen und Fallen
des Barometers,

nachdem Drucke der Luftverurſache,
von

MartinStromer.
|

us den Aenderungen, welcheman an derHöhedes
Queckſilbersinder torricellianiſchenRöhregefun=-
den hat, läßtſichwohlſicherſchlüßen,daßdie

Atmoſphäreeinmal mehr, das anderemal weniger,auf
das Queckſilberdrücket, aberdaßes ſeineHöheinebendem
Maaße ândert,wie diedrückendeLuftihreSchwere,ſo
daß man von gleichenVeränderungenin der Höhedes
Queckſilbers,aufgleicheVeränderungenindem Druckeder

tufe,ſchlüßenkönnte, läßtſichdeſtowenigerverſichern,da

man gewißweiß,daßeinerleyMaſſeQueckſilbersvon der

Wärmein einengrößernRaum ausgebreitetwird,und von

derKälteſichzuſammenzieht,Den Druck der tuft,ver-
mittelſtder Erhöhungdes Queckſilbersmeſſen, ſestzum
Voraus,daßdas Queckſilberbeſtändigeinerleyſpecifiſche
Schwerehat,welchesſichdochnichtſoverhält; denn einer-

leyMaſſenimmtmanchmalmehr,manchmalwenigerRaum
2 ein,
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ein , nachdemes warm, oder kalt iſt,Die Luftalſo,wel«
chemit 25 ZollhochQuecfſilberbeywarmen Wetter im

Gleichgewichteſkeht, iſknichtſoſchwer,alsdiejenige,welz

cheeineQueckſilberſäulevon ebenderHöhein kaltomWetter
erhalt,da dasQueckſilberbeydemale nichteinerleyeigen-
thümlicheSchwerehat.

Dieſesiſtwohllangebekanntgeweſen,denn HerrAmon-
tons hacſchon1703, indenSchriftenderpariſiſchenAkade-
mie der Wiſſenſchaften,Erwähnungdavon gethan,und
Anleitunggegeben,wie man dieHöhedes Barometers,
durchden Srand des Wärmzeigers,richtigzumachenhät»
te: abergewiſſerSchwierigkeitenwegen iſtſeineArt nicht
durchgängigangenommenworden,ſondernman hatdieſe
Aenderungfürſogeringeangeſehen, daßſiekeineAchtungverdiente.

Jh habedieSacheunterſuchtund gefunden,daßWär-
me und KälteſogroßeWirkungaufdas Barometerzuthun
vermögendſind,daßman ſienichtgänzlichzuverachtenhac,
und daßdieSorgfaltbeymeteorologiſchenBeobachtungen,
welcheman ordentlichanzuwendenpflegt,ganz vergeblichiſt,
ſolangedieſerUmſtandnichtinachtgenommen wird;wie

auch,daßman hierdur<hbeyAbmeſſungder Höhenvon
Bergen,und Teufenvon Gruben,Fehlerbegehenkann,
dieſichauf100 Ellenund nochmehrerſtre>en.Und die-

ſeshatmichveranlaſſet, der königlichenAkademiefolgende
Gedanken zu úbergeben,und derenUrtheilezu unterwerfen.
Jchwillzucrſtweiſen,wie großeFehlervon erwähnter
Urſacheentſtehenkönnen,und nachgehendseineArt ange=

ben,die b-obachtetenBarometerhöhenzur Richtigkeitzu
bringen, daßman dadurcheinegenaue Vergleichungzwi=
ſchendem verſchiedenemDruckederLuftaufdas Queckſil=
ber,anſtellenfann.

Man mußdazuwiſſen,wie vielſichdieganzeMaſſe
Quekſilbers,zwiſchenzweyenſichernGraden des Wärm-

zeigers
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zeigersausbreitet
, und verſchiedenehabendieſesſchonzu.era

forſchengeſucht.

HerrAmonctonshacgefunden, daßſichdas Quecfſilber
von dergrößtenWinterkälte, biszur ſtärkſtenSommer«

hibe,inFrankreichauf xf

xr5
des ganzenRaumes , den esin

derKälteeinnimmt,weiterausbreitet,und am Baromes
cer eineVeränderungvon 3XfranzöſiſchenLinienverurſachet..
Aberaußerdem,daßdieGränzen,zwiſchendenen.er die

Ausdehnungenbeſtimmethac, ungemeinunſicherſind, daß.
ſieſichnichtwohlmit den Abtheilungenan andernWärm-

zeigernvergleichenlaſſen,ſoiſtauchfeineArt, dieſeszu er-

forſchen, nichtzuverläßig;denn ſiekômmc aufeinedurch-
aus gleichweiteRöhre,ungefährvon der LängeeinesFuf-
ſes,an, welchenichtſoleichtzu bekommeniſt,und ich.weiß
nicht, ob er einegehabthat,wenigſtenserwähnter-feine
Prüfung,dieer in dieſerAbſichtangeſtellethätte,ob ſol
chewohlhöchſtnöthiggeweſenwäre. Alſofann man ſid»
ſeinesVerſuchsnichtmitSicherheitbedienen.

HerrWolfe.Kraftehatin den Petersburgifſchen
SchrifteneinenVerſuchvon ebender Sacheangeführet.
Seine Art beſtehtdarinn„, daßer das Gewichteinergolde=
nen Kugel,in warmen und in kaltemQueckſilber,beobach.
tethat, woraus er gefundenhat,daßſichdas Queckſilber,
beyder Wärme des fochendenWaſſers,zu ©,01535des

Raums ausgebreitethat, den es in gefrierendemWaſſer
einnimmt. Aber ob dieſeGrade gleichdieſicherſtenund

beyverſchiedenenThermometernam leichteſtenwiederzu
bekommenſind,ſohabeichdoch:zu ſeinemVerſuchenichr
volllommenesVertrauen, vornehmlichaus der Urſache,
weildieArt, deren er ſichbedienethat, den Punktdes ge=

frierendenWaſſters zubeſtimmen,nichtzuverläßiggenugiſt.
Denner hateinGefäßemitQueckſilberin einGefäßemic
Waſſergeſebt, und dieSchwereder goldenenKugelbeoh-
achtetgleichda ſichdas Waſſermit einer.Schalezu über=

‘3 ziehen
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ziehenund zu gefrierenanfieng, und dieſesiſtziemlichunſi-
cher,weilder untere Theildes Waſſersden Grad des Ge-

frierensnichtſobalderreicht, alsderobere,und das Que=-

ſilberdieſenGrad derKälteaus dem Waſſernochſpäter
befömmt,und beſonders,wenn es ineinigerMenge vor-

handeniſt,anſehnlicheZeitdazunöthighat,nachdemder
obereTheildes Waſſersſchonmit der Eisſchaleüberzogen
iſt,Herrde l’JslehatauchVerſuchedegwegenangeſtellet,
und befunden,daßſichderRaum. des Queckſilbersbeym
Grade des gefrierendenWaſſers,zu ſeinemRaume beym
Grade des fochendenWaſſers,wie 10000 : 10150 verhält,
welchesdemjenigen,was HerrKraftherausgebracht,ziem-
lichnahefömmte. Wie ichdaherſeineArt, dieſeSachezu
unterſuchen,erfuhr,hatteichebenden Zweifeldagegen,
den ichbeyHerrnKraftsArthegte,und ih wurde darinn
nochmehrbeſtärket, alsichfolgendermaßendieWahrheit
herauszubringenſuchte.

FchfüllteeinThermometerglasmit einerengenRöhre,
1EZolllang,das ichzuvoraufdas genaueſtegewogen hat-
te,ganzvollQueckſilber,in einem ſehrkaltenZimmer,und
verſichertemich,ob einigetuftdarinnenſey,aufeine‘Art,
dieicheinander mal berichtenwill. MNachgehendsſebteich
das Glas inzuſammengedrucktenSchnee,welcherallezeit
einerleyKältehat, und das ſicherſteMitteliſt,den Grad

des Gefrierenszu beſtimmen, ließalsdennſovielQueckſil-
berauslaufen, alsfonnte,da es geradeaufſtund, und

ſtriches glattab,daßes gleichebengefülletwar, Darnach
wog ichdas Glas, zugleichmit dem darinn gebliebenen
Queckſilber,in einem nochkfälternOrte,als wo ſichder
Schneebefundenhatte,damitnichtetwas vom Queckſilber
beymAbwägenherauslaufenmöchte. Alsdennſeßbteih
das Glas in ſtarkfochendesWaſſer,und ließaufeben
dievorerwähnteArtſovielQueckſilber,alskonnte,heraus
laufen, woraufichdas Glas,nebſtdem zurü>gebliebenen
Queckſilber, vom neuen wiederwog.

Jh
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Ach fand, daß die Queckſilbermaſſe,nebſtdem Glaſe,
imzuſammengedrücktemSchnee22952Aß wog.

NachdemeinTheilvon dieſer"Maſſedurchdas fo-

chendeWaſſerwar ausgetriebenworden , wog das übrige
226ZE
‘DasleereGlas wog 3275Aß, und dieBarometerhôz

hewar 25,535 zehntheilicheZolle.

Hierausfolget,daßbeymGrade des kochendenWaſſers,
19472Aß QuefſilberebenſovielRaum einnehmen,als
19775Aß im gefrierendenWaſſer,und daßder Raum des

QueckſilbersbeymgefrierendenWaſſer,zu deſſenRaume
beymfochendenWaſſer,ſihwie 194751975 oder wie

IO000 : 10174 verhält, welchesmehrbeträgt,alsHerrde
l’Jsleund HerrKraftgefundenhaben,und vermuthlich
von dex unterſchiedenenArt,den Grad des Gefrierenszu
beſtimmen,herrührenwird,der im Waſſer,deſſenoberſte
Schalenur Eis iſt,nicheſotiefſeynkann,alsim Schnee,
derwirklichEis iſt,JchmachtedieſenVerſuchgegen das
Endedes vorigenWinters,da dieabnehmendeKälte,nebſt
andern Verhinderungen, michabhielten,ihnzu wiederho=
len. Jchzweifeleindeßnicht,daßer mit behôrigerSorg-

faltiſtangeſtelletworden,zumalda HerrDaniel c>.

ſtrômmir behülflihwar , und alſounſererzweybeobachte
ten Dochwage.ichnicht, dieſeVerhältnißalsvollfom-
men gewißanzugeben, ehe‘ich, wie beyſolchenUncerſu-
chungenallezeitgeſchehenmuß ,

den Verſuchöôftererwieder-

holethabe,welchesnichtehergeſchehenfann,bis der Win-
ter wiedereinfällt.Um indeſſenzu zeigen,daßman bey
BeobachtungderBarometerhöhen,dieVeränderungender

Wärme und Kälteinachtzu nehmenhat,willih Herrn
de l’Jsleund HerrnKraftsVerſucheannehmen,diefaſt
mit einanderübereinſtimmen, daes alſoſicheriſt, daß das

Queckſilberzwiſchenden beydenerwähntenGraden ſichwe-
nigſtensvon 10000 zu 10150 ausbreitet, und alſodieFeh-
ler,welchedaraus beymBarometerentſtehen, wenigenÎ 4 0
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ſovielbetragenkönnen,alsih in dem, was folget,bes,
timmethabe.

Im HauksbeeiſchenWärmezeiger, mit welchemdiebez
ſtenund zuverläßigſtenBeobachtungenſeit1726ſindinUpſal
angeſtelletworden , fälltder Gefrierungs8punftin 65 Gr.

welchesbeyml’Jsle150 beträgt, und diegrößteKälte,die
in Upſal1739 war, brachteſolchesaufden 126 Gr. oder

aufden 192 des de l’Jsliſchen,wovon man dieAbhandl.
der föniglichenAkademiefür1740 nachſehenkann. Alſo
ſteigtdiegrößteHiße,welcheinUpſaliſtbeobachtetwor-

den,und 7 Gr. des HauksbeeiſchenWärmezeigersbeträgt,
auf110 Gr. des l’Jsliſchen,oder 40 Gr. überden Punke
des geſrierendenWaſſers.Hierausfolget,daßeineQue-
ſilberſaule, diein derKälte,da Waſſergefrieret, 24 Zoll
und 4 Unienhochiſt,ſihim ſtärkſtenWinter zu 24, 298
oder 24, 3 zuſamnienziehen, und in dergrößtenSommer-
bißezu 24, 498 oder 24,5 ausdehnen, und allezeitmit ei

nerleyDruckederLuftim Glechgewichte'ſtehenkann, wel-

cheseineUngewißheitvon zwo Linienbeträgt, ſofernman
nichtzugleichden Stand des Thermometersinachtnimmt.
Eben ſofolget, daßeineQueckſilberſäulevon 26 Zollund
3 tinien,dieim Gleichgewichtemit der Luftbeyder Kälte
des gefrierendenWaſſersſteht, ſichin der größtenKälte
zu 26,19 zuſammenziehen,

und in der größtenHißezu
26,405 oder 26,41 ausbreitenfann,und dochnoh mit

ebender vorigenSchwerederLuftim Gleichgewichteſteht.
‘Wenn man alſoden niedrigſtenStand des Barometers im

Jahrbeobachtethätte,da dieKälteam größtenwar, ſei
nen hôchſtenStand aberin der größtenHiße,und wenn

diejährlicheAenderung2, 12 wäre befundenworden ; ein

anderes Jahraberder hôchſteund niedrigſteStand des

Barometers,beyderKältedes gefrierendenWaſſerswäre
beobachtetworden, und man da diejährlicheAenderung
1,9 gefundenhätte,und wenn das dritteFahrder niedrig-
ſteStand indergrößtenHibe,und derhöchſtein dergröß-

CEI



des Barometers. 169

cen Kälte wäre befundenworden,da die jährlicheAende«

rung 1, 69 betragenhâtée; ſowäre dieAenderungim Dru-
ée derLuſtfürjedesJahrvon gleicherGrößegeweſen, ob

das Barometer wohleinenUnterſchiedvon 4,3 Linienzwi-
ſchendem erſtenund drittenFahre,und von 2,2 Linien

zwiſchendem erſtenund zweytenwieſe.
Esiſ völliggewiß,daßichnoh nichtgefundenhabe,

daßdas BarometerſeinenniedrigſtenStand ebenbeyſehr
großerKälteerreiche,und daherhatman nichtzu befürch-
ten,daßdiehierausentſtehendenFehlerbeydenWitterungs-
beobachtungenbisaufvierLinienſteigenkönnen. Doch
aberkönnenſieHerrnKrafts, Maraldisund andererMey-
nungenſehrzweifelhaftmachen,welcheaus denObſervationen
geſchloſſenhaben, dieLuftſeyin nordlichenGegendengröſ-
ſernVeränderungenihresDrucksunterworfen,als inſüd-
lichen,denndieſerUnterſchiedderVeränderungenbeträgtnoch
nichtſovielalsWärme und Kälte,welchebishernochnichtſind
inBetrachtunggezogenworden,verurſachenkönnen,Eben

dieſenUmſtandmuß man genau inachtnehmen,wenn man

ſichdes Barometers bedienenwill,dieHöhender Berge
zu meſſen, oder dieTiefender Gruben zu finden,

wo ef-

was ber 100 FußAenderungan derHöhe,nichtmehrals
eineLinieAenderungam Barometer,betragen,und dieſe
Unie,janochmehr,kann von den verſchiedenenGraden
der ‘Wärmeherrühren, diebekanntermaßeninden Gruben

ſehrunterſchiedenſind.VielleichtſindalleUnrichtigkeiten,
dieder ſel.Prof,CelſiusinFahlun, und ichim Königsber-
ge gefundenhabe, hierdurchverurſachtworden , wenigſtens
iſtes gewißmöglich, daßſolcheshättegeſchehenfönnen.

Aber zuverläßigkann man es nichtſagen, weildas Ther-
mometer nirgendsbeyſolchenBeobachtungenmit i|ge-
brauchtworden.

Dieſeshabeichjeßoangeführet, zuzeigen,wie nöthig
es iſt,aufdie Wärme und KältebeyBeobachtungdes

BarometersauchmitAchtzuhaben,und daßman ſolcher-
‘5 geſtalt
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geſtaltden Grad des Thermometersmit anzumerkennicht
verabſaumenmuß. So baldichkünftigenWinter etwas

ſichereserfahre, dieAusrechnungdaraufzu gründen,will
ichder föniglichenAkademieeineTafelmittheilen,nachder
dieBarometerhöhenmüſſenverbeſſertwerden, Judeßha-
beihfürdienlichbefunden,das gegenwärtigeanzuführen,
damit man einenſowichtigenUmſtandbeyden Beobach-
tungennichtverabſäume,dieman nachgehends,wenn die

Tafelfertigiſt, dadurchzur Richtigkeit
bringenfann(*),

(*)HerrVilfingerhatinſeinerAbhandlungde barometris,
welcheim I. B, derAbhandlungenderkaifſerl.petersburgi-
ſchenAkademie ſteht,ebenfallsBarometer ſozu gebrau-
chengedacht,daßdieſerFehlervonder verſchiedenenAus-

dehnungdes Queckſilbersvermieden würde,dabeyaber
auchgeglaubt, man dürfedieverſchiedentlicheAusdeh-
nung des Glaſes,von der verſchiedenenWärmenichtganz
aus denAugenſeen.X.

V. Herrn
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V.
,

HerrnSamuel Sandels

Bericht

von zweyen Kindern,
die

ungewöhnlichfleinenWuchs haben.

nâus hierdurchHedemora,und bekam beymir
allhiereinPaararme Geſchwiſter,einenKnaben

und einMägdchenzu ſehen,diedurchelendeund unzuläng-
licheErziehungſokleingebliebenſind,daßman ihresglei
chenſ{werlihfindenwird.Das Mägdcheniſtneun Fahre
alt,und dem Wuchſenachfann man es nichtfürvierjährig
anſehen.Der JungeiſtſiebenFahr, aber ſoklein,daß
diejenigen, welchees nichtwiſſen,glaubenſollten, ichſagte
ſieben, ſtattzwey. DieſerKnabe beſondersverdienetAuf-
merkſamkeit, dahermichauh vorerwähnterHerrProfeſſor
erſuchte,eineBeſchreibungdeſſelbenderköniglichenAfade-
mie derWiſſenſchafteneinzugeben,welchesichauchſogleich
zu bewerkſtelligenſuchte.

(

iV
Fahr1745, den 9 Aug.reiſeteHerrProf.Lin-

FchhabealſoinGegenwarterwähntenHerrnProfeſ=
ſors,des BürgermeiſtersHollſten,des Vicepaſtors9M.

Gagner,und des ViceherrſchafthauptmannsDahl, fol
gendesvon dem Knabenerfahren.

Aus dem KirchenbucheinHedemorabefandman, daß
derJunge, JohannErſſohn,den 25 Winterm.1738von

einem
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einem Bootsmanne,Œrich Berz, und der Mutter, Sa-

ra Johanns Tochter, auf die Welt gekommenwar.

Keins von beydeniſt kleinodermager, ſondernſieſindvon
ordentlicherGröße.

DieſerſiebenjährigeKnabe ward na>endmitdes Com-
mercienrathPolhemsSchnellwagegewogen, und hieltnicht
mehr, alseinLießpfundund dreyMark. Man maaßihn
miteinerebendaran angebrachtenElle,und ſeineganze
‘ângebetrugFünfviertheilellenund einenZoll,das die
Bein war im Umfangeneun Zoll,dieArme fünfZoll,und
derBauchDreyviertheilellenvierZoll.

Den merklichenUnterſchiedzu ſehen,der zwiſchendie-
ſemKnaben und andern Kindernwar, wog icheinenan-
dern ſiebenjährigenKnaben , der zwey Lißpf.vierMark
Schnellwagengewichtehielt, und ſuchtenocheinenKna=
ben aus, der ſoviel,als der erwähnte,nämlich.1 Lßpf.
und 3 Mark wog, unddieſerwar nochnichtvölligandert-
halbJahr.

Daß dieſerJungeſoÉleiniſt,kann man keinerhydro»
piſchenUrſachezuſchreiben; denn derBauchiſtzwar, in

Vergleichungmit derLänge,anſehnlichgenug, aberdieſes
rühretnur von ſeinenſtarkenMahlzeitenher,die erthut,
wenn er fiebelöómmt. AuchiſſeinKopfnichtmehr,als
gehöriggroß,inVergleichungmit ſeinemKörper,ſodaß
ſeinWachsthumvon keinerWaſſerſuchtim Kopfe(Hydro-
cephalus)iſtverhindertworden. SeineGliederſindeben»
fallsnichtmehr,alsnatúrlihgroß,ſodaßman nirgends
einigesSchwinden(Rachitis) an ihm befinde.Auch
iſtſeinRúken nichtgebrechlich, daßſolcherdas Wachs=
hum zurü>hielte,wie beydenHöckerichtengeſchieht.‘Die

wahreUrſache,warum derJungeſoweniggewachſeniſt,
muß offenbarvon derErziehungdeſſelbenhergeleitetwer-

den. Denn dieMutter, einearme Witwe,hatnichtviel
gehabt,
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gehabt, ihrenKindern zum Unterhaltezu geben, und auſ-
ſerdemden BrannteweinfüreineedlereNahrung,als an-

dete Speiſen,gehalten,und aus mütterlicherLiebeihnen
ſolchenſogutgegeben, alsſieihnſelbſtgehabthat,welches
¿hrWachsthumdergeſtaltgehinderthat.Man weiß,daß
diejenigen, dieHundezu Schooßhündchenerziehen, aufal=
lerleyArt Brannceweininſiezu bringenſuchen,wodurch
ſieZwergein ihremGeſchlechtewerden. Sonſtbemerket
man auchbeydieſemJungen, daßſeineHautweich,ſchlaff,
und garnichtvertrocknetiſt,das Geſichteiſtweder beſon-
ders gelbnochſ{hwarz,ob es wohlmehrindieſchwarze
Farbefällt,weil es vielleichtvon der Sonne ver-

branntiſt.

Das BeyſpieldieſesunglúclichenFungensweiſet,
wie unverantwortlihes iſt,daß das arme Volk an

manchenOrten, ſowohlin Stockholm,als hier,ſei
nen KindernBrodt,inBrannceweingetunket,giebt,damit
ſie, ohneLärmen zu machen, bald einſchlafenſollen,
oder daßes den Kindernein Glas Branntewein vorſeßt,
Brodt dareinzu tunken, damit ſieſichzufriedengeben
ſollen, wenn dieAeltern, ihrerVerrichtungenwegen,
nichtbeyihnenbleibenkönnen. Es iſtleichtzu ſchlie{-
ſen, wie eineſolcheelendeErnährungdieMenſchenklein,
unkräſtig,ausgemergeltmacht, und dieNationſchwächt.
Jch erinneremichhier, wie ſehrdieKraftdes Brann-
teweins von der Wirkungdes Bieres unterſchiedeniſt.
Man ſiehtin Bergörtern, daßdieBergleute, welche
ihrſchônesund wohlgebrauetesBier trinken,groß,fett
und munter werden, JchweißeinenBergmann, C.
D.der hievonſiebenund-zwanzigLißpfundgewogen hat,
ohnedieWaſſerſuchtzu haben.

Prof.tinnäusberichtet,er habeaufden Märkten in

Aniſterdameinen dreyjahrigenKnaben geſehen,den
man um Geld gezeiget,Seine Muctcerhabeihnden

kleinen
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fleinen Cajanus genannt , und vorgegeben, daß Cajas
nus, der in Schweden durchgängigund vorzüglichder

lange Finne genannt wurde, Vater zu ihrem Kinde wä-

re, ob wohl Cajanus vielleicht dieſeFrauniegeſehen
hatte.DieſerdreyjährigeFungewar ſoungeheuerfett,
daß er nihtanders , als mit ausgeſperrtenFüßenſte-
henkonnte, Die Mutter wog ihnvorallen , dieihn
zu ſehenfamen,da er denn genau ſiebenLißpfund,hol-
ländiſchGewicht, hielt.DieſeungewöhnlicheFettigkeit
hatteer nur von ſüßémBiereerhalten.Denn da die

Mutter weder ſelbſtMilchgehabthatte,noh vom Vieh
welchehattehabenkönnen,hatteſieihnmit Bierege-

ſtiller,
und der Becherſtundbeſtändigbereit, woraus

er oft, und nichtwenigaufeinmal,
trank.

Oppofitaiuxta ſe poſitamagisilluceſcunt.

VI, Herrn
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VI.

Herrn Prof. Berchs
Verſuch

wegen des Butterns.
ie‘andwirthinnenbeyuns haltenmeiſtdafür, daß
ihnenderRohm von 60 Kannen Milch,einUÜßpf.
Buttergebenſoll.Jchwillalſohiermittheilen,

was michdieErfahrungdieſerwegengelehrethat,da’ich
mit zwo KühenErfabrungenangeſtellethabe.Die eine,
A, hattenachAblaufedes Jennersgekalbet, diezweyte,B,
um WeihnachtenverwichenesFahr, und ſiegiengenbeyde
aufeinerleyWeide.

ErfierVerſuch.
Ein QuartierMilchvon derKuh A wog inderLuft,

gleichnah dem Melken,6877 trogiſche‘Aß(Trogiſke
AH). Es ward den 9 Heum.des Abends hingeſeßt, ſich
zu rahmen.Nach60 Stunden ward derRahm ganz ge-
nau abgenommen,und wog 566Aß,woraus nachdem But-
tern 296Aß Butterwurden.

Ein QuartierMilchvon der Kuh B wog gleichnach
dem Melkenin derLuft6951Aß, man ließſieſichebenſo
langeſahnen,als dievorige,und dieSahnewog1088
Aß, und gab380 Aß Butter.

IchhattekeinehydroſtatiſcheWagébeyderHand, die

eigenthümlicheSchwereder Milchzu unterſuchen, daher
ſtellteich,nachdemichmichmit einerſolchenverſorgethatte,
den 25 Heum.den

ZweytenVerſuch

Ein QuartierMilchvon derKuh A woz înder Luft
7206 Aß,und verhieltſichihreeigeneSchwerezurSchwere

des

an
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des Waſſers,wie1029 : 1000, Nach60 Stunden ward
der Rahm abgenommen,und er wog 576Aß, woraus ich
373 Aß Butterbekam.

Eín QuartierMilchderKuhB wog în der Luft7004
Aß,ihreeigeneSchwereverhieltſichzurSchweredesWaſ-
ſers,wie 10026 : 1000, da dieMilchebenſolangegeſah-
net latte,wog derabgenommeneRahm494 Aß,undließ
beymBuctern427 Aß Butter.

DritterVerſuch.
Fchwollteverſuchen,wie vielButterſichaus ſúßem

Rahmemachenließe,nahmdaherden 20 Aug.einQuar-=
tierMilchvon jederKuh. Die Milchvon der Kuh A

wog inder tuft7258Aß,und verhieltſichnachdem hydro-
ſtatiſchenVerſuchewie 1028 : 1000; von der Kuh B wog
dieMilch,einQuartier7240 Aß,und ihreeigeneSchwere
war wie 1025 : 1000, Nach 12 Stunden ward dieSahne
ganzreinabgenommen,und wog von A,846 Aß, und gab
311Aß Butter;abervon der Kuh B wog dieSahne69x
Aß ,

und wurden nachdem Buttern224 'AßButter.
Weil aberdieſerVerſuchdem erſtenzu widerſprechen

ſchien,indem dieKuhB, welchezuvormehrButtergege-
ben hatte,jeßbowenigergab,alsA, ſowiederholteichihn
den folgendenTag,oder den 11 Aug.und erhieltfolgendes:

VierterVerſuch.
Ein QuartierMilchderKuh A wogin dertuft7269

Aß, und verhieltſichnah der hydroſtatiſchenProbewie
103 : 1000, Die Milchſtand12 Stunden,und der Rahn1
ward nachgehendsabgenommen, der 881 Aß wog, daraus
man 259 Aß Buttererhielt, dieMilchward wieder, nachs
dem man dieSahneabgenommenhatte,mit der hydroſtas
tiſchenWage unterſucht,und verhieltſichzum Waſſer,
tie I,037 : 1000.

Ein
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Ein Quartier Milch von der Kuh B wog inder Luft
[7183Aß, und ihre eigeneSchwere verhieltſichzurSchwe-
re des Waſſers,wie 1028 : 1000, dieMilchſtandebenſo
lange,als vorerwähnte, dieabgenommeneSahne wog
449 Aß, und gab251 Aß Buctcer,dieMilchnah dem

Abnehmenverhieltſichnah dem hydroſtatiſchenVerſuche
wie 1,034 : I.

Ein ſolcherUnterſchiedzwiſchender eigenenSchwere
derMilchinnerhalb3 Tagen,veranlaßtemich,den

FünftenVerſuch
anzuſtellen.

Die vorigenVerſuchewurden mitAbendmilchgemache,
da dieKüheden ganzenTagaufder Weide geweſenwaren.
F< nahmdeßwegenden 12 Aug.desMorgenseinQuartier
von jederKuh Morgenmilch,nachdemſiedieNachtüber,
wie gebräuchlich,im StalleohneFuttergelegenhatten.
Die SchwerederMilchinderLuft,und ihreeigeneSchwe-
re, war volllommeneinerleymit dem vorigenVerſuche,
der mit der Abendmilchwar angeſtelletworden,dieman

unmittelbarzuvorerhaltenhatte.Mit dieſerMilchward
der Verſuchgemacht, Butteraus ſüßerMilchzu machen,
welcherdergeſtaltablief,daß aus einemQuartierevon der
Kuh A 51 Aß, aber aus ebenſovielvon derKuhB, 21

Aß Butterwurden.

Jchunterſuchtewiedernah dem Buttern die eigene
SchwerederMilch,und fand,daßſievolllommen,wie
im Anfangewar, ehedieButterwar gemachtworden,

SechſterVerſuch.
Ichſebtedeßwegendiein vorigemVerſucheerwähnte

Milchvon der Kuh B, von welcherſchon21 Aß Butter
waren genommen worden,24 Stunden hin, daßſieſich
ſahnte,und fanddaraufeinenlo>ernRahm, ob dieMilch
wohlhartzuſammengeronnenwar, aus dieſemRahmwur-

den 207 Aß Butter.
'

Schw. Abh.V11,25; M Siebens
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SiebenterVerſuch,

Fchwollteverſuchen,
ob ebenſovielMilch,dieman

mit einergrößernOberfläche, ſichzuſahnen,hinſeßt,eben

ſovielRahm und Buttergäbe,alswenn man ſovielMilch
hinſeßt, daßſieeinekleinereOberflächehat,auchin wie=
ferndieMilch, welcheſpätergerinnt, mehrSahnegiebt,
alsdiejenige,welcheehergerinnt.Deßwegennahmich
den 13 Aug.des Abends2 QuartierMilchvon derKuh A,
das eineward ineincylindriſchesGefäße, ungefähr2EZoll
im Durchmeſſerweit,gegoſſen; das andere goßichauf-
zweeneporcellaneTeller,nachdemichzuvordieMilch,ver=-
môgedes hydroſtatiſchenVerſuchsunterſuchtund befunden
hatte,daßſieſichzum Waſſer,wie1,030: 1verhielte.Dies

ſeGefäßeſtellteih an einemkalcenOrtein dieErde,vor
Sonne und Wärme frey,bisden 16 Nachmittags, da die

Sahneabgenommenward. Die geronneneMilchaufden
beydenTellernwar nichtſehrgeſtanden,ſondernzäheund
ſchleimicht, ſodaßſichdieSahnenichtrechtdavon abſon-
dern wollte,ſonderneinTheilder zähenMilchmit folgte,
woran, meinenGedanken nach,dieFeuchtigkeitdes Ortes

chuldwar. Man bucttertedieſelbeeinehalbeStunde,und
ſieward}da zu zarterButter, ſogroßals feinerStreuſand,
aberwas man auchfürMühe anwendete , wollteſienicht
zuſammengehen,Jh ſtellteſiedeßwegenbeySeite,und
nahmdieSahneaus dem engen cylindriſchenGefäße,da
die,Milchhärtergeſtandenwar. Nachdemman dieſeetwa
einehalbeStundedurcharbeitewhatte,bekam ichdavon 380

Aß Butter. Nachgehendsward dieerſtewiedervorgenom-
men, und längeralseineStundegearbeitet,abervergebens.
áÁchglaubte, ſiewäre zu warm geworden,goßdeßwegen
etwas falcesWaſſerdazu,dieMilchdadurchzu brechen,
aberdas halfnichts.Jchgoß;etwas laulichtesWaſſerda-
zu, auchdas wolltefeinenNußenbringen.Hierfielmir
der Gedanke ein, den einfältigeLeutebeyeínemſolchenVor-

fallehegen,und ich,erſreutemich,daßichdochaucheín-
mal
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mal behexteButter angetroffenhatte, Jh ließ alles zus
ſammenbisden andern Morgenſtehen,da ih fand,daß
dieSahneſichobengeſebthatte,und das klareWaſſerun-
ten ſtand.Jh durcharbeiteteſiewieder,aber da ſieno<
nichtzuſammengehenwollte,ſogoßichalleszuſammenin
einGefäße,und diekleinenKörnchenwurden zuſammengez
ſammlet, und ineinenKlumpengedruckt,der432Aß wog,
aberdie‘Butterwar, wie man zu reden pflegt,ſehrkurz,

AchterVerſuch.
Weil vorigerVerſuchnichtrechtglú>lihablief, ſo

nahmichden 17 Abendszwey QuartiereMilchvon ebender
Kuh A, welcheſichbeydem hydroſtatiſchenVerſuchewie
x,o3r:1 verhielte,Die Milchward ebenwie vorhinabges
cheilet,und ſtundſobis den 19 Nachmitt,aberan einem
Orte,dernichtfeuchtewar. Da man die Sahneabnahm,
war dieMilchin allenGefäßenweder hart,nochgeſtan-
den,nochauchſchleimiche,ſondernſüße.Von dem Quarz
ciereMilch, das aufden beydenTellernſtand,nahmich
1071 Aß Rahm, woraus 355 Aß Bucter wurden. Von
dem andern QuartiereMilch,das indem cylindriſchenGez
fäßeſtand, nahmich570 Aß Rahm, woraus 353 AßBucs
ter wurden.

|

Die Milch,von welcherder Rahm war genommen
worden,wurde wiedermit der hydroſtatiſchenWage unter-

fucht, und ichbefand,daßdieMilch, welcheaufden bey-
den Tellernſtand,ſich,ihrereigenenSchwerenah, wie

1043 : 1900 verhielt, aber diejenige,welchein dem engen
und tiefenGefäßebefindlihwar, wie 1037 : 1000; Da ich
nachgehendsdieMilchunter einandermengte,und diehy-
droſtatiſcheProbemachte,befandich,daßſichdievermeng-
te Milchwie 1040 : 1000 verhielt, welchesgleichdas Mics-
telzwiſchen1043 iſt.

Neunter Verſuch.
JchwiederholtedieſenVerſuchmit der Kuh B, die

MilchverhieltſichbeympydreſatiſchenVerſucheden19Aug.
2 des

— TI
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des Abends,wie 1,028:x, und ward aufebendieArt
zum gerinnenhingeſeßt, wie beyvorhergehendenVerſuchen.
Nachmittagsden 21 Aug.ward dieSahneabgenommen,
und dieaufden beydenTellerchenwog 1399 Aß, welches
beymButtern345 Aß Buttergab. Die Milchwar nicht
hartegeſtanden,aberetwas ſauer,und ihreeigeneSchwe=
re wie 1,037 :1, Jundem engen cylindriſchenGefäße, da

dieMilchhartgeſtandenwar, und ihreeigeneSchwere
nichtſobequemlichunterſuchtwerden konnte, befandich
483 Aß Sahne, woraus 293 A” Butterwurden.

Die phyſikaliſchenAnmerkungen, welcheſichúberdieſe
Verſuchemachenließen,übergeheih, und erinnerenur

hiebey, daßderjenige,der etwa Luſthätte, ſolchevon
neuem zuunternehmen, das Barometer und Thermometer
dabeyzuHülfenehmenſollte, weildieWitterungvielEin-
flußhiereinzu habenſcheine,Es wäre auh der Mühe
werth,hiebeyeineReiheaufeinanderfolgendeBeobachtun-
gen mit einerKuh,von derZeitan, da ſiegekalbethat,
bisſiewiederträchtigiſ, anzuſtellen,

Ob ichwohlaus Neugierhierangezeigethabe,wie viel
dieSahnewog, ehedieButteriſtdaraus gemachtworden,
ſohatdochallegebrauchteVorſichtigkeitnichthindernfôn-
nen , daßnichtetwas Milchmitgefolgetwäre,welchedas
GewichtderSahnegrößermacht, alses ſeynſollte.Jch
gebealſobeydieſenVerſuchennichtmehrfürſicheraus,
alsdieMengederMilch, derſelbeneigeneSchwere,und
dieMengeder erhaltenenButter.

Um nunzu zeigen,wie weit unſereTandwirthinnenin

ihrerMéynungwegen des Butternsrechthaben,habeich
folgendeTafelverfertiget,welchezeiget,wie vielButter

aus óo KannenMilch,dieſemVerſuchegemäß, von jeder
Kuhwerden müſſe.

Kuh
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Kuh A.
EigetieSchwere,Verſuch? tigok.Loth,A. Serſuch| I I 230,
IO 29 ¿1000 II,

von ſauremRahm (20 7 145
IO 28 IL >

e (10 27 247
IO 30 - II. ) von ſüßemRahm

(4 1 173
IO ZO - V, von ſüßerMilch - 2 24 148

ſinein,eng.Gef.2019 187
1080 - VIL von ſaur.R.(inein,weit.Gef.23 13 262

x ſinein.eng.Gef.19 4 222
IO 31 VIII.vonfaur.R.

inein,weit.Gef.98 276

Kuh B,

I.Verſ.) | (20 16 187
1026 - 1]

von ſauremRahm (23 5 74

IO 25 - TI, J e (nN 2 238

1028- [Il }
von ſüßemRahm (13 19 203

1028 - V. von ſúßerMilch I 4 16

10828 - - von ſauremRahm,aus geſäuerter
gebutterterMilch - u 7 97

_@ ſimengenGef.15 28 97
IO 28 - - VIII,von ſaur.R.(imweitenGef.I8 22 253

M 3 VII.Eín



182 Von Vertreibung der Wanzen
ETNEA E N REKEN | $ Y

VIL

Ein Puder,

wodur< Wanzen (Cimices)
aus

Tapeten und Bettzeuge können vertrieben
werden,

Joh. Jul. Salberg eingegeben.
Recept.

oculi Indici, oder CocftelsFórner , Solanum Ra-

cemoſumindicum , FiſchEödörneroder Fiſchbee-
ren, welchedichteund nichtleichtſeynmúſſen, da-

von 4 Unzen.
Mercurius Coſmeticus, oder praecipitatumalbum,

wohlabgeſüßet, damit keineSchärfevom Scheidewaſſer
zurü bleibt,wovon dieFarbeverändertund in dieſeide
nen und wollenenZeugegezogenwird,davon nimmt man

eineUnze.
GlaciesMariae,Lapisſpecularis,oder Frauenglas,

aufdas zärteſtegepülvert, anderthalbeUnzen.
DieſeerwähntenDingewohlunter einandergemengt,

daßeineFarbedaraus wird,ſodaßdas Weißenichtda-
zwiſchendurchſchimmert, da es dennſo flüchtigwird,als
einPuder.

DieſerPuderfannmit einemkleinenPuderpüſcheloder

etwas Baumwolle in dieNähtederTapeten,indieFalten
derBettvorhänge,obenaufden KranzoderHimmel2c. ge-
ſtreuetwerden, und man wird finden,daßdieſesUngezie-

ſer,
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fer davon getödtetwird, und ſichdaſelbſtnichtmehrſehen
laßt.

DieſesPulveriſauchbeyvielenandern Gelegenheiten
zugebrauchen.

Die beydenerſtenStückenſindſehrbekannt, und ihre
Wirkungbrauchthieënichtbeſchriebenzu werden,vornehm-
lichda vom Queckſilberan ſichſelb,woraus derMercu-
riusCoſmeticusgemachtwird,bekanntiſt,daß es alles

Ungezieferhinrichtet,aberſolchergeſtaltzugerichtet, iſtes
das zäârteſtePulver,welchesinvielhôhermGrade tödtend

und anhängendiſt.Aber Frauenglasiſtaußerdemeut
nübßlichesMittelwiderMotten und Schaben(Tineas)în
PelzoderFellwerk, auchin wollenenZeugen.Es wird

beymPelzwerkeaufdieHaut,oder wo dieHaareangewach-
ſenſind, geſtreuet, da es denn mit einerRuthenwieder
fann ausgeÉlopftwerden,und nachgehendswiederſogut,
als das erſtemal, zu gebraucheniſt,weilſeinekleinſten
TheilchengleichſamſcharfeSpisbenſind,und von dem Un=

geziefer,ihrerSchärfeund ihresStechenswegen,
nichtkönnenvertragenwerden.

M 4 VIT, Be-
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VIIL.

Berichtund Anmerkungen

einer Art Torf,
die

im FeuereinekreidenweißeAſche,faftwie
Puder,oderfeinWeizenmehl,giebt,

von

Jöóh.Heſſelius.

cv
HiulſidKirchſpielein Weſtmanland, und im

BergwerkeBreſid, ſiebentehalbeMeile von Oerea
bro gelegen,wird jährlichzu den Stangeneiſen=

hämmernund Hütten,Holzund Kohlenzuerſparen, viel

Torfausgegraben,Die Gegenden,wo man den Torf
ausſticht, liegengleiham Bergwerke,und Éönnen,ſowohl
ihrerGrößeund Weite,als der Güte und Feſtigkeitdes

Torfeswegen, mit RechteinunerſchöpflicherSchaßfür
das BreſidBergwerkgenanntwerden. VerwichenenWin-
ter berichtecemih der HerrJnſp.Fiſcher,welcherbey
dem BergwerkedieAufſichthat, daßdieſeTorfgrubenan

einigenOrtenetwas beſondershaben,das man anderswo

nichtfindet, daßnämlichan einigenStellenTorfausge-
ſtochenwird,welcher,nachdemer im Feuerverbranntiſt,
eineüberdiemaßenweiße,zarteund flúchtigeAſchezurück
läßt,welcheman alsPuderbrauchenfann. Da mir nun

der JuſpeetoraufmeinBegehren,ſowohleineProbevom
Torfe,als von der weißenAſchegegebenhatte,fandich,
daßdieſeSachegenauerverdienteunterſuchtund geprüft

zu
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zutyerden,daherichmichdieſerTagenſelbſtnachdem Bre-

ſiòBergwerkebegeben,und dieGegendenbeſehen,auch
mit Verbrennungdes TorfesVerſucheangeſtellethabe,die
Beſchaffenheitwar folgende.

Der Torf, welcherhierin großerMenge aus8geſto-
chenwird,befindetſichin einem zuſammenfortgehenden
Stücke,von verſchiedentlicherArt und Beſchaffenheit, mei=

ſtensaberſogut und feſte,daß er nichtnur dem beſten
holländiſchenTorfean Güte gleicht, ſondernhn auch,wie
michdünket, übertriffe.Wo man indieſenGegenden, die

nichtzu waſſerreichoder zu weihſind,daßnichtdas Vieh
im Sommer daraufgehenkönnte,niederſchlägt,bekömmce

man guten und feſtenTorf, Was man zu oberſtausſticht,
giebt-etwaslo>éerernTorf,wie ſonſtüberall, wo man Torf
gräbt,jetieferman aberniederkômme, deſtogleicher, fe
ſter,ſchwererund dichterwird er, und an einigenStellen
iſter ſotief,daßman 8, 9, ja11 Spatenunter einander

ausſtechenkann,eheman aufden Grund fömmt. Bigs=
weilenereignetſichder verdrießlicheVorfall,daß man

großeFichtenwurzeln, in das Mooß verſenkt,antrifft,wel=

chedas Ausſtechendes Torfeshindern,da man denn dieſe
Seelleverlaſſen,und anderswo anfangenmuß, jaman iſk
auchan einem Orteunter dem ErdreicheaufeinGeſtelle
von eineraltengezimmertenScheunegekommen, deren

Eckennochganz und inihrergehörigentagezu ſeynſchien.
In gewiſſenGrubennimmeder Torf5 bis8 EllenLängeins
Gevierteein,und wenn er da bisaufden Grund ausgeſtochen
iſt,fängtman die Arbeitan einerandern Scellean, nicht
weit davon, damit das Waſſernichtabläuft,ſondernin
den Gruben erhaltenwird,wodur<hdas Mooß, wie man

vorgiebt, ſeineStärkeund Zuwachserhält, und nichtganz
augiroénee,Wenn derTorfſolchergeſtaltausgeſtochenund

zum Trocknenaufgeſtelletiſ, ſo.zeigtſichim Anfange,ſo
lanceer nochrohund feuchteiſt,eben keinbeſondererUn-

terſchied;ſonderner ſiehtaus, alswenn alles von einerley
Beſchaffenheitwäre,aberman findetdoch;nachdemder

M 3 Torf
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Torf getrocnetiſt,daßer von einigenGruben eineandere

Beſchaffenheitund einanderesAnſehenhat, ſodaßderaus
einerGrube.dunkelund ſ{hwärzli<hiſt; in einerandern

Grube,nichtweitdavon,findetſichanderervon lichtgrauer
Farbe,und wenn dieSonne einenſolchenTorfwohlge=
trocénetund durchwärmethat, ſcheinter gleichſammit ei-
nem dünnenMehle, oder einerAuswitterungvon dünnem

weißenSalzeüberſtreuet, welchesdoch,meinenGedanken
nach,nichtsweiteriſt,alseinAnfangeinervon derSon-

nenhibßeverurſachtenCalcination.Dieſesiſ nun deräuſs
{erlicheUnterſchied,und das Merkmaal des weißenTorfes,
von der andern ſ{hwärzernArt, dieſonſtinebender Ge-
gendausgeſtochenwird. Von dieſererſternBeſchaffenheit
willichnun etwas melden, ſovielichhabeNachrichteinzie«
henfönnen.

Wenn man dieſenTorfbrennt, welchesam bequem-
ſtenineinemFeuerofen, oder einerKohlenpfannegeſchieht,
da man glüendeKohlenüberund unter das Stück Torfle-
get, daßder RauchkeineſhwarzeSchaleaußenanſeben
fann,läßter feinegraueoder rothbraunegrobeAſchenach
ſich, wie andererTorf,ſonderneineganz zarteund freiden-

weißeAſche,dem äußerlichenAnſehennachwie einſchöner
Puder,oderweißesWurmmehl,DaßdieſeAſche,ſtattdes
Puders,inPeruckenund Haarenkanngebrauchtwerden,
habenichtnur ih mit Fleißverſucht, ſondernaucheinige
andereſolchescbenfallsgethan,und nichtfindenfönnen,
daßſieetwas âgendesbeyfichhâtte,daßdenHaarenScha-
denthâte,oderſieverderbte;dochiſtdieUngelegenheitdabey
angemerktworden,daßdasHaarvon ſolchemPuderrauher
wird,undder Kammnichtſogerndurchgeht,alsbeyandern.

AußerdemhatauchdieſerPudereinenbeſondernGeruch,der
nichtfüralleſoangenehmſeyndürfte,welchebeydeUnge-
legenheitendochmiteinerfriſchenund wohlriechendenPo-
made, oder mitJaſmin,tonnenvermiedenwerden. Durch
Auslaugender Aſchefindetman etwas ſchrwenigesfeuer-
beſtändigesSalz, das kaumzu ſeheniſt,mit ſolchemſol

leu
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lenmehrVerſucheangeſtelletwerden,ſobaldman einezu-
länglicheMengeAſchebeködmmt. Daß aberdieſeAſcheei
nen ſehrfeinenund zartenSand beyſichführet,iſtklar,
weilſiefnirſchet,wenn man etwas inden Mund und zwi=
ſchendieZähnenimmt, Man kann dieſesauchmiteinem
gutenVergrößerungsglaſeſehe,da man gegen derSonne

ſehrfeineund kleineglänzendeTheilchenſieht,welchever=
muthlichnichtsandersſind,alszarteSandtheilchen.Was
derNußendieſerAſcheſonſteigentlichſeynkönnte,hatman
nochnichtſogenau zu entde>engewußt;dochſcheintdieNa-
tur etwas zu edlermGebrauche,alszuPuder,hineingelegtzu
haben,Dieſeshabeichdochauchgefunden,daß man mit

dieſerAſche,ſowohlderweißen,alsdergelben,Silberpolí
ren und reinigenfann.Es gehtauchmitZinn,Meßingund
Kupferan,docham beſtenmit Silber,wenn man eínwenig
Wolle in dieAſchedippt,und es damit reibt,wovon das

Silberſopolirtund blankwird,alsobes ganzneu wäre.Der

zarteSand,welcherſichinderAſchebefindet,wird dieſesverz
muthlichverurſachen.Außerdemiſtauchdas zubeobachten,
daßnichtallerTorfvon dieſerArtebendergleichenweißeAſche
giebt,denn man findetmanchmal,daßeinigeStückenTorfeine
gelbichteund brandgelbeAſchenachſichlaſſen,welchevon den

gröbernGewächſenherrühret,dieſichdann und wann zwiſchen
dem Torfebefinden.Denn wenn maneinen wohldurchbrann-
ten Aſchenklumpenvon einanderbricht,findetman ofteinegroß
ſeMengeWurzeln,Strohund Blätter,beſondersSchilfund
Rohr,welcheeineganz andereFarbe,alsTorfaſche,haben,
wenn ſiedurchbrannetſind,und gemeiniglichgelbauſehen,wie
gelbeOcher.Dieſesmacht,daßman manchmalnichtſoweifie
Aſchebekômmée,ſonderndaßſiemanchmal,mehroder weniger
von gelberFarbehat.Weiterkannman vondieſerTorfartei»
ne ganzſchwarzeAſcheoderFarbeerhalten,diefaſtwic Kien-
rußausſieht.Man beköômmtſiefolgendermaßen: Wenn der

Torfam beſtenbrennt,und man glaubt, das Feuerwerde
allesinnerſtevom Torfewohldurchdrungenhaben,ſofaſſetman

denTorfmit
einerZange,undlöſchtihnimWaſſerab, Da-

durch
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durchſebenſichdieinnernTheile,dienochnichtdurchund durch
zuKohlengebranntſind,und ihrevölligeWeißecrhaltenha-
ben,ineinen fohlſchwarzenKlumpenzuſammen,dernachge-
hendsvon der weißenum ihnherumliegendenund ſchondurch-
branntenAſcheſorgfältigabgeſondertwird. Wenn man die-

fenKlumpennachgehendsafifeinemReibeſteinemit Waſſer
reibtund wiedertrocknet,und von neuem zerreibt,ſoſiehter
alswie einKienrußaus,und kannzuOelfarbegebrauchtwer-

den,wovon man Verſucheangeſtellethat,Reibtman dieſe
{warzeAſchemit Gummiwaſſer, ſokann man eineTuſche
daraus machen,welchean derFeineund an der Farbeder
indianiſchenTuſchenichtunähnlichiſt,dochdieſesúberlaſſe
ih andererUrtheile,welchedieSache beſſerverſtehen.
Man fan auchvon dem gröbernund ſchwärzernTorfeeine
ebenſoſchwarzeAſcheoderFarbeerhalten,wenn man mit

dieſemTorfe,der keineweißeAſchegiebt, aufebendievor-
beſchriebeneArt verfähre.Doch iſder Unterſchieddabey,
daßdieſeſchwarzeFarbehärterund körnichteriſt,und mehr
Arbeitund Zeiterfodext, ſowohlgeriebenalsgetrocknetzu

werden,wie dieerſte.Sonſtaberfindetman , daßdieſe
{warzeFarbeeingutCorpushat,und ebenfallszu Oel-

farbezu gebraucheniſt,wovon ih auchProbengemacht
abe.°
Dieſesiſes, was ichfürdieſesmal berichtenkann,ſo

wohlwas den Torfſelbſt,alsdeſſelbenbeſondereAſchebe-

crie,und da ihwegen der Mengedes Waſſersnochnicht
habeunterſuchenfônnen,wasſichfürThonartaufdem Grun-

de befindet,wo dieſerTorfausgeſtochenwird,ſowillichbey
gelegenerZeitſolchesunterſuchen,und wofernichetwas be-

ſonderesdaran beſinde,ſolchesderköniglichenAkademie
derWiſſenſchaſtenmitzutheilendieEhre

haben.

VIII. Ge-
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VIlIL

Gedanfen

Vorrathshguſernzu Korne.

C, Horlemann.

> < weißnicht,warum man durchgängig� wenig
Sorgfaltwegen der wichtigenAngelegenheitbezei-
get, Korn und Feldfrüchtezu bewahren,und die

Vorrarhshäuſerdazu ſichererund bequemereinzurichten,
Vermuthlichiſtman hierdeßwegenſonachläßig,weilman

ordentlichaufdiewichtigſtenSachendiegeringſteAufmerks
ſamkeitwendet , wenn ſieunſereSinnen nichtdurchihr
Neues und SeltſamesaufeinebeſondereArt rühren.

DiejenigenVölker,die man ſonſtals Leuteanſieht,
welchedieallerwenigſteKunſtund Geſchicklichkeitbeſigen,
habendochdamitbisheram beſtenumzugehengewußt.Jn
Pohlenwirddas meiſteKorn unter derErdeverwahret, in
der Túrkeyebenfalls, aberbeſondersbeyden Einwohnern
der Barbareyam miíttelländiſchenMeere,von denen die

Ftalieneran gewiſſenOrtenihreArt,das Korn in uncerirs

diſchenGruben zuverwahren, gelernethaben.
Beyallenandern Artenvon VorrathshäuſerninEuro-

pa fehletder nôchigeUmſtand, daßman Ungezieferund
Würmer ausſchließenkönnte, von welcherUngelegenheic
man niemalsfreyſeynkann,ſolangedieſeGebäude mic
Fenſtern,Thüren, Treppenund Bödenverſehenſind,und
das Kornfür dieſeGeſchöpfeoffenhingelegtwird, Die

Mäuſefindeninſogroßenund häufigenBehältniſſenalle

ez
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Gelegenheit, anzuwachſenund ſihzu mehren,Die Wür-
mer könnenohneHindernißausden Eyernauskriechenund

wachſen,welcheFliegenundSchmetterlingedaſelbſtgelegt
haben. Die koſtbareAufſichtund Unterhaltungzu ver-

Pmegen,welcheſolcheVorrathsbehältniſſebeſtändiger-

odern.

Bey uus inSchwedenverbietendervieleThonund das

Waſſerunter der Erde ſehr,in dieTiefezu gehen,daher
wäre es vergebens,ſolcheKorngrubenhiereinführenzu
wollen. Jchhabedieſerwegenvorſchlagenwollen,ob ſich
nicht,zuAufhebungund Verwahrungdes Kornes,und gez
wiſſenund ſchwerenUnkoſten,auchderFeuersgefahrvorzu-
fommen,in den VorrathshäuſernPläßemit Ziegelnüber
der Erde,aufdieArc könnteneingefaßtwerden,wiebeyge=
hendeZeichnungenaustweiſen.

VIIILund X. Iafel.
In einerLängevon 139 geometriſchenFuß,70kBreite

und 40 hoch,könnenvierzigRöhrenoder Brunnen einge-
richtetwerden,derenjede11 Fuß und 9 ZollinsGevierce
hált,darinnenalsdenn 1000 Tonnen Korn Plathaben.
Man ſchüttetſiedurchdas rundeLochA oben hineinindie
RöhreB, da das viere>ichteLochC unten mit Steinen,die
ſichhineinſchien, auh wohlgemachtemKalk, Gipsoder
Kütt, gehörigverſchloſſeniſt.Wenn man dieRöhreaus-
füllt,muß man beſorgtfeyn, daßfeinPlasinihrleerund
úÚbrigbleibt, woraufman das rundetoh mit einem dazu
gemachtenrunden Steine, ebenwie dasuntere,verſchließt.
Währenddes Einfüllensbede>tman dieMauren oderSei
ten inwendignachund nah mitStroh,damitdieallzugroße
Troekene,auchKalkund Ziegel,im Getreidekeinenübeln

Geſchmackverurſachen.Vermittelſtder GängeD, läßt
ſichdertuftzug,zu nöthigerAbkühlungund friſcherErhal=
tungdes Saamensleichtbewerkſtelligen,wenn in dieſerAb«

ſichtaußenan derMauer Oeffnungenangebrachtſind,und
ſiedienenaußerdem,das Korn herauszu nehmenund zu

lúften.
Es
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EsiſtfeinZweifel, daßKorn,welchesvermittelſtder"
Ria gedörrt, oderineinerBadſtubegetrocknetiſt,aufdies
ſeArtſicherund ohneVerluſtvieleFahrelangverwahret
werden fann;ichfann auch,vermöògevielerangeſtellten
Verſuche, verſichern, daßauchbeydem nichtſotroffenen
Korne keineGefahrvom VerſchimmelnoderVermodern zu
befürchteniſt,daßman auh vor Würmern und anderm

UngeziefervölligeSicherheithat, wenn nur alleLuftaus
der Röhredurchdas Einfüllenund Verſtopfeniſtausge-
ſchloſſenworden.

An einigenOrtenaußerSchwedenbegießtman das

Korn mitKalk. Dadurcherhältman nichtsweiter,alsdaß
die‘uftausgeſchloſſenwird,mit SalzaufFleiſchund ans

dern Sachenſuchtman auchnichtsanders, und ſolcherge-
ſtaltwerden koſtbareSaamenvon denen,diedamithandeln,
in wohlverſchloſſenenFlaſchenverwahret.Auf den Korn-
bödenfindetman, daßdieHaufen,dieſichſelbſtdurchdie
tängederZeitmit einerArt von Rinde überzogenhaben,
darunterdas friſcheſteund beſteKorn behalten,ohneZweis
fel,weildietuftdadurchabgehaltenwird,und ſolcherges
ſtaltfeineEyervon Würmern von außenkönnen hinein
fommen. Außerdem wird bekanntſeyn,daßdieNordlän-
der ihregefangenenodergeſchoſſenenVögelvieleMonate lang
unter der Erde,oder inKornkäſtenverwahren,weilſiege-
wißaus der Erfahrunggelernethaben,daßLuftund

Wind ihnenzu ErhaltungdieſerAbſicht
nichtdienen(*)

(*)IchhabeverſchiedeneVerſuche,Boylensund Sturms,
wie Körper, zudenendie LuftkeinenZuganghat,erhal-
ten werden,im VI. St. des I.B. desHamb.Mag.ange-
fuhret.KZ.
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Dritte Fortſeßung,
von derErzeugung

roherSeide in Schweden,
vott

Martin Triewald.

1 GS.

er Grundzu allerSeideimderWelt ſinddieMaul:
beerbáume. Yn dieſenBaum und deſſelbenLaub

hatder SchöpferdieMacerie zu dieſerkoſtbaren
Waaregeleget, welcheMaterienachgehendsdurcheinewun-

dernswúürdigeChymiein des Seidenwurmes Körperzube-
reitetwird,uns Sterblichenzu unbeſchreiblicherNußung
und Hülfe.Denn dieSeidedienetnichtalleinzurPracht
und einerſehrbequemenBekleidung,wenn uns dieSom-

merhißein andererTrachtunerträglichfallenwürde,ſon
dern iſauchaußerdeminſoallgemeinenGebrauchgekom-
men, daßdieSeidenfabrifkenſounentbehrlichſind,alsdie

Wollenfabriken,Es wäre daherfürunſerwerthesVater=
landſehrgut,wenn es, nebſtden langegebrauchtenund

weitgetriebenenSeidenfabriken,auchdieroheMaterieſelbſt
hâtte,welchevielkoſtbarer,alsWolleiſt, und ſolchergeſtalt
auchvielmehrGeld aus dem Reicheziehenmuß,wodurch
unſereFabrikenzu tauſendenvon armen Unterchanenande-

rer Herrſchaftenernähren, dieuns mit ihrerArbeitrohe
Seide verſchaffen,da indeßunſereeigenenArmen müßig
gehen,hungernoderbetteln.Was füreineunendliche
Weisheitund Güte des Schöpferszeigetſichnichtuns

Menſchen,
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Menſchen,da nichtnur dieSchafeWolle,und andere

ThiereHaareund Pelzwerkzu unſererBekleidungtragen
múſſen, ſondernda aucheinfleinerund bewundernswürdi=
ger Wurm uns nichtalleinmit ſeinemGeſpinſteeineuns

zählicheMengeReicherund Vermögenderbekleidet,ſon=
dern auchzum Mitteldienet, ungemeinvielArme nochin
ſehrvielgrößererAnzahlzunährenund zuverſorgen.Aber
wer wird nichtmitmir vor Verwunderungerſtaunen,wenn

er bedenker,daßGotc dem Maulbeerbaume und deſſen
Früchtenund Blätternvorzüglichvor allenandern Bäumen

gleichſameinenSchubbriefertheilet, dergeſtalt,daßkeine
RaupenoderanderesGewürme,als dieSeidenwürmeral=
tein,weder BlattnochFruchtverzehren,oder ihnenfonſt
Schadenzufügendürfen.Jchhabedafürgehalten, dieſer
UmſtandverdienebeyPflanzungder Maulbeerbäumeund

ErzeugungroherSeide,ein genauesNachdenken; denn

wenn dieWürmer und anderesUngeziefer,dieMaulbeerz
blätterebenſoleichtangriffen, alsBlätterund Früchtevon

andern Bäumen,ſowürden ſehroftvieltauſendMenſchen,
dieihrenUnterhaltmit Einſammlungder Maulbeerblätter,
und Abwartungder Seidenwürmerverdienen, nichtallein
um ihrBrodt kommen,ſondernauchdieErzeugungder
Seideſelbſtwürde großerGefahrunterworfenſeyn.Jch
habezwar nochniegeſehen, daßeineinzigesMaulbeerblact
von Würmern wäre angefreſſengeweſen,aberdochmich
dieſerwegennochmehrzu Überzeugen,habeichmir ſehr
zeitigim FrühjahreEyerund SaamenvonallerleyFnfekften
geſammlet, dieſonſtandererBäume Laub ſozu beſchädigen
und zu verzehrenpflegen, als ob das Feuerdarübergegans-
gen wäre,ithhabeſolchezugleichmitden Eyernder Sei-
denwürmer ausgebrütet, weilichmir einbildete, fiemöchten
vielleichtdas Maulbeerlaubangreifen,wenn ſiezuvorkein
anderestaubgekoſtethätten; aberichhabemit Verwunde-
rung geſehen,wie ſiegeſtorbenund verſchmachtetſind,ehe
ſicheinesvonihnenunterſtandenhat, das GeſeßdesSchô-
pferszu überſchreiten,oderſichgewagethat,Maulbeerblät=

Schw. Abh.VII.B. N ter —=

—
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éer zu verzehren,welchedochdie Seidenwürmer ſoeiligauf
ſuchon,ſobaldſienur aus ihrenEyerngekrochenſind.Wie
alſoderSeidenwurm keinander Laub zu ſeinemUnterhalte
und Futterhat,ſoverzehretauchfeinanderGewürme ihm
das Futter,das ihmtergroßeGott zugeéignecund verord=

net hat(*). '

2. $. Jn Europaſindbishernihtmehrals zweyer-
leyArtenMaulbeerbäumebekannt. Die erſteArtiſtdieje=
nige,welchedunkelrothe,odernachvölligerReifungganz
ſchwarzeBeeren trägt,und dice,dunkelgraueund ſteife
Blätterhaben. Die andern tragenweißeund aſchgraue
Beeren,dieBlätterſindglatt,glänzendund hellgrún.Die
Rinde án den weißenMaulbeerbäumeniſt vielglätterund

lichtervon Farbe. Die erſteArtderMaulbeerbäumeiſt
wohlmit unſererOrangerienachSchwedengekommen,aber
dieleßtereArthabeichwohlzuerſtinsReichgebracht, und

das erſtemal 1737 infreyesErdreichgepflanzet.Beyder=
leyMaulbeerbäaumeBlätterdienenzurNahrungdes Sei
denwurms,und dieMaceriezurSeide befindetſichinih-
nen. Aber des weißenMaulbeerbaumes Laub ſchmeket
nichtnur den Würmernbeſſer,vornehmlichvon derZeitan,
da ſieausfriechen,bisſieihreVerwandlungendurchgegangen
haben, ſonderndieSeide bekômmtauchbeſſernGlanz.Es
ſchadetaberauchden Würmern und derSeidenichts,wenu

man am Ende,da ſie,ſozu reden,unerſättlichwerden,
es mic unter mit dem ¿aubevon ſchwarzenMaulbeerbaume

vermenget, derſchonſeinerherrlichenFruchtwegen, allein

gepflanzet

(*)DieſesWunderbarefindetſichnichtnur beySeidenwür-
mern. Die meiſtenArten von Inſektenſindan einege-
wiſſeArt von Speiſegewieſen,und könnenkeineandere
genießen.Vielleichtdienetdieſesmit dazu,daßvielevon
ihnenverſchmachten, wenn ſienichtdieihnenzugeeignete
Nahrunghabenkönnen,da ſieſichſonſtvielleichtnochviel
ſtarkervermehrenwürden,wofernjedesFutter,beydem
ſieſichbefinden,gut genug fürſiewäre.Die Seidenwür-
mer freſſenjaaberanchSallat? Bsüſiner.

mg



roher Seide in Schweden. 195

gepflanzetzu werden verdiente, Weil die weißenMauls
beerbâume zu Erzeugungder Seide dienlicherſind,vornehm=
lichwenn man aufalleArt zu verhindernſucht,daßſie
nichtFrüchteohnehäufigesLaub tragen,worinnenſieſelbſt
vor den ſchwarzencinenVorzughaben, wieſiedenn auh
zweytensihrLaubeher,alsdieſchwarzen, jaoft15bis20
Tagevor denſelben, im Frühjahreaustreiben, woraufbey
Erzeugungder Seideſehrvielankômmt,weil man ſolcher
geſtaltdieWürmer zurechterZeitim Frühjahrefann aus-

kriechenlaſſen,daßſiealleihreArbeitverrichtenkönnen,
ehedieſtarkeWärme inden Hundstageneinfällt.3. Die

Seide,welchedieWürmer ſpinnen,die man mic weißem
Laubegefüctérthat,iſtvielfeiner, und giltmehralsdieje=
nige,welchevon den ſchwarzenMaulbeerblätternkömmt.

4. Die weißenMaulbeerbäume wachſenvielmalgeſchivin=
der

,
alsdieſchwarzen, nehmenauchkeinenSchaden,wenn

man gleichdieAeſteabſchneidet,und das Laubabpflücket,
ſondernwachſenund treibenvielmehrbeſſerdavon. 5. Sie
fommenauch inganz magerm und geringemErdreichefort,
damitandereBâumenichtſowohlzufriedenwären. 6.Die

ZeitihresWachsthumsund ihrerDauer iſtfaſtohneEnde,
ihreStämme und Aeſtewerden ſohochund ſodicke,alsdie
von Eichenund Ulmen,ſieerreichenauchdas AlterderEís

chen, und ſobalddiealtenAeſteabgehauenwerden,treiben
neue an derenStelle,wie an derWeide,und wachſenvolls
kommenſo gut,alsjene.7, Habeichvolllommenverſucht,
daß dieWurzeldes weißenMaulbeerbaumesniemalsvon

dergrauſamſtenWinterkälte,oder dem ſchwerſtenFrühlin=
ge, den wir nur habenfönnen,hierin Schwedenbeſchà=
digtwird,welchesichmitſovielSicherheitvon denſchwar-
zenMaulbeerbäumennichtſagenkanu.

3. $. KeineArt von Bäumen iſtleichterfortzupflans
zen,alsebenderweißeMaulbeerbaum.Man kann nicht
alleinaus dem Saamen MillionenjungeBäume erhalten,
ſondernauchvon derKrone oderderWurzeleineseinzigen
Baumes, etlichetauſendjungerD

Bâume mic leichterMühe
und

—— A
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und in ganz kurzerZet erziehen. Diejenigen, welchedie-

ſesmitmir verſuchthaben, werden ohnegroßesBedenken
dem BerichteGlauben beylegen,der ſichinden Abhandlun-
gen derfönigl,engliſchenGeſellſchaftder Wiſſenſchaften,12

N. 20 S.befindet:Daß ein einigerWann in Virgi-
nien in ſeinemeigenenLande 10000 Üaulbeerbäu-
me außerden ecken,und einem StückeAcker,das
er mir Maulbeerſaanienbeſáet, bepflanzerhat, da

denn dieMaulbeerbâäumeſodichteals Rocken oder

einigeandere Saat aufgewachſenſind,und ſtart
der Heckenvon Stachelbeeren,Berberisund Jos
hbannsbeerenu. d. g.hacer Maulbeerhectengehabt,
aus denen einePerſonmit einem Gartenmeſſermehr
BlätterzuFütterungder Seidenwourmerhat ab-

ſchneidenkönnen, als vielePerſonenin ebenſoviel
Jeitvon MaulbeerbäumenabzupflücFenwären ver»

mòdgendgeweſen.Das allerſicherſteund leichteſteMic=
celalſo,dieErzeugungderSeide in unſermwerthenVa-
terlaudeínGangzubrigen,wirdwohldas ſeyn,uns zum

Beyſpielevorzuſtellen,was man inAmerica, inVirginien
und inGeorgiengethanhat.Nämlich,nachdemman gu=
ten Maulbeerſaamenins Reichbekommen hat,ſolchenin
Fand,das durchVerbrennungderGewächſedaraufiſtge=
düngetworden , zu ſäen,ingleichenînſchrägniedrigliegen=
den und aufgepflugtenWieſen, diemit Aſchegedúngetſind,
welchesichalsdiebeſteDüngungfürdie Maulbeerbäâume
befundenhabe.Dadurchbekômmt man nichtnur in ſehr
kurzerZeitvielesFutterfürdie Seidenwürmer, ſondern
auchzugleichMillionenjungeBäume, welcheindieBaum-
ſchulenverpflanzetwerden , bisſie9 Fußhochſind,worauf
man ſieringsherumum den ganzenGarten pflanzenfann.

Solchergeſtaltwird zu Erzeugungder Seide fürdiedazu
nôthigenMaulbeerbaumenichtder geringſtePlas,der ito
im Reichezu Kornfeldegebrauchtwird,angewandtwerden
dúrfen.Die beſtenGegenden,das Land durchVerbren-
nen der Gewächſefruchtbarzumachen,und Maulbeerbäu-

me

—_—
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me zu ſäen,ſindThâler,wo ſicheineleichteund loéereEr-

de,befindet, diegegendieSonneliegen,und gegenNorden
mit Gehölzeund Bergenbede>tſind,nur daßeînſolches
Thalmit behörigenGräben verſehenwird. Hoheund große
Felſenrückenſindgegentheilsdazuganz uündieulih.Wir
leſenauchim I.Bucheder ChronifeXXVIII. C. 28 V.
Ueber die Oelgäârtenund WMaulbeerbäumein den
Auen war Baal hanan, der Gaderiterz zu König
Davids Zeit.

4. $. Wenn man von Maulbeerſaamenin Gärten
oder kleinenAngernBaumſchulenanlegenwill,ſomacht
man gewöhnlicheBeeteinlocfereund fetteErde,und nach
dem der Saamen 24 Stundengeweichethat,und mitAſche,
Sand, oder tro>enerGartenerde,wohliſtuntermenget
worden , ſäetman ihninFurchen2 Zolltief,und 8 Zoll
von einander. Kömmt bald nachderAusſaatkeinRegen,
ſoiſtes nôchig,langſtjederFurche,in welcheman. den

Saamengeſäethat, ſoviellangesStroh,als man auf
einmal inderHandhaltenfann,oderſtattdeſſenBidrn-
maſſa(*),denn dieſesverhindert,x. daßſichdieErde
nichtvom Saamen abſondert, wenn man die Furchenwäſ-
ſert.2. Kann derFrühlingswinddieErdenichtſogeſchwin-
de austro>nen. Diejenigenthunnochbeſſer,welcheden
Maulbeerſaamenînwarme Beeteſäen,d.i.ellentieſeGra-
ben fürjedesBeet machen,nachgehendsſolchemit Stall
miſtefüllen,der mitStrohvermengtiſt,und wohlzuſam-
mengetretenwird,woraufſieeinehalbeEllehochguter
geſiedterErdelegen.WennſichdieSchößlingederjungen

N 3 Maul

(*)Polytrichumcapſulaparallelipipeda.Einn. Fl. Suec.

868- BoehmerFI. Lipſienſ.733, Keinen deutſchenNamen
weißichnicht,denn beyunusiſtnochnicht

jedesMoóoßbenennt.
“aller.

Der ſchwediſcheheißtYôrenmoß, dieBareſollenesſich
auf ihreWunden legen,oder was ſicſonſfdamit ma-

chen.XK.
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Maulbeerbäurne über der Erde weiſen,müſſenſiefleißig
gewäſſertwerden,denn ſowohljungealsalteMaulbeer-
bäume erfoderneinfeuchtesErdreich,und nehmeneher
SchadeningroßerTrockene,als in dem kälteſtenWinter.
Den ganzen Sommer übermuß man ſiefleißigwäſſern,
und von allemUnkrautereinigen.Wennſichder Wincer
nähert, läßtman allesabgefalleneLaub von allerleyBäus-
men zuſammenkehren,und bedecetdamit alleBeete den

erſtenWinter eineViertheilellehoch. Wenn derSaame

gutund tauglichiſt,ſokommen dieſeBäume ſehrdichteauf
dem Beetehervor,und man kann alsdenndiejenigen, die

zu dichteſtehen,in eineBaumſchulepflanzen.Dieſeskann
entweder im Frühjahregeſchehen,wenn ſieden Sommer

zuvoreinehalbeElleodermehrHöheerhaltenhaben;ſonſt
Tann man ſiebiszum Anfangedes Weinmonats oder des

folgendenMayesſtehenlaſſen,und alsdennſieindieBaum-
ſchule,3 Fußvon einander,ingeradeReihenpflanzen,wie
man Kohlzu pflanzenpfleget,ſodaßdieBäume der einen

Reihemit den andern ineinemDreyeckezuſtehenkommen.
Weil auchdieſeArtBäume gern buſchichtwächſt,wieHol-
lunder,ſohabeich,wenn dieWurzel2 Jahraltgeweſen
iſt,im Frühjahre,da derSaftzu treibenangefangenhat,
alleszuſammenabgeſchnitten,

und nur zu unterſteinAuge
gelaſſen,welchesîn einengeradenStamm 10 Viertheil
hochin einemSommer geſchoſſeniſt, Wenn man dieſe
jungenBâume pflanzet, beſchneidetman dieWurzelgar
nicht, oderſehrwenig,nachgehendsſeßetman ſieinWaſz
ſer,das an der Sonne geſtandenhat, eheman ſieeinſen-
fece, Wenn man nichtgenöthigetiſt,dieſenBaum zu

impfenoder zu oculiren,ſo.erfoderter dochdieWartung,
wenn man anders hohe,ſchôneund geradeStämme haben
will,daßman, ſolangeſieindenBaumſchulenſtehen,alle
Secitenäſtefleißigabſchneidet,bisdieStämme ſohochge-
ſchoſſenſind,als man verlanget, wozu dieſerBaum, eben

wieder Holunderbuſch, von Natur nichtbeſondersgeneigt
iſt,dochlâßter ſichſolchergeſtaltzu einemſehrhöhenund

geraden



roher Seide in Schweden. 199

geradenStamme zwingen. Diejenigen,welcheihn in Luſtks-
gânge„ oder an ODerter,wo das ViehfreyenZucritthac,
pflanzenwollen,müſſenStämme von 9 Fuß hochbisan

dieKrone haben, weil das Viehnachdem Laubedieſes
Baumesſehrbegierigiſt,Man befördertauh ihrenna-
curlichenſtarkenWuchs noh mehr,wenn man beyeinfalz
lenderlangerDürrediejungenBäume wäſſert,und ſtevon
allemUnkrautebefreyet, auchum dieWurzeln, ohneſiezu
beſchädigen, am Ende des Mayes,Brachmonatsund Aus

guſtsgräbt.
5. $. Der chineſiſchenSchriftſteller, welchereinſehr

gründlichesBuch von Erzeugungder Seide geſchrieben,
und aus welchemP.J.B. du Halde,înſeinergeographiſchen
und hiſtoriſchenBeſchreibungdes Kaiſerthumshiereinen
Auszugmitgetheilethat, berichtetfolgendes,wiederMaul-

veerſaameninChinageſäetwird. „, Man ſáetauchKör-
„ter oder Saamen von Maulbeeren,welcheman von der

» beſtènArt von Bäumen ſammlet,und ſolcheBeeren daz

„zu wählet, diemittenaufden Aeſtenwachſen.Dieſer
»» Saamewird mitAſchevon Maulbeeräſten,diezuvorſind
» verbranntworden,vermenget,den Tag daraufrühret
»» man alleszuſammenim Waſſerum, und wenn das Waſ=
„»ſereinekurzeZeitſtillegeſtandenhat, ſchwimmtderSaas
„me, deruntauglichund nichtgut iſt,obenauf. Derje=
„nige,welcherzuBoden geſunkeniſt,wird einwenigan
„derSonne und Luftgetro>net, nachgehendsmit ebenſo
»» vielHirſekörnernvermengt,ausgeſäet.Die Hirſekdrner
„„ wachſenſehrgut mitden Maulbeerkörnernauf, und bes

»» ſchattendie Maulbeerpflänzchenvor der Sonnenhiße-
», Denn wenn dieſeerſtaufroachſen,wollenſieSchattenha-
„ben, Wenn derHirſereifwird,wartetman , bisein

„» Wind entſteht,und da zündetman Feueran, und ver-

„, brenntalleszuſammen.Das folgendeFrühjahrſchießen
„diejungenY aulbeerbäumchenſtarkindieHöhe, Wenn

„ſieihregehrigeGrößeerlangthaben, ſogipfeltman ſie,
„damitſieinAeſteausſchlagen.Eben ſoverabſaumetman

N 4 |,nicht,
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nicht, die Aeſteam Stamme abzuſchneiden,biser zu der

», verlangtenHöhegekommeniſt.Nachgehendsverpflan=
o» Zetman dieſejungenMaulbeerbäumein verſchiedeneRei-

»» hen,8 oder10 Schrittevon einander.JedeReiheBaus=
„me kômmt wieder4 Schrittevon der andern , auchſucht
5, man zu verhindern, daßdieBäume in der cinenReihe
», nichtgleichan dieBäume der andern zu ſtehenkommen,
-» {0daßeineReihederandern nichtdieSonne benimmt.„

6. $. Wer nur einigeweißeMaulbeerbäumehat,
kann ſiegarleichtzu unglaublicherMengevermehren,ohne
daßihnſolchesvielMühe foſte, Denn wenn man die

Krone im Frühjahrepubetund beſchneidet, ſammletman
nuralle abgeſchnitteneAeſte,und ſesetſieingutesund los

eres Erdreich,4, 5 oder 6 Zolltief,wäſſertſiedabey
fleißig,ſoſchlagenſienichtalleinWurzeln,ſondernſiewach-
fenauchſehrgut. Will man nochſicherergehen,ſoberei-=
tet man einwarmes Beet zu, indem man einenGraben
von einerhalbenElletief,mitStrohund Pferdemiſt‘füllt.
Machdemdas Strohwohlzuſammeniſ getretenworden,
legetman daraufeinehalbeElledie, guteund locfere

Gartenerde, ſeßtnachgehendserwähnteAeſte5 oder 6 Zoll
tiefin ebendieErde,ſoſchlagenſienichtnur Wurzeln,ſon-
dern treibennochdieſenSommer unglaublichvielSchößlin-
ge. Jh habeaufdiefeArt den erſtenSommer Schößlin=
ge von 2 Ellenlangbekonmunen, und da ichden folgenden
FrühlingeinenſolchenSchößlingbisan das unterſteAuge,
gleichda er anfiengauszuſchlagen, abſchnitt,und dieStelle,
wo ichihnabgeſchuictenhatte,mitJmpfwachsverſtrich,ha-
be ih den Sommer einenSchößlingbekommen,der im
Herbſte6 Fuß4 Zolllang,und ſodie alseinFingerwar.
Vonkeiner ArtGewächſekann man geſchwindereinehohe
Heckebekommen,als von weißenMaulbeerbäumen,wenn

man ineinenſolchenzurUmzäunungbeſtimmtenPlasab-
geſchnitteneAeſtepſlanzet, nur daßman nichtverabſäumer,
ſiefleißigzu wäſſern.WenndieſeSchößlingeBäume
werden,müſſenſieſowohlalsaïle,diebeyuns aus Ker-

nen
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nen aufwachſen,nothwendigunſerkaltesFrühlingewetter
beſſervertragen, alsdieBâäumezwelcheaus gelindernGes

gendenzu uns gebrachtwerden, SolltedieſoleichteFort-
pflanzungdieſes‘Baurnesund ſeinſehrgutesWachsthum,
nichtjeden,der Gelegenheitdazu,und diegeringſteUebe

fürdieNachkommenhat,aufmuntern,daßer ſichbeſtrebte,
einenBaum zu pflanzen,derſeineKinderbereichernfann,
und zugleichden Armen Nahrungund Unterhaltaufalle
künftigeZeitenverſchaffenwird.

7. $. Unter allenSchriftſtellern,dieihinverſchie-
denen Sprachengeleſenhabe,welchevon Erzeugungder
rohenSeidehandeln,habeih nochkeinengefunden,der
gründlichergeſchrieben, oder mir beſſernUnterrichtzu mei-
nen Verſuchenertheilethâtte,alsebenderchineſiſcheSchrift-
ſteller, aus welchemichſchonim 5.$.etwas angeführetha-
be, Denn was er von derMaulbeerbâumeHandhabung
und Abwarcungſagt, ſtimmtſowohlmit derErfahrung
Uberein, daßih michſelbſtſeinerWorte bedienenkann.
Das vornehmſte,was hierbeyinachtzu nehmeniſt,und
was denmeiſtenSchadenund Nusenbringenkann,iſt,ob
ſievon einerungeſchicktenodergeſchicktenHandgepußetoder
beſchnittenwerden. „Denn wenn dieſeArbeitaufgehörige
»» Artverrichtetwird,ſotragendieBäumezeitigerund häu=-
„figerLaub, dieBlätterwerden auchnahrhafter, und be-

„, fommeneinen Geſchmack,/derden Würmern mehrtuſtzu
„, freſſenmacht.Mandarfauchnichtbefürchten,daßman
„Übelthunwird,wenn man alle Aeſteinnerhalbder Krone

„abſchneidet, daßdieKrone inwendigofenbleibt;denn
„» diejenigen,welchedieBlätterpAluckenſollen,könnenals-
„denn indieKrone,oder in das Mitteldes Baumestre-

„ten, und die Blätterdeſtobehenderabpflü>en.Auf
„» dieſeArt kann man in einem TagemehrLaub pflücken,
als einanderervon einem andern Baume, den man wild

»» hatwachſenlaſſen,invielenTagen, welcheskeingeringer
»» Vortheilund vielErſparungiſt, Außerdemläuftman
»alsdennfeineGefahr,dieWürmer darbenzulaſſen,wenn

N 5 »: ſie
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„, ſieam begierigſtennah dem Freſſenſind,und ihrFutter
„iſtdeſtoeherbeyderHand,wenn man ſichfriſchgepflúckte
», Blattervon einemBaume, wievon einemandernBuſche,
»» verſchaffenfann. UnſerechineſiſchenSchriftſtellerbez

„ hauptenauch, einwohlbeſchnittenerMaulbeerbaum ſey
„„ 0 vielwerth,als zweenandere, und gebedoppeltenNus
„ben. Jm Anfangedes Aprils, oder dieſenganzenMo-
„tat durch,wirdderMaulbeerbaum gepukt,und aufeben
„dieArt beſchnitten, wie man dieWeinrankenpußt,man

„läßtnur an jedemAſtevierAugen.Aber viererleyAeſte
„werdengänzlichabgeſchnitten.1. Diejenigenalle,welche
„, gegen dieWurzelniederhängen.2. Diejenigen,welche
„innerhalbder Kronewachſen.3. Die ſichinzweeneſpal-
„ten, und paarweiſean einanderaus dem Baume kommen,
„von denen muß einernothwendigabgeſchnittenwerden.

»: 4. AlleAeſte,welchewohlgut wachſen,aber zu dicke

„und zu ſtarkmitkleinenherausſchießendenAeſtchenbeſeßt
„, ſind.ManläßeſolchergeſtaltkeineandereAeſte,alsſola
»» che,dieaus dem Baumeſelbſtheraustreiben.Denfol-
», gendenSommer bekommen ſieeinlebhaftesund ſchônes
»» Anſehen, und das Laub, welchesmeiſtausgeſchlageniſt,
>»,beſchleunigetdes SeidenwurmesLebens-und Spinnezeit,
„Und vermehretden Gewinnſtder Seide. Uebrigensmuß
„das Erdreich,welcheszu Maulbeerbäumen dienenſoll,
„nichtharteroderſtarkerThonſeyn.Ein Feld,das lan-

»» ge brachegelegenhat, und nur kürzlichiſtaufgepflüget
„„ worden , dienetſehrwohldazu. Jn den Landſchaften
„» Tehe kianezund in Riang nan, wo diebeſteSeide
„»herfömmét,beſtrebtman ſich,dieErde mit Schlammzu
„düngen, welcheraus den Canälengenommen wird,die
„» das tanddaſelbſtdurchſchneiden, und jährlichgereiniget
„„ werden. Man kann ſichauchdabeyderAſcheund des

„» Viehdúngers, ja‘deseigenenDüngersvon den Seidens

»» würmern bedienen.Gartenkräuterund Gewächſe,die
„man zwiſchendieBäume pflanzet, ſchadenihnengar
„nichts,wenn man nur inachrnimmt,daßdieErdenicht

»» allzu
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„allzu nahe bey den Bäumen aufgegrabenoder gepflügt
„wird, da der Pflug die Wurzelnbeſchädigenmöchte.„,

8. $. Mun iſ}nochrückſtändig,dieſesmal kürzlich
anzuführen,was man beymAbpflückenund Sammlendes
MaulbeerlaubeszurtäglichenFütterungderSeidenwürmer
in achtzu nehmenhat,UnſerSchriftſtellerſagt: „Wenn
„das ¿aub der Bâumehâufigabgepflücketwird,eheſie
»» dreyJahralt ſind,», (nämlichinderErde,daſieſtehen,)
ſohabenſiedavon insfünſtigedieEmpfindungen, daßſie
ſ{hwachund Spätlingewerden. Eben das wiederfährtauch
denen,derenBlätternichtrechtabgepflücketwerden, oder

wenn man dieAeſtemitden Blätternabſchneidet,
und ſols

chesnichtrechtverrichtet.Auchdieſeshabeichverſucht.
Vor allenDingenmuß man ſichſehrwohlinachtnehmen,
den Seidenwürmernkeine weißenMaulbeerblätterzu geben,
wenn man ſie zuvormit Blätternvon ſchwarzenMaulbeer-
bäumen geſpeiſethat. Denn weildas Laub der weißen
Maulbeerbäume beſſerſhme>t,als der ſchwarzenihres,
ſoeſſendieWürmer mehrdavon,als ſieverdauen können,
wovon ſiefrankwerden und ſterben.Manthutalſobeſſer,
daß man ſiemit keinemandern alsweißenMaulbeerlaube
füttert,weilſiedavon wohlgedeyen,und diebeſteund häus
figſteSeideſpinnen.Das Maulbeerlaubmuß nichteher
abgepflúcfetwerden,alsdieSonne den Thauoderden Re-
gen wohlabgetrocknethat.Denn nichtsiſtdieſennüsblichen
Würmern ſchödlicher, alsfeuchtesLaub, es mag vom Re-

gen oder vom Thaubenetetſeyn. Sie bekommen davon
die Waſſerſucht, jadieBâume ſelbſtwerden beſchädigt,
wenn man das Laub naßabpflú>e.Wenn unſerwerthes
Vaterlandeinmalſoglücklichſeynwird,ſelbſtSeidezuerzeu-
gen,ſowerden meineliebenLandsleutegenau inachtnehmen,
was ichnachAnleitungvorerwähntenchineſiſchenSchriftſtel:
lersgelerntund erfahrenhabe,nämlih:Gegendas Ln-
de des Auguſtmonats,und echedieMaulbeerblätter

blaßwerden,babe ichallesLaub abgepflúckecr,das

aufden Bgun:enwiederſeitdemBrachmonatecze-
vwoachſen
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voachſenwar, nachdem dieWürmerkeinLaub
mehr nôthiggehabthaben. DieſeBlätterhabe ih
aufeinem erhabenenBoden, der rein,dichteund
trockenwar, ausbreiten laſſen,und nachdem ſie
im Schatrenvwoohlezerrocknerwaren, habe ichſie
laſſenzu einemfeinenMeblezerſtoßen,worzu ich
einen großenhôlzernenMörſelgebrauchte.LIach-
demdieſesMehl geſichterworden var, ſtopfteich
es harc zuſammen in neue großeglaſirteſteinerne
Rrüge,und verwahrteſiemit einem Stöpſelvon
ózolze,der mit Töpfercthonefeſtverſtrichenward.

DieſesMehldienetnichtnur, den folgendenFrühlingdas
friſcheund grüneLaub zu ſparen,fondernwenn man bey
langwierigemRegenwetterdieBlätternaßabpflückenmuß,
ſoſkreuetman daſſelbeaufſolchefeuchteBlätter, da es denn

ſelbſtden Würmernfür das beſteHülſsmiktelwideralleihre
Krankheitendienet, unter denen keineſchädlicheriſt,alsdie
Waſſerſucht, welcheſieaußerdemvon naſſenBlätternge=
wißbekommen , und dieſonſtunheilbariſt,wovon an ſei=
nem Ortemehrwirdgeredetwerden. DioſeSorgfaltallein
kannſchonineinemLande,wo Seidegezeugetwird, Mila
lionencinbringen.FJ6oaberwird ſie,ſovielicherfahren
habe,nochnirgendsinFtalienund Frankreichangewandt,ob

ſiewohlindenfranzöſiſchenLändern,wo Seideerzeugetwird,
ſehubeſorgtſind,öffentlicheGebetherinderKirche,und auchzu
Hauſe,fürdas GedeyendieſerfoſtbarenWürmeranzuſtellen,
ſobalddieAbwartungderſelbenihrenAnfangnimmt,und ſo
langeſiedauert. DieſeGebethelautenfolgendermaßen:

BENEDICTIO SEMINIS BOMBYCIS.

V. Adiutoriumnoſtrumin nomine Domini.

R. QuifecitCoelum et terranx

V, Dominus Vobiscum,

R. Et cum Spiritúutuo, —

(Jens
Miſericordiamtuam Deus omnipotensfuppli-

CcItCEreXoar amus ,
vt iſtaBombycumſemina,Quorn

opera filanecellitatibuslhumanis,
et Eccleſiaetnae or-

naImcll-
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namentis tribuere dignaris, benedidtione + tuae virtutis

foveantur, naſcantur,et defendantura beſtiisrapacibus,
ab infirmitatibusveneficis,et ab omnibus adverlis,a qui-
bus vexare poſlunt,+ per benedictionemtuam f et in-

vocationem ſandiſliminominis tui ac per meritabeatac

Mariae Virginisexcludantur,multiplicentur,tandemque
opus ſuumfelicitercompleantad honorem tuum, ad Ec-

cleſiae,filiorumgquein te ſperantiumnutilitatem,per Chri-

ſtum Dominum noſtrum,Amen.

9+ $. Wennes ausſieht, alswollteRegenwettereín=-

fallen,ſ0muß man die Zeitwohlbeobachten, und ficheis
nen gutenVorrathvon Blätternauf2 oderzTageſammlen,
dennſo langefönnenſieſichwohlhalten,vornehmlichwenn

ſieineinenfühlenund lüftigenOrt geſeßtwerden,und die

Blätterſelb}inſehrdünnen Körben lo>erund geraum lie=

gen , abergar nichtzuſammengepreßt, weilſiealsdennſich
erhißenund entzünden,Dieſerwegeniſtnôthig,daßman

des Tagesetlichemal dieBlätterumwendet,daßdieunter-
ſtenzu oberſtfommen. Denn wenn ſiedieWärme inſich
ziehenund ſ{hwißen,ſofönnenſieebenſofeuchtwerden,als
wenn ſievom RegenoderThauwären benetetworden,und
ſindalsdennfürdieSeidenwürmer ebenſoungeſundund
ſchädlich.Sollteſichaberſolchesereignen, ſofannmánſie
ebenfallsmit dem Mehlebeſtreuen,davon im vorhergehen-
den 8.$.igeredetworden. Fn Frankreich,Jtalienund
Deutſchland,wo man ſichdieſesMittelsnichtzu bedienen

weiß,muß man dieBlättermit vielerMüheund Beſchwer»
lichkeittro>nen,wenn langwierigerRegeneinfällt,und man

alſonaſſesLaub abpflúckenmuß. Dieſerwegenmüſſenſie
Tücheram Feuerwärmen,und dieBlätterdarauflegen,
da alsdenn an jedemEnde einePerſondas Tuchangreift
und ſchüttelt,bisſichdieFeuchtigkeitmeiſtenshineingezo=
gen hat.AlsdennbreitenſiedieſeBlätterſehrdünne auf
anderewohlgewärmteund getro>neteleineneTücheraus,
und laſſenſieſovon ſichſelbſtweitertrocknen, bisſieſotros
>en werden,alsman ſiebeyſchôónemSonnenſcheinevom

Baume
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Baume pflückenkann. Solchergeſtaltwählenſieaus zweyen
Uebelndas kleinſte, nämlichihreWürmer faſtenzu laſſen,
und mit Erbarmen zu ſehen,wie ſiedieKöpfeaufheben
und nachderLuſthalten,womit ſieihrenHungerzu erken-
nen geben, beſonderswenn man mit derHandÜberihreta-
gerſtellenfährt,welcherHungerdieſenkoſtbarenYnſefcen
nichtſoſchädlichiſ,alswenn ſienaſſe,zuſammenverbranns
te,oderſonſtübelhandthierteBlätterverzehren.

10. $. Diejenigen, welcheMaulbeerlaubabpflücen
und ſammlenſollen,müſſenwohlunterwieſenwerden,wie

ſieſichdabeyzuverhaltenhaben.Sie ſollennämlichnicht
unſauberſeyn,reineHändehaben, keinenKnoblaucheſſen,
oderTobakrauchen, indem ſiepflücken.Man muß ſieauch
unterrichten, daßſiedas taubbehendeund geſchwindpflú-
en, abernichtunbedachtſam, und vor allenDingen, daß
ſieBlattfürBlattpflücken,und dieBlätternichtvon den

Aeſtenabſtreichen,denn alsdenn ſindſolchedienlicherfür
Schweine,alsfürSeidenwürmer,und außerdem,daßdie
Bâume ſelbſtdadurchbeſchädigtwerden,iſteinſolchzer-
quetſchtesLaubfürdieSeidenwürmerganz ungeſund, weil
es ſichinnerhalbeinerhalbenStunde erhißt.Einen guten
Blattpfluckerhdretman nichtweit,ſogeſchwinder auchpAÙ-
>et, welchesdochgeſchieht, wenn einerungeſchi>tdamit

umgeht.Uebrigensmuß ih meineLeſeraufdieXI. Tafel
verweiſen, welcheſehrwohlvorſtellet,wie ſiein China
durchgängigdas Maulbeerlaubpflückenund es nahHauſe
ſchaffen.Aber unſerchineſiſcherSchriftſtellerräthſeinen
Landsleuten, ſieſolltenſichLeiternbedienen,diefürſichfelbſt
ſtehenfönnten, ohnedaßſieſichan dieBâumelehnendúrf=
ten,wenn ſiedas Maulbeerlaubabpflücfenwollen, inglei=
chenrâther, ſieſolltenſichgroßerReuſenoderNebebedie=
nen, dieſich,vermittelſteinesZiehbandes,wie ein“Beutel

öffnetund ſchließt,
damit ſichdas Laub nichterhißt, ſon-

dern deſſelbenüberflüßigeFeuchtigkeit, dieZeitüber,da er

nachHauſegebrachtwird
, austro>net,ohnedaß man bes

fürchtendarf,ſiemöchtengar verdorren. Fchhabemich
dünner
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dunner rautentweiſegeflochtenerKörbebedienet,mitdenenman
ebendieſeAbſichterlanget.WasobenerwähnteZeichnung
betrifft,ſoiſtſolcheaus dem ſehrſeltenenBuchegenommen,
welchesdas lebtverſtordeneMicgliedder Akademie,Herr
sZansTurloen , nebſteinemandern,das aus ſehrſchônen
chineſiſchenMahlereyenohneBeſchreibungbeſteht, der kô-

niglichenAkademiegeſchenkethat.Das eineſtelltaufXXIII
TafelnalleArbeitenbeyErzeugungroherSeide,vom An-

fangebiszum Ende vor, und das zweytebildetebenfallsin
AXIII TafelndieganzePflanzungdes Reißesſehrdeutlich
ab. Als unſerHerrTurloedieſebeydenBücherderfönig=
lichenAkademieder Wiſſenſchaftenüberlieferte,berichtete
er dabey,des ißtherrſchendenKaiſersLehrmeiſterſeyUrhe-
berderſelben, damit er dem jungenPrinzenmit lebendigen
Farbenvor Augenlegenund insGedächtnißprägenmöchte,
wie vielMühe, Beſchwerungund ArbeitſeineUnterthanen
auszuſtehenhätten,ihngroß, reichund mächtigzu
machen.Jchwerde michauchmitgütigerErlaubnißder
ÉdniglichenAkademieder WiſſenſchaftendieſerTafelnbedie-
nen, wenn ih künftigmeine Nachrichtenvon Erzeugung

derrohenSeide,und den dabeyvorfallendenArz

beiten,fortſeßenwerde.
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Herrn Kalms

Abhandlung

von Beſtellungder Wieſen.
SinedurhgängigeKlagean allenOrteniſtinsgemein,

daßdieWieſenjährlihſchwächerwerden,und
derGraswuchsaufihnenvon Jahrezu Jahreab=

nimmt , daßſieſichkaum mehrgleichſind.Wo man vor

30 oder 40 Jahren20 FuderHeu bekommen hat,erhält
man i6ofaum 10 und wohlnochweniger.Fragtman nach
der Urſache,foerhaltman ſelteneineandereAntwort,als:
die Erde werde altund uncauglichmehrzu tragen,aller

Segenverſchwinde,Seltenhôretman jemandenetwas
von der Beſtellungund Beſſerungder Wieſenerwähnen,
ſondernwenn man darnachfragt,iſtdieAntwort meiſten=
theils:WollteGott! wir hâttenDüngergenug , unſere
Aecferzu verſorgen,

an dieWieſendürfenwirnichtdenken,
als ob dieRegelibonichtmehrfeſtſtünde,daßdieWieſe
des AckersMucter iſk.

Nachdemalſoverſchiedene,ſowohlMitgliederder kô=

niglichenAkademiederWiſſenſchaften,als«andere,ihreGea
dankenund Unterſuchungenvon Verbeſſerungder Wieſen
eingegebenhaben, ſohabeihmir auchdieFreyheitnehmen
wollen,der königlichenAkademieeineAbhandlungdavon
einzuſenden, da ichGelegenheitgehabthabe,einenVerſuch
deßwegenanzuſtellen.

Daich 1741 inUplandund Weſtmannlandherumreiſete,
ſowohldieSilber-und Eiſergrubenzu beſehen,alsauch,
mir das Schmelzweſenbekannterzu machen,und beyſol=
cherGelegenheitmir alleszu ſammlen,was mirin derNa-

turkfunde

———r

ÉE E _———<
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turéunde,Geſchichteder Natur und Haushaltungskunſtei

nigesUchtgebenkönnte,fam ichdurchOeſtraLôfſtadKirch-
ſpiel,mit dem geſchi>tenPfarrer,HerrnM. Weſtbäcf,zu
reiſen.Ander Straße, eineViertheilmeilenordlich,von

befagtenKirchſpielsKirche,ſaheicheineWieſe,da das

Gras ſohoch, alsob es geſàetwâre,ſtand,dagegenauf
den rund herumliegendenStückendas Gras ſoelendſtand,
als wäre es vom Vieheabgeweidet-worden, ob ès wohlin-
nerhalbebendes Gehegesmit demandern lag, und von fei
nem ViehedieſenSommer war berühretworden.

Es ſchienmir alſodieſeswohlderMühe werth,daß
iches etwas genauerbetrachtete,daherih,zu beſſererUn-

terſuchungder Sache,nichtalleinalleArtenvon Gras und

Kräuternin mein Reiſebuchaufzeizhnete,welchean dieſer
Stelle,woes ſoſchônſtund,ſowohl, alsaufden magern
da herum, befindlichwaren, und ihretängeund die Be-=

ſchaffenheitihresWuchſesdabeyanmerkte,ſondernauchauf
‘dasErdreichgenauAchtgab, dieBeſchaffenheitdes Ortes
und dergleichenmehrbemerkte, welcheAnmerkungenih
nun desgeneigtenLeſersBeurtheilungüberlaſſe.

Die lateiniſchenund ſ{wediſchenNamen der Pflanzen,
‘welcheichbrauche,ſindaus HerrnLinnäinur kürzlichge-
drucétenFloraSuecicagenommen. SolltederLeſerinder
Kräuterkenntnißnichtſobewandertſeyn, daßer im Stande

wäre,allefürſichzukennen,und dochſiezu wiſſeuverlang-
te, ſowillichſowohlhier,als in demjenigen,was ich
künftig,mit GottesHülfe,von dem Nußbeninnländiſcher
Kräuterin derHaushaltungbekanntmachenwerde,den Lez
ſeran jedenvon den HerrenStudierendenverweiſen, wel-

chein dieſenſpäternFahrennebſtmir Gelegenheitgehabt
haben, den großenKräuterkenner,HerrntUinnäus, darin-

nen zuhôren(*),Dennderjenige, der fichnichtbeſtrehet
hat,

() DeutſcheLeſerkönnenesverſuchen,ob dieHerrenStu-
dierendenihnendieGraſerzu zeigenwiſſen.Beyunsrech-
net man ihreKenntnißzurjbotanicaublimioriund lernet

Schw. Abh.VII, 2, D die
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hat, odernochbeſtrebet, eineſoguteGelegenheit,alsman

ißohac,alle,beſondersaber unſereſchwediſchePflanzen,
kennenzu lernen, kannmit ziemlichemRechtenachläßiggea
nannt werden,vornehmlichda einjederzugebenmuß , daß
dieBotanikeinevon denvornehmſtenStübenunſererHausa
haltungiſ,ihrenunumgänglichenNußenin der Arztney«
Éunſtzuverſchweigen, und ichohnvorgreiflichglaubenſollte,
dieſerZeitvertreib, beſondersbeymüßigenStunden,wäre
ebenſonüsßlichfürdas gemeineBeſte, alseineMengeana

dererWiſſenſchaftenund Vergnügungen, damit man auf
hohenSchulendieZeithinbringt.

Jchwillnun zuerſtdieGewächſeanführen,dieihan

derStelle,wo allesinſhônemWuchſewar, antraf,und
neue dabeygemachteAnmerkungenbeyfügen.
1. ANTHOXANTVM, Linn. Fl. Suec. 29. Gramen

pratenſe,ſpicaflaveſcente.Bauh.pin.3,
Pârbrodd. -

DieſeswohlriechendeGras wuchshierin ziemlicher
Mengevon 3 bis4 Viertheilhoch.Das BlattinSchnupfa
tabafsdoſengelegt, giebtdem Schnupftabakeinenſehranz
genehmenGeruch.
2. PHLEVM, fpicacylindracealongifſima,Linn. Fl.

Suec. 50.
Gramentyphoidesmaximum, ſpicalongiflima.Bauh,-

pin,4.
Aenqkampe,

Wuchs
dieFicoidesund Opuntiaseherkennen,alsdas, worüber
man täglichmit den Füßenweglauft.UnſereBauren
wiſſenauchmeiſtensnichtsweiterzu ſagen,als daßes
Gras if,und die Gelehrtenerniedrigenſichnicht,die

Pflanzendeutſchzu nennen. Alſofehltes hierſehran
deutſchenNamen. Ichweißnicht,ob ſichinSchweden,
da dieſeGewächſeſovielNamen haben,die Landleute
mehrerheben,oder die Gelehrtenmehr herunterlaſſen.
Ach habegar keinedeutſcheNamen dazuſegenwollen,
weilman diewenigen,dievorhandenſind,inbotaniſchen
Büchernleichtſelbſtaufſuchenkann.
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WuchshierinMengezu 4, 5,6 Viertheillang.Die-
ſesGras wird yon den Pferdenallemandernvorgezogen,
wie ih aufmeinenReiſenſehrvielmalverſuchthabe,da
ichachtgegebenhabe,was fürGräſerund Kräutervon den

Pferdenvornehmlichzum Futterausgeſuchtwerden.

3. AGROSTIS paniculacompreſla,calycibusſubula-

tisaequalibushiſpidiuſculiscoloratis, floſculismuti:

cis,Linn. Fl.Suec.62.

Gramen montanum, paniculafpadiceadelicatiori.Bauh.
in. 3.

Fälthven,
WuchshieringroßerMenge,derStengelwar 3 bis

4 Viertheillang,auchnochlänger,das Blatt1 bis1xVier=

cheillang. Von allenGrasarten war dieſeshieram
häufigſten.Dießiſtwiedervon unſernGrasartendiejeni-
ge, welchedieKüheandernvorziehen.Jch binoftdem
ViehlangeZeitnachgefolget,und habeaufgezeichnet,was

fürKräuterſievornehmlichgefreſſenhaben,da ichallezeit
gemerkthabe,daßihnennichtsſoangenehmgeweſeniſt,
als-dieſeszarteund weicheGras.

®

4. AIRA foliisplanis,paniculapatente, petalisbaſi
villoſisariſtatis,ariſtareta breui.Linn,FI.Suec.63.

Gramenſegetumaltiſſimum, paniculaſparſa.Scheuch.

Agrolt.244.

Tâckt-Tätel.
Wuchshierhäuſtig,derStielzu 5, 6 Viertheil, auch

länger,das Blatt zu zwey Viertheilen.Dießiſder ſo
gewöhnlichetaubeSube(Tâtel),welcherdas vornehmſte
GewächsaufunſernhartenWieſen(häârdwallsängar)
ausmacht, er iſtes auchvornehmlich, derdas häufigeund

{ône Gewächsaufden Ebenen (Täckrerne)in Fahlun
ausmacht, wovon des ſel.Dr. MorâäiBerichtin den Ab-

handlungenderAkademiederWiſſenſchaften1742 (36S.der
deutſch.Ueb.)kann nachgeſehenwerden,

5. CYNOSVRVS paniculaſecundaglomerata,Linn,
FI.Suec. 83.

O 2 Gramen
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Gramen ſpicatum,folioaſpero,Bauh.pin,3.

<Hundexing.
Wuchseinigermaßenhieund da. Das Vichfrißtes

gern.
6. FEST VCA paniculaſecundaereéta:fſpiculisſub-

ariſtatis,exterioribusteretibus.Linn. FI.Suec.91.
Gramen paniculatumelatius,ſpicislongisſubmuticis
ſquamolis.Rai,hiſt.1286.

Aengs-Suwvoingel.
Wuchshierhäufig, ſolangalsdieAira (4.N.),aber

vielhäufiger.Pferdenund Küheniſkes angenehm,und
das vornehmſteunter allen,dieſichleichtund mit großem
NußsenaufWieſenvon hartemErdreicheerzielenlaſſen.
7.RVMEX floribusdioicis,foliisoblongo-fagittatis.

Linn.FI.Suec.295. °

Acetolapratenſis.Bauh.pin.14.
Syra. Saurampfer.

Wuchshieund da, ſolangalsvorhergehendes.Wie

aus deſſenSaamen einwohlſchme>endesBrodt inCarelen

gemachtwird, ſollkünftiggemeldetwerden.
8. ALSINE foliislinearibus(integerrimis).Linn. Fh

Suec.372. i

Caryophyllusaruenſisglaber,floreminore. Baubh.pin.
210.
x

Wuchshierſehrhäufig,‘3bis4 Viertheillang,
9. RHINANTHVS corollarumlabioſuperiorebre-

viore.Linn. FI.Suec. 503.
Criſtagallifoemina. Baukh.hiſt.3.Þ.436.

Skallergrás.
Wuchshieund da gegeneineEllelang.

10, VICI A pedunculismultifloris, ſtipulisutripqueacu-

tisintegris.Linn. FI,Suec. 605.
Viciamultiflora.Bauh. pin.342.

WMusàdrter.
Wuchshierhäufig,aucheineEllehoch,vermengteſich

überallunter dieandern.
1. TRI.
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x1, TRIFOLIVM fpicisvillofis,cauledifuſo,foliolis
integerriumnis,Linn,Fl.Suec. 615.

Trifolium:pratenſepurpureum. Bauh.pin.327.
Rôd vâpling.

Wuchshierin gewaltigerMenge, allezeiteineElle

lang,oftauchlänger.Wie ſchônesFutterdieſesfürdas
Viehiſt,weißjedermann;ihhabemehrals einmaldie
dürreſtenund ſchärfſtenFelſendavon vollgeſehen,es wächſt
da zu eineranſehnlichenHôhe, wo man ſonſtglaubenſollte,
an ſodürrenund magern Seellenkönnenichtsfortkommen.
12. HIERACIVM foliislanceolato-linearibusobſolete

denticulatis.ſparfis.Linn. FI.Suec. 639.
Hieracium fruticoſumanguſtifoliummains. Bau,

pin.129,

Wuchsaucheinzelnhieund da,

13. CHRYSANTHEMVM foliisamplexicaulibus,
ſuperneſerratis,infernedentatis.Linn. Fl,Suec.

TOO.
Bellisſylveſtris„ caulefoliolo,maior. Bauh.pin.261.

Práâſtkrage.
Wuchsmeiſtenseinzelnhieund da, bisweilenfandich

Fle>e,dieganzweißdavon waren.

14. ACHILLEA foliisduplicato-pinnatisglabris,laci-
niislinearibusacute laciniatis.Linn. FI,Suec.705.

Millefoliumvulgarealbum. Baukh.pin.140.
Rôölleka,

|

Wuchseinzelnhieund dar. Pferdeund Küheſindbe-
gierigdarnach.

a, Die Stelle,da dieſeshäufigeGrasgewächſeſtund,
hatte,nachHerrnPfarrerWeſtbäcksBerichte,zu Gras-

feldebrachegelegen,und-war daraufalsAer beſtelletwor-

den. Man hacteſiemitvermengtemSaamenbeſäet, ge-

dünget,und nachgehendswiederalseineWieſeliegenlaſſen.
Der Grasſaamenwar nichtmit Fleißhergebrachtworden,
ſondernvon ungefährdahingekommen,Dieſerhäufige

O 3 Gras-
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Graswuchswar nun einervon den erſten,nachdemdasFeld
alsWieſeliegengebliebenwar.

b, Der Grund,oderdas Erdreich,warhievon ebender

Art,wie meiſtentheilsÜberdas ganzeöſtlichetöfſtaKirchſpiel,
nämlichfalterund feuchterSand,ſofeinalsGießſand,wie

ihnHerrPfarrerWeſtbäckſelbſtnenne. So wohldieſe
Stelle,alsdieandern,wo es ſchlechtſtand,gehöretenzu

hartemErdreiche.
c, Der Wind hatteaufallenSeitenfreyenZugang,

ausgenommen von Weſten,da ihneinFichtenwaldabhielt,
nordlichund ſüdlichwaren Graben.

d. DieſerOrtlagmittenînlautermagernundunbeſtellten
Stücken,die er ringsum ſichhatte,dieweſtlicheSeite

ausgenommen.
e, Der Graswuchswar, einMittelzu nehmen,gut

5 Viertheilhoch,mitſchônenund großenBlättern.
ft,Auchſehrdichte,ſodaßman Mühehatte,ſichdurch-

zudrängen, und auchdas Erdreichunter dem Graſezu
ſehen. |i

o. Es fandſichnichtdas geringſteZeichenvon einigem
Mooße,ſofleißigund genau ichauchaufdem Ortedarnach
ſuchteund grub.

Nun willihdieGräſerund Kräuteraufzeichnen,welche
ſichaufdenmagern und bracheliegendenStellenfanden,und
wiederAnmerkungenvon dem Gewächſedaſelbſtu. �.w.
beyfügen, damit man aus beyderVergleichungSchlüſſe
machenfann.
1. ANTHOXANTHVM, (f.obenunter denvorhin

erzählten,1, N.)
DavonſtundeneinigePflanzenhieund da, Die tân-

ge des StielesT Elle,das Blattkaum eineQuerhand
lang.
2. AGROSTIS (oben3,N)

Kaum einePflanzehieund da.
3. AIRA (oben4. N)

Einige
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EinigePflanzenhieund da,darunterſehrlange.Die
Fängedes StieleseineElle,desBlattesLängenichtevöllig
eineQuerhand.
4. BRIZA ſpiculisouatis,-calycefloſculisbreuiore.Linn,

FI.Suec. 80.

Gramen tremulum maius. Banuh,pin.2.
Darr, Darrgräs,Bâfvegrás.

EinigePflanzenhieund daz der StielXElle,das
BlattÈ Querhand. Ein Gras,das ſeinerfurzenund
meiſtvertro>énetenBlätterwegen,dieMühe,es zuerzielen,
nichtzu belohnenſcheint.
5. SCABIOSA corollulisquadrifidis,cauleſimplici,ra-

mis approximatis, foliislanceolatoouatis.Linn.Fl,
SUEC. 112.

Succilaglabra.Bauh.pin.269«
Aengvádd,Aengeblad.

EinigePflanzenhieund da.

6. GALIVM foliisquaternislanceolatistrinerviis,caule
erecto.Linn. Fl.Suec. II8.

Rubra pratenſislaeuis, audo folio,Baukh.pin.333.
> EinigePflanzenſtundenhieund da,manchmalx,man<h-
mal 17Viertheillang, Wie man damitrothfarbe,ſoll
künftigbeſchriebenwerden.

7. CAMPANVLA foliisradicalibusreniformibus,cau-

linislinearibus.Linn. FI.Suec. 176.
Campanula-minor rotundifoliavulgaris.Bauh. pin.

93.

___

Rlâfa, Rattklâa.

EinigePflanzenſtundenhieund da, ein Viertheil
lang.
8. BISTORTA foliislanceolatis.Linn. FI. Suec-

321.

Biſtortaalpinaminor. Bauh. pin.192.
EinzelnePflanzen,ſehrkurz,

ÒÔ 4 Qe À L=
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9. ALSINE ‘(ſ.oben8.N.)
|

EinzelnePflanzenhieund da,abernichtübereinVier-
theillang.
10. TORMENTILLA, Caeſalp.Syſt.556.Linn.Fl.

SUCC. 421.

Blodrot,

Wuchshierhäufig,und anmmeiſten,nächſtderPoly-
trychaund Brya. Aufden ſchottländiſchenFnſelnfüttern
ſiedieSchweinemit den WurzelndieſerPflanze,ſonſtiſt
ihreMengeordentlicheineAnzeigungeinerarmen Wieſe.
IL. RANVNCVLVS calycibuspatulis,pedunculistere-

tibus, foliistripartito-multifidis, ſummis linearibus,
Linn. FI.Suec.466.

RanunculuspratenſisereQusacris. Bauh.pin.178.
Smöôrblomſter.Butterblúumchen.

EinzelneStauden hieund da,aberſehrwenig.Was
füreinſchônesFutterdieſesfürdas Viehiſt,läßtſichdar-
aus ſchließen,weilichmichnochnieerinnere,geſehenzu ha-
ben, daßViehdergleichenaufden Wieſendavon gekoſtet,
oderes angerúührethatten.
12. RHINANTHVS (f.oben9. N.)

EinzelneStaudenhieund da , aberganz dürre,

13. VICIA (ſoben10. N.) 4

EinzelneStauden, kaum eineQuerhandlang,hieund
da hâufiger, aberallezeitſofurz.

14. TRIFOLIVM cgapitulisſubrotundis,floſculispe-
dunculatis, leguminibustetraſpermis,caule pro-
cumbente. Linn.FI.Suec. 612.

Trifoliumpratenſealbum. Bauh.pin.327.
«vitVäPling.

EinzelneStaudenhieundda,keineQuerhandlang.
15. ACHIL-
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15.ACHILLEA. (ſ.oben 14.N.)
Zwo bis3 Pflanzenderſelbenſtundenhier,gegen>Elle

lang.
16. POLY TRICHVM capſulaparallelipipedea.Linn,

Fl.Succ.
|

Polytrichumvulgareet maius, capſulaquadrangulari.
Rai.Syn.90.
DieſesMooßwuchshieringräulicherMenge,und be-

trugalleinwohlviermalſoviel,alsalleandereGräſerund
Kräuterzuſammen.

a, DieStücken,wo ſichbiezuleßtaufgezeichnetenPflan-
zenbefanden, hattenlangeZeitbrachegelegen,und beſan
den ſichauchnochißtin dieſenUmſtänden.

b. Das Erdreichwar einerleymit dem Erdreicheder

gutenSceellen,nämlichkalterund feuchterQuellſand.
c. Der Wind hatteaufdieſeebenſofreyenZugang,

ivieaufjenes.
d. Manchedieſerunbeſtelltenund magern Stückenlagen

ſüdwärtSdergrasreichen, andereöſtlich,anderenordwärts,
aberaufallenwar der Graswuchsgleichelendund kurz.
“e. Der GraswuchsaufallenSeitenwar, einMittel

zu nehmen, nichtvölligeineQuerhandhoch, ſodaßesfaſt
unmöglichfiel,es mit derSenſeabzuhauen.

f. Ueberallwares ſodúnne,daßeinePflanzehier,die
anderedort ſtund.

o. AberüberallaufdieſenmagernStellenhatteſichdas
Mooßdergeſtaltausgebreitet, daßes alleinrichtigviermal
ſovjel,alsalleandereGräſerund Wurzelnbetrug.

Wasdie Urſachedes häufigenGraswuchſesaufdem be-

ſtellten,gedüngtenund nachgehendszuWieſegelaſſenenFle-
«fegeweſen,ſcheintnichtſchwerzu errathenzu ſeyn,DurchUm-

O: 5 wendung
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wendungdes Erdreichsward das Mooß unterdieErde ge-
bracht,und zu verfaulengenöthiget,dieDüngungmachte
das Erdreichfett, das geileWachsthumdes Graſesund
der Kräuterverhinderte,daßſichdas Moos nichtwieder
einwurzelnkonnte.

Weil ichverſichertward
, dieſesguteStückſeymitkei

nem Grasſaamenbeſäetworden,ſoiſtſelbigervermuthlich
auffolgendeArtdahingekommen:EinenTheil,derleicht
iſt,hatder Wind hingeführet,das übrigeiſtetwa unter

den daraufausgeſäetenSaamen , odermit dem Dúnger
daraufgebrachtworden. Denn daßvon den angränzenden
ScellendieſeGewächſenichtdorthingekommen, läßtſich
daraus ſchließen,weil man cufdieſergrasreichenStelle

vielePflanzenfindet, die.aufden magern nichtangetroffen
werden.

Zum Schluſſeſiehtman hieraus, daßdieBeſorgung
undBeſtellungder Wieſenſichwohl

bezahlt.

LS
XII.Herrn
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> kh ck > > fh Sh > Sh Sk > > ſe ſh > Þ + fe

XII.

HerrnJohannMorâi,desSohnes,
Nachricht

einem giftigenKraut,
der

blaue Sturmhut
genannt.

érSturmhut oderdieCapuze,(Munckemyſlor,)
heißtbeyuns einePflanze,welchedieKräu=
terfennerACONITYVM foliorumlaciniüsli-

nearibus; ſupernelatioribuslineaexaratis. Linn. Flo-
ra Suecica 442. nennen, JhreZeichnungiſtinden Ab=

handlungender königlichenAkademie der Wiſſenſchaften
1739 II,Taf.gegebenworden,und mein ſel.Vater der

Beyſißer,Joh.Morâus, hateinenAufſasvon ihrem,
den MenſchenſchädlichemGifte,eben dieſesFahr(48
S.der deutſchenUeberſes6.)der königlichenAkademieüber=

geben...
DieſePflanzewächſt,ſovielman bishernochweiß,

alleinin Schwedenwildin einerGegend, eineMeile von

Fahlun,die man Stemshdôjennennt,im Wicka Kirch-
ſpiele

,

welcheunſererFamiliezugehörigiſt. Dabey
findetman ſienur in Stortäckten,beymTröſteBa-
che,der dieWika und Sundbörs Kirchſpielevon einan-

der ſcheidet,wo ſiejährlichin Menge zwiſchenSteinen
und Baumwurzelnaufwächſt,an den Oertern,wo das

Waſſer.im Frühjahreund im HerbſtebeyſtarkemRegen
austritt.

Da
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Da ich meinem Schwager, Prof. Linnäus , der uns

neulichbeſuchte,meldete,was fürSchadendieſePflan-z
ze nur vor kurzemgeſtiftethätte,redeteer mir zu, ſol»
chesder königlichenAkademie zu überſchreiben, welche,

wreboe , dieſenfurzenBerichtgünſtigaufnehmen
wird.

An vorerwähntemOrté hat man von undenklichen
ZeitendieWirkungdieſesſchädlichenGewächſesan Vieh
undZiegen.erfahrenmüſſen,welhèWirkungdieEigner
dieſerGüter meiſtdurchſchädlicheVorfällegelornethas
ben,ob ihnenwohldiegiftigeKraftdieſesKrautesnie
aus altenSchriftſtellerniF bekanntgeworden, wie ſol=

*

chesdieAusländerſchonvorlängſtgewußthaben.Denn
ſeit1680 , zu meinerMutcer GroßvatersZeiten, da

Rindviehund Ziegenin Stóörtäcftegebrachtwurden,
ſtarbenſiedaſelbſtHaufenweiſehin, bis ihndiejenigen,
welchedieſesGut (Tâkc) zuvorgehabthatten, dieſe
Wurzelzu kennenund fleißigauszureißenunterrichteten,
woraufman nachgehendsjährlich,ſobalddieWieſeab-
gehauenwar, Leutedahinſchicfte,dieſesKraut ſorgfäl-
tigauszureißen,weildieSenſezwiſchenden Gebüſchen
und Steinen,da es wächſt,nichtgebrauchtwerden konnte.
WenndieſeseinenSommer verabſäumecwird,daßeinige
Pflanzenzurü>bleiben,hatman ſolchesdadurhtheuer
bezahlenmüſſen,daßSchäfeoder Ziegenumgekommen
ſind,ſobalddieſelbennah der ErndteaufsFeldgelaſſen
wurden.

BeſondersiſtdieſesGewächsden Zieczenſchädlich,wo-

von wir ſchonſovielBeweiſegehabthaben, daß’es zuweit-

läâuftigſeynwürde,ſolcheherzuzählen.FJchwillnur be-

richten, was ſichdieſenSommer an dieſemViehereignet.
NachdemdieStengeldes Sturmhutesmic Blätternund

Blumen
, gegen das Ende des Heumonatseingeſammlet

waren, und dieGarbendavon in einemSchuppenlagen,
Famen einpaar Ziegen, und ſtahlenſicheinigeBlätterda-
von; die eineſchwollſehrauf,und ward hartan der

Haut,



der blaue Sturmhut genannt. 221

Haut, aberſietratſogleichan einenBach,ſtandden gan-
zenTagdabey, und trankſehroft,hierdurhſchwächteſie
das Giftmit vielemWaſſer,ebenwie dieAerztein dieſer
AbſichthäufigesWaſſerzu trinkenverordnen,wenn ein

MenſchGiftzu ſichbekommenhat. Solchergeſtaltkam

dieſeZiegemic dem Lebendavon,ob ſieſichwohldarauf
etwas Úbelbefand.Der andern Ziegeſchwollſogleich,
nachdemſievon dieſemverbotenenGewächſegegeſſenhatte,
der Magen ebenfallsauf,ſieholteſchwerOdem, und

warfbeyjedemOdemholeneineMaterieaus, bisſienah
einigerZeitſtarb.

Daß dieſesGewächsauchdem Rindviehe<hädli<
iſt,hatman vieleunglü>licheErfahrungen.Dennda meiz

ner Mutter Mutter dieſesGut beſaß,verlorſiejedesJahr
‘einigesRindvieh, ſobalddas,Rindviehhineingebracht
ward, beſonderswenn die Leute,diePflanzenauszureißen,
ſaumſelígwaren, und ob man wohlhierinnenſeinenbeſten
Fleißanwendet,kann man dochnieſicherſeyn,ob ſich
nichteinigePflanzenunter dem Gebüſcheverhaltenhaben.
Fm Jahr1742 verlorman an dieſemOrte einenStier
und zwo Kühe,und verwichenes1744 JahreineKuh und

dreyZiegen, und dieſesalles,ſobalddas Viehan dieſelbe
‘Stellekam,daßalſogarkeinZweifeliſt, daßdas Aconi-
tum dem Rindvieheſoſchädlichi, alsden Ziegen.Aber
dieſesiſtdoh beſonders, daß:vornehmlichneugekauftes
Vieh, das ſonſtnichthiergeweſeniſt,hierdurhzu verun=

glücfenpflegt.
Man weiß,daßallesGiftgewiſſenThierenſhädet,

aberdaßdagegendaſſelbeandernzurNahrungdienet, ohne
daßſiedavon einigenSchadenleiden, z.E,bittereMan-
deln tódtendiePſerde,Kabenund andereThiere,aber
Menſchenund andereeſſenſolcheohneSchaden. Dieſera
wegen mußichberichten„:was ſichhier, wie ichzuverläßig
weiß,mit Pferdenzugetragenhat, Zu meinerMutter
Vaters ZeitenwarfeineMagd, aus Unwiſſenheit, eine
Garbe von dieſennachHauſegeholtenSturmhuctsblumen

einem
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einem Pferdevor, das Pferd fraßſieganzund garauf,ohnedae
von den geringſtenSchadenzuempfinden.Dochmuß ich
auchmelden,daßdieſeGarbegetrocénetwar,ſodaßſichhier-
aus ſchließenläßt, das Krautſchadegetro>netden Pferden
nicht,aberob es von Pferdenkann ohneSchadengenoſſen
werden , wenn es grünund friſchiſt,kann ichnichtaus=
machen.

Zu bewunderniſ,daßdieſesGewächs, welcheshier-
um alleinauferwähntemOrtegeſtandenhat, und ſchonſeit
60 Jahrenher,jährlichmit Stielenund allemiſtausgeriſ-
ſenworden , ehees einigenSaamengetragenhat,und weil

es nochinder Blúteſtand,dochjährlichaus ſeinenWur-

zelnhervorfômmt,welcheſichnieausrotten laſſen,weilſie
ſichzwiſchendieWurzelnundSteineverbergen.

Fchermahnealſomeinetandsleute,und beſondersdie

jenigen, welcheLandgüterhaben,wo jährlichViehſtirbt,
zu unterſuchen,ob ſichvielleichtdieſesGewächsbeyihnen
findet,da fiedenn hierauslernenwerden,es genau aus-

zureißen.Eine andereArt von dieſemGeſchlechte,Aco-

nitumfoliispeltatismultifidis,petaloſupremocylindraceo
Linn.FI.Suec. 441, ifmitjenenverſchwiſtert,und wächſt
wild in Medelpad,Angermanlandund Lappland.Die
Bauern in Melpadnennen es Giſke,die FJemtländer
HundfloÆFa,dietappenAcharas. Diejenigen,bey
denen dieſesGewächszu findeniſt,thätenwohl,wennſie
beyderfôniglichenAkademiederWiſſenſchaftenNachrichten,
vondeſſengiftigerWirkungaufverſchiedeneThiereeinſchi=z
tenzvornehmlich,da man aus der FloraLapponicaſieht,

daßes auch{hädli<iſt,und daßſeineWurzeln
Wölfeund Fliegentödten(*).

(©)„Das KrautheißtdaherAconitum hyco@&onumund Lu-

paria,deutſch,Wolfswurz.Der Name,den ichaus
dem Schwediſchenüberſesthabe,gefälltmix beſſer,weil
er dieGeſtaltder Blumen anzeigt.
‘TriſtiaterribilesmiſcentAconitanouercac.

Ouid. KX.

AIL, ¿ehr-
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Lehrſaß:
Die

DiagonaleneinesViere>s,
das in einem Kreiſe,

und eines,dasum ihnbeſchriebeniſt,

ſchneideneinanderalleineinemeinzigenPunkte,
von

Pehr Elvíus.

Beweis.
a bB (5und 6 Fig,derVIII.Taf.)ſeydas Viere>,
das indem Kreiſebeſchriebeniſt,und DE de das
um ihnbeſchriebene,ſoſollerwieſenwerden,daß

allevierDiagonalen,Ab,Ba,Dd,Ee,einanderineinem
einzigenPunkteF ſchneiden.

IL Fall.
Wenn zwo SeitenAa,Bb,(5Fig.)desim Kreiſebea

ſchriebenenViereksparallelſind, ſofindetmah leicht, daß
diejenigeDiagonaleEe des umſchriebenen, welchedieſe
Seitenſchneidet, durchder Diagonaledes umſchriebenen
Viere>sDurchſchnittspunktF geht. Aber zu beweiſen,
daßdieandereDiagonaleDd ebenfallsdur< dieſenOrt F

geht,ſomuß DE, einevon des umſchriebenenVierecks

Seiten,verlängertwerden , bisſiedieverlängerteDiago-
naledeseingeſchriebenenViere>sBa erreichet,welchesinG

ges
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geſchieht,und wegen derAehnlichkeitzwiſchendenDreyecken
AGF und BGD, (welcheaußer“dem gemeinſchaftlichen
Winkelbey&, auchdieWinkelbAG und aBD vongleicher
Größehaben,) iſtDG: GB = FG : GA, aberweil AG
den KreisinA berühret,ſoiſtauh BG: GA=GA : aG
und folglichex aequo GD : GA == GF : Ga,alſoDF pa-
rallelmit Aa, und ebenſoläßtſichbeweiſen,daßFD mit
Aa paralleliſt,daherFD und Fd zuſammeneine einzigegerade
Unieausmachen,oder dieDiagonaleDd durchF geht,

II.Fall.
Wenn (6Fig.)dieSeitenAa,Bb,nichtparallelſind,

ſozieheman AG und ag, auh DE und dh parallelmitBb,
ſodaßdiebeydenerſtenden KreisinG und s, aberdiebey=
den leßterndieDiagonaleAb inH und l und dieDíago-
naleBa inI und iſchneiden,ſoiſtaus dem, was man im

erſtenFallegeſehenhat,klar,daßdielinienBG und bg,
dieerſteinH, dielebteîn i einſchneiden.Hierausentſte
henzwo ähnlicheFiguren,BDAI und bdhi,worinnendie
beydeneinanderproportionirtentinienDU, dh,ſichverhal-
ten,wiediebeydenHI,hi,woraus ſichſchließenläßt,daß
weilDI und diparallelfind,ſichdurchdiePunfteD, F,
undd,eineeinzigegeradetinieziehenläßt,gleichwieHFh,
1Fi geradetinienſind,oderdaßdieDiagonaleDd’ durch
den PunktF geht.Eben ſoläßtſihdarthun, daßdie
DiagonaleEe ebenfallsdur<hdieſenPunktF gehen
muß.

Zuſas.
DieſerLehrſaßiſtauchbeyallenKegelſchnittenrichtig,

wie man fichleichtvorſtellenkann, wenn man ſicheinbildet,
daßdieSeitenund DiagonalendieſerViere>eDurchſchnitte

von Flächenſind,diealledurchdesKegels
Spißtegehen.

CORI IK CARI
LTach-
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‘Nachdem Zerr Salberg in den Abhandlungenq der kdniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,
fürden Zeumonat,Auguſtund Zerbſtmonat1739,
ſeineArc,Dächervon eiſernemBlechezu Überſtreichen,
bekannt gemachthat,hat er gefunden,daß die-

ſesVerfahrenvon den Blechſchlägernnichralle
zeitgehörigermaßen iſ bewerkſtelligetworden,
und daß man folglichden erwarteten Vortheil
davon nichrerhaltenhat,was ſowohl die Be=

ſtändigkeit, als die Farbe betrifft.Wan hac
auch befunden,daß der Fehlermeiſtin Juberei«

tung des Firniſſesbeſtandenhac, der nichrſtark
genug geroeſeniſ,eine Haut oder Schale aufder
Æiſenplartezu laſſen,daß er ſolchergeſtaltweder
die Farbe langeverwahret,noch ihrGlanz gez
gebenhat.

Der Firnißmuß alſoaufdieſeArc zubereiter
vocrden : Ju einer Kanne Leinólnimmt man

Loth ganzen Umber und $ Loth Silbergläcte,
bepdeswird mit einem Hammer in "Stückchen.
zerſchlaczen, die nichtkleiner,als kleineÆrbſen
ſind.Alles wird in einem kupfernenKeſſelzu=
ſammen gemenge , und bey gellndemFeuerge-
Eocht,ohne es umzurühren,bis es ſo heißiſt,
daß eine Federim Gele verbrennt,und ſoweich
iſt,daß man es mit dem Fingerleichezerbrechen
kann , alsdenn iſ der Firnißzum Gebrauche
fercier.

ŒÆŒineiſernDach, welchesaufdieſeArr qehs-
rigÚberſtricheniſ, iſtaufdem Sr. Clara Rirch-
bofe,aufder nordlichenSeite,über einem Be-
errâbniſſezu ſehen,welchesdes ſel,Obercommiſ-
ſariusGyllenbothsŒÆrben zugehödrer.DieſesDach
iſtſchon1732 Überſtrichenworden , und fichtnoch
Schw. Abh.VII. D, P ganz
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ganz neu , und einem Rupferdache niht unähns
lich, aus.

Alle alte rothgefärbte eiſerneDächermüſſen
von KRechtswegenmit dieſemFirniſſezwepmal
Úberſtrichenwerden.

je + he + fi je ſiſ fe Fe fe ſe fe ſe ſe ſe fe je je je je ze ſj fi

*inUnbekannter, der ſichOcconomusnennt,hat
in einem Schreiben an der Akademie Sekre-

tair zu wiſſenverlanget, ob der zerrOberſtlieute-
nant CTordenbergdie Beſchreibungder Ria noch
nichtgegebenhätte,die er in den Abhandlungen
fürden <eumonat, Auguſtund <zerbſtmonat174x1
verſprochenhat. Daraufdienetzur Antwort,daß
es nochnichtgeſcheheniſt,aber daßZerrLiorden-
berges bewerkſtelligenwird,ſo bald ſolchesſeine

wichtigenAmrsgeſchäfFtein Finn-
land zulaſſen.



Der

Königlih- Schwediſchen

Nkademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Weinmonat,Wintermonat undChrifttnonat,
I 745
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Praſident
der königlichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlgufendesViertheljahr,

HerrGraf,CarlGuſtavTeßin,
úJhroKönigl,Majeſt.und desReichesRath,Canzleyrath,
JhroKönigl.HoheitenoberſterMarſchall, der Univerſitäs

zu ÂboKanzler, und Ritterdesſchwarzen
Adlerordens.

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrElvius,
Mitgliedderkônigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

zu Upſal.
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I.

Erfindung,
das

DurchgelſenderPferdevorWagen
zu verhüten,

von ChriſtophPolhem.

«Fey GelegenheitverſchiedenerUnglücksfälle,die,wie
in derköniglichenAkademieder Wiſſenſchaftener-

zähltwurde, von durchgehendenPferdenverurs
ſachetworden,wobeyman allerleyMitteldagegenvorſchlug,
berichteteichebenfalls,was ichdieſerwegenfürGedanken
gehabt,und beymeinem Wagenwirklichangebrachthätte.
Verſchiedenevon den HerrenMitgliedernder Akademie

bezeugetenſogleichihrWohlgefallendarüber,und verlange-
ten, dieErfindungmöchteallgemeinbekanntgemachtwer=
den. Jchhabedieſerwegenfürmeine Schuldigkeitgeach-
tet,ihrVerlangenzu erfüllen, und ſolchergeſtaltderkönig-
lichenAkademieeineBeſchreibungund ZeichnungdieſerEr-
findungzu überreichen, damit ſieſolcheinihrenSchriften
mittheilenfann.

Gemeiniglichbrauchtman, den allzuſchnellenLaufder
Pferdeoder des WagensſteileHöhenhinabzu mäßigen,
einenBaum , odereineStange,roelchezwiſchendieSpei=
chender Hinterrädergeſte>twird,dadurchwerden dieRä-
derbeydenKutſchbäumengehemmet,und inihremUmlau-
fevölliggehindert, damit derWagenlangſamfortſchleift,
und derFahrendevor allemSchaden,dendas Durchgehen
derPferdeverurſachenkönnte,ſicheriſ, Aber einjeder

P 3 ſieht
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ſiehtauchleicht, wie vieldas Rad leidet, wenn es ſolcher=
geſtalcinSteinenund aufungleichemWege fortgeſchleppt
wird,auchwie ſehrdiePferdeermüdetwerden.

Eben ſovielleidenauchPferdeundRäderdurcheine
andereArt, deren man ſichgleichfallsbeydieſerGelegenheit
zu bedienenpflege.Man führetzweeneTrôge, oder ſoge=
nannteSchuhemitſich, dieHinterräderdahineinzuſtellen,
wenn ſteileHöhenvorkommen,und man befürchtet, die

Pferdemöchtendurchgehen,wodurchebenfallsderUmlauf
des Rades gehindertwird.

Die Beſchwerlichkeit, welcheſihbeydem Gebrauche
befindet, verurſachet, daßman ſolchesoftbeyden gefähr-
lichſtenVorfällenbeyſeiteſet,und allesaufdieGeſchick=z
lichkeitdes Kutſchersund dieGelaſſenheitder Pferdeans
Éommen läßt,worinn man ſichdochoftbetrogenfindet.

Dieſerwegenhabeichaufein leichteresMittelgedacht,
deſſenGebrauchnichtſobeſchwerlich, und den Pferdenund
Rädern nichtſonachtheiligwäre,ichverhoffeauch,es wird

wohldieKoſtenbelohnen, diedazugehörendürften.
Die Erfindungzeigetſichin der X11.Tafel,inder 1,2,

3, 4, 5 Fig.und hângtfolgendergeſtaltzuſammen:Unter
beydenKutſchbäumen(1Fig.),beyden Hinterrädern,if
einviere>ichtesEiſenACCA (2.Fig.)befeſtiget,

das zwey
getrümmteBlätter,AC, AC, an ſeinenEnden hat, welz

cheſoeingerichtetſind,daßſiean dieHinterräderſtreichen,
und derſelbenſtarkenFahrtteurenkönnen,wenn derKutſcher
hinterſicheinpaar eiſerneArme BF,BF (4Fig.)niederläßt,
welchedurcherwähnteeiſerneAreACCA gehen,und nebfk
einemkleinenQuerriegel, BB, auchvon Eiſen,zuſammen
einenviere>ichtenRahmenBB FF ausmachen,Dieſer
QuerriegelhatinſeinerMitte einenin dieHöhegehenden
eiſernenHakenBD (1F.),mitverſchiedenenZähnenund einem

Griffezuoberſt,wodurchderKutſcher, nachdemer es nd=

thighat,dieBlätterkannſtärkeroderſchwächeran das Rad

ſtreichenlaſſen, oderwenn er den Rahmenmit den Haken
höheraufhebt, gar davonabführet.Hierdurchpe

die

inter-
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Hinterräder in ihrem Umlaufenicht gänzlichgehemmet,
wenn man nicht den Rahmen mit ſeinemganzenGewichte
daran drúcfenläßt,ſondernman nöcthigetſienur, langſamer
und ſchwererumzugehen, und derWagen muß ſichfolglich
darnachrichten,und einenordentlichenund langſamenGang
annehmen, ohnezuſchleifen.SolchergeſtalthatjedesRad
ſowohl,alsdiePferde,weiterfeineEmpfindungvon diea

ſemAufhalte,als in dem Augenblife,da dieAenderung
des ¿aufesgeſchieht, welchesman auchnachund nach,und
nichtgleichaufeinmal, verrichtenkann.

Wer ſichdieſerArt,den allzugeſchwindenLaufderPfer=
de zu hemmen,derKoſtenwegen nichtbedienenwollte,könns
te eineandere Einrichtungbrauchen,diezwar wohlfeiler,
aber an ſteilenHöhen,da der Wagen von feinereignen
Schwerehinunterfährt, nichtſoſicheriſt.

DereiſerneBolten A (6Fig.),der gewöhnlichermaſ»
ſendurchdieDeichſelBB und das Vordertheildes untern

WagensbeyB geht, wird völligan dieDeichſelbefeſtiget,
und dieLöcheran den Seitendes Unterwagenswerden un=

terwärtsoffengemacht.Den Bolten aberzu erhalten,
wird einhölzernerKloßE F eingeſeßet,der im GelenfeF

an einem Ende,und eínengefrummtenHakenHCE am

andern hat, welcherum eineAreC beweglichif, ſodaßer
durchNiedertretendes KutſchersaufſeineinesEnde CH,
das unter dem Fußbreteliegt,leichtlichſokann geführet
werden , daßdas andereEnde CE den Kloßlosmacht,und

dieDeichſetfreywiederaufdieErde fällt,dareinſiemit
ihremkleineneifernenHakenG einſchneidet, und ſolcherge-
ſtalt,

als wenn damitgepflügetwürde,das Fortfahrendes

Wagensdeſtoſchwerermacht, jehârterdieHeerſtraßeiſt,
alsder Aer, da zumalderHakendem Zuge

geradeentgegenſteht(*).
|

(©1749iſzuLemgocineSchriftbeyMeyern,tinterdem Titel:
Der Wagenanker,gedrucktworden, wo derVerfaſſerEin-
richtungenangiebt,wenn diePferdeſcheuwerden,ſievon
dem Wagen abzulöſen,dafiſteſolchennichtmit ſichforts
führenkönnen...Dieſernugßlicheund wohlausgearbeitete
AufſasbetrágtvierBogen in 4, nebſt2 Kupfern.K.9 ° Ÿ4

P
IT,Des
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IL

Des Schulmeiſter®,

HerrnAndreas Hellſtroms
Verſuch,

die

Säâemaſchinenzu verbeſſern.
ichwohlſelbkeinFeldbaue,oder ſonſtſonder-

PK licheGelegenheithabe,michdarinnenzu beſchäff-
tigen,ſohatmirgleichwohldesHerrnM. WVeſt-

becks neuerfundeneSäemaſchinebeſonderswohlgefallen,
und ichhabealſodieMaſchinenÚberdacht,welcheindenAb-

handlungenangegebenſind,und dabeydas Glückgehabt,
alledreyArten,ob wohletwas geändert, brauchbarerzu
machen, beſondersdiedritteund leßte,welchenun nach
beygehendemModelleverbeſſertund geändertiſt,daßman

ſichihrermit volllommenemVergnügenbedienenfann.
Die Aenderungen, welcheichan den beydenerſtengemacht
habe,úbergeheichißo,und habedieEhre,ißozu überlie-

fern,was von mir beyderlebtengethanworden iſt,inHoff=
nung, es werde manchemdamiteinangenehmerDienſtge-
leiſtetund Mußbengeſchaffetwerden,oderihmwenigſtens
Anlaßgeben,einerſonúblichenErfindungweiternachzu-
denkenund ſiezu verbeſſern.DieſeMaſchinebeſteht
nun,

1, Aus zwo Latten,jedesmit einemQuerriegelzuſam-
mengefügt, nebſtRädern und Axe.

2. Aus einemKaſten,wie beyMühlenderBeutelkaſten
iſt,welcherobenüberden Lattenviere>icht,nachunten hin
engerzugehendiſt,unten aber,unter den Latten,vorne
und binten, iſter ineinelänglichteMündungzuſanmen ge-

zogen,
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zogen,welchein den Schuhpaſſet,der am Hängkiegelau

dieLattengehängtiſt,und dieſerSchuhhatwiederunter
ſicheinBret an Hakenhängen,an welchemſichdievier
Rinnen befinden,wodurchder Saamen nebſtderDüngung
indieFürchenſollgeſkreuetwerden.

3. Ein Schacfwer>,und dieſesbefteheta) aus einer

eiſernenStange,diequer ÚberdieLatten,vorne vor dem

Trichter,parallelmit den Riegelngeht,an einerSeiteliegt
ſiefreyineinemRinge,und ander andernin einerHaſpe.
Mitten aufdieſerStangeſißtein befeſtigtereiſernerArm,
dergeradenachdes SchuhesoberſterMündungzu geht,da
er an einem Nagelſpielet, welcherquerdurchden Schuh
geht,und ebenfallsdienet, eineSchnurdaran zu binden,
damit derSchuhkanngeſenktodererhdhetwerden. b)Soll
dieſeeiſerneStange, welchedurchdieLattengeht,an der

äußernSeiteder einentattegekrümmetwerden,und längſt
derLatceeam Rade halbſolanghingehen,als ſiezwiſchen
den Latteniſt,da ſiedenn bisan diehalbeLängederSpei-
chenreiche.cc)Eine kleinere,wie einlateiniſchT ge-
macht,welchemit zweenRingenfreyan den Lattenhängt,
da denn ſeinhervorragenderTheilan den Kranz,oderdie
Felgendes Rades rühret,wodurchdieeiſerneStangemit
ihremArme den Schuhin gehörigeBewegungſeßt.Die
Hângeriegel,an welchender Schuhhängt,ſollennichtal-
leinziemlichweitzurü>kam Schuhegeſeßetwerden , damit
des SchuhesvordererTheilrechtin der Schnurund dem
Bande hängt,wenn derSchuhſichrechtſollſtellenlaſſen,
ſonderndieſeHängeriegelmüſſenauchziemlichweitzurück
in den LattengegendieAchſeſtehen,ſoverrichtenſiedas ih-
rige,ſowohlfürſich,alsfürdieSpannfeder,wovon Herr
M. WeſtbeckbeyſeinemerſtenSchubkarrenin den Abhand-
lungen1741 ($9.90. S.der deutſch.Ueberſebß.)redet.

4. Noch wird zwiſchendem vorderſtenRiegelund
der nur erwähnteneiſernenStangezum Schaukelwerke,eine

runde,RollemitWendenägelnan den Enden geſeßt,welche
RolledieSchnurumſichhat, dieüberdieeiſerneStange

P5 geht,



geht, und am Schuhefeſtgebundeniſt,daßman denSchuh
erhebenoderſenfenkann.

5. Die Rinne zum Ausſtreuenhatan derobernSeí-

te,dem Schuhegleich,nur eineOeffnung,aberan derun-

tern vierOeffnungenoder Trichter,welchein den Abhand=
lungenfür1742 (326S.der deutſch.Ueberſe6.)beſchrieben
und abgezeichnetſind.DieſeganzeRinne hängettedigun-
ter derMündungan zweyènAngeln, und hathinteneinen
Zapfen, derhöherund niedrigerkanngerichtetwerden

, die
Streurinnezu erheben,oder zu ſenken,ſovielals nd-

thigiſt.
‘6. Das Unctergeſtellebeſteht1) aus zwo faſtín der

_
MitteaufwärtsgekrümmtenLatten, deren vordere Enden
vorne mitRingenoderHakenangehängetwerden,aberder
diere dochkürzereTheilhinterdem Buge,ſolleinwenig
hinterden Schuhhinausreichen,und zweene Querriegel
haben, den förderſtengleichhinterder Beugung,und ge-
rade mittenunter dem förderſtenRiegeldes Obergeſtelles.
Jn dieſemförderſtenQuerriegelwird ein anderer ſtehender
Riogelgemacht, deſſenoberesEnde durchein dazuin den

forderſtenRiegeldes ObergeſtellesgemachtesLochleichtauf
und niedergeht,und nocheinſolchesLochan einem andern

Riegel, der in den ſtehendenRiegelgeſeßtwird,und an

feinemEndefeſtiſt,aberan der linkenSeitehatdieſerun-

befeſtigteRiegeleinenHandgriff,und an der rechtenSeite
wird an diebeydenLatteneinKlobbefeſtiget, daßman das

ganzeUntergeſtellebeymWenden erhebenfann. Yn den

ſtehendenRiegelwerden vielfleineLöchergebohret, worein
man eiſerneBoltennachGefallenſtefenkann, ſowohlvor
den oberſtenfreyenRiegel,alsauh an dem feſtenNiegelim Uncergeſtelle,wenn man das Untergeſtelleerhebenwill.
Ín des UntergeſtellesförderſtenRiegelbefeſtigetman vier

Zacken, dieErde mit aufzureißen, von Eiſenoder Holz,
wie die Eggenzähne,gerademittenvor den Trichterdes
Schuhes,welcheFurchenfürden Saamen machen,der
aus den Trichternläuft,Dieſesläßtfichaufeinemaleferleichter
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die Säema�chinen zuverbeſſern.235
leichterthun, der{honmit Pflúgenund Eggenzum Säen
vorbereitetiſt,Der hinterſteRiegelan dieſemUntergeſtelle
hat5 dergleichenZacken,dieſoeingeſebetſind,daßſieindie
Erde zwiſchenden förderſtengreifen,und folglichdasjenige
wiederzuſtreichen,was dieerſtengeöffnethaben,wodurch
alſodas erhaltenwird, daßman jedesmal,ſooftman hin
und herfährt,vierFurchenaufeinmalverfertiget, welches
allesden VorzugdieſerMaſchinevor denvorigenweiſet,daß
dasjenige,was von der erſtenmit vierPferdenund acht
KerlenineinemTagebeſtelletwurde,und wozu diezweyte
in ebenderZeit4 Pferdeund 4 ¿eute, diedritte5FPferde
und ebenſovielLeutebrauchte,von dieſerineinemTage
mit einemManne und einemPferdeverrichtetwird. Schon
im verwichenenJahreiſſolchesmit vielBequemlichkeitgez
brauchtworden,und dieſesJahrwerden wiederzwo ders

gleicheninvölligenGang kommen.

Anmerkungen.
x1. Das Obergeſtellean ſichſelbſtwird ſokurzgemache,

alsman fann, um beſſernWendens wegen ; daherkann
man die Achſein den ſchaukelndenTrichterſelbſtgehen
laſſen.

2. Hatman aucherfahren,daßderSchnellerallzuhohe
SprüngeoderErhebungenmachenwill, welchesgehindert
wird,wenn man überdie‘oberngeradenLatteneinenNie-
derdrücfervon Holzannagelt, der ſolcheMisſprüngehem-
met; dochſchlägtman dieſeNagelnichthärterein,alsdaß
der Drückerkann weggenommen werden,wenn man bey
den Wendungen, oderſonſtden Schnellerungedru>tund
freyhabenwill.

3. Jt zu merken, daßîndem ModellekeinGegenge-
wicht,weder inwendig,nochſonſtwo iſt,daßman alſodas
Schaukelnnicheſomerkenkann,wie an derMaſchineſelbſt,

4. Zum Maaßſtabehabeichden ſchwediſchenZoll,ſtatt
derſchwediſchenEltegebraucht.

GroßTuna,den 1 Aug.1744.
Dieſe



2 36 Berſuch,

DieſeSâäemaſchinezeigetſichaufder XIII.Tafel,
Und iſtnacheinem von ezerxnHellſtrômüberſandten
Modelle abgezeichnet, welchesbeyder Edniglichen
Akademie zu jedesDienſte,deres zu ſchenverlan
giet,verwgahrecwird.

ZerrPfarrerWeſtbeF,Mitgliedder Akade-

mie, iſtmit folgendenŒrinnerungenbey dieſem
Aufſanzecingekommen,

Fchhabe,nachdemes derköniglichenAkademiegefällig
geweſen, vorhergehendeSchriftdurchzuleſen,und mit dem
Modelleſelbſtgenau verglichen, auchdarinnenbefunden,
wie derSchulmeiſter,HerrAndreasHellſtrôm,nachſeiner
mir vorhinbekanntenEinſichtund Geſchicklichkeit, inAnſe-
hungderZeitund derBequemlichkeit, vielgegen dievori

gen Maſchinenverbeſſertund gewonnen hat.Das allein

kann ih nichtunerinnertvorbeygehen,daß der Schneller,
woferndas SchaukelwerkaufdieſeArt vor ſichgehenſoll,
an ſeinemäußerſtenTheilevon Holzegemachtſeyn,und in

einerHúlſeſienmuß,damitman gleichein anderes Holz
einſebenkann,wenn das erſteabgenubetiſt. Aber die

Speichendes Rades müſſennothwendigbeſchlagenſeyn,
ſonſtnüßenſieſogleihab. Bey dieſenSchaukelnhat
man auchdieGefahr,daß das Rad ſichleichtúberſchla-
ge und inUnordnungkommet,unddadurcheinungleiches
RückenbeymSchuheverurſachet.Es wäre ganzgut,wenn
man eine ſicherereArterfindenkönnte.

Es ſcheintauch, alshättedas Untergeſtelleetwas mehr
Gewichtenôthig,alsdieSchwerederMaterialienan ſichſelbſt
austrägt,auchdaßdieZackenetwas weitervorwärtsgehen
ſollten,damitſiebeſſereingreifenund in der Erde bleiben,
ſonſtwenn- dieſeErinnerungennichtinachtgenommen wer-

den,dürftendieſeZackennichtvielNußenbringen.

Aus allemdieſemläßtſichfolgern,daßdasUntergeſtelle
einigeVerbeſſerung,inAbſichtaufſehrgroßeoderſehr

fleine
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fleinePferde,erfodere,diemanchmalaus Nothderge-
ſtaltmüſſenumgewechſeltwerden,beywelchenUmſtänden
diehinterſtenZackendieErde nichtallezeiterreichen,wenn.

dievordernarbeiten,und ſo:umgekehrt.DieſeUngele=
genheitaufeinmal zu heben,wäre alſoam beſten,die
Lattendes Untergeſtellesbeydem vorderſtenRiegelſehr
gekrümmtzu machen,und nachgehendsdarunter,als ein
neues Hintertheildes Untergeſtelles, anzuhängen, indeſſen
lestenRiegeldieZapfenkönneneingeſeßtwerden,dieſes
Hintertheilkönntegegen den obernHinterriegelnah Ges.

fallenerhöhetodergeſenketwerden,und wofernman díes

ſesbeobachtet, vermutheih mit gutem Grunde „ daß
dieſeſchôneVerbeſſerungmeinerMaſchine

ſehrnüblichſeynwird.

IT. Eyer
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III.

Eyer und Junge

Schne>enund Muſcheln

verſieinertenMuſchelſchalen
gefunden,

2 von

HermannDietri<hSpoöring.

<4
Fahr1729 ſchi>temir der verſtorbeneArchiater

von Bromell eineSchachtelvollverſteinerteMu-

ſchelſchalen, dieer vom Hofrath,Dr. Wolfahrt
înHeſſen,hattezum Geſchenkebefommen. Sie waren

von derArt, dieChamae genanntwerden.

Einigevon ihnenwaren ganzleer,andere mit einem

gelbichtenfeinenGries angefüllet,der inKlumpenzuſam-
men gegangenwar. Jn dieſem“Grieſeſaheichmit bloßen
AugenallerleyMuſchelwerk.Dieſesreiztemich,weiter
nachzuſuchen,ob ſichnichtdarinnenEleineJunçzefän-
den, weilichmicherinnerte,daßih dergleichenvor vielen

FahrenbeyHerrnSeba inAmſterdamgeſehenhatte.
JFchſaheſiealſomitdem Vergrößerungsglaſean,undnachs

dem ichſovielvon dieſemGrieſegenommen hatte,als nds
thigwar, und ſolchesaufeinStüc ſchwarzPapiergelegt
hatte,damit ichdeſſelbenTheiledeſtobeſſerunterſcheiden
Éönnte,entdefteih verſchiedenezarteMuſchelſchalen.
Vondieſenwaren einigeganzglatt,und dergroßenSchale
ähnlich,aus welcherderGriesgenommen war , andere,0

lein
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Éleinſieauchwaren , hattenihreStreifenvolllommen,wie
großegeſtreifteMuſchelſchalen.

'

UnterdieſemGrieſefandih weiterganz Éleinelängliche
gewundeneSchneckenſchalen,Turbiniten,welche,mit
dem Vergrößerungsglaſebetrachtet, in ihremkleinenKör-
per, an Streifenund dergleichen, volllommendie Bildung
zeigeten,diegroßeSchneckendieſerArt zu habenpflegen.

FchfaheaucheinigekleinerundeKörper, aufwelche
ichanfänglichkeineAchtgehabthacte,weilih meiſtensdie

FleinenSchnecenſchalenbetrachtete,die auchgar zu
{ón waren, aberendlich, da ichderen mehrfand,dachte
ich,es könntenwohldieper ſelbſtſeyn.

FchſtießſiealſomitderSpiseeinerzartenNadel aus

einander, da ſiedenn zerbrachen, und hohlwie leereEyers
ſchalenwaren , welchesmichaufdieGedanken brachte,es
müßtenbeſondereEper ſeyn,welcheentweder ihreReife
nochnichthätten, oder auchunfruchtbareund Windeyer
wären,weilichinihnen, allesſorgfältigenNachſehensunges
achtet, feineSpur von Muſcheln oder Schnecktenſchg-
len fand,welcherUmſtandſichſehroftinden Eyernder
Thierefindet.

DieſejungenSchneDen und Muſcheln,nebſt
den Epern ſelbſt,findder EdniglichenAkademie

derWiſſenſchaftenüberſandtworden , wel-

che ſileverwahiet,

IIII.Einige
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III.

Einige

Erfahrungenund Unterſuchungen,
den

Honigthaubetreffend,
nebE

Gedanken und Anwmerkungendarüber,
von

E. A. A,

achdem Verlangender ÉdniglichenAkademieder

dQWiſſenſchaften; einenſichernund zuverläßigen
Unterrichtvon dem ſogenanntenHonigthauzu

haben,binih bemühtgeweſen,hierinnenetwas zu unter-

ſuchen,und einemund dem anderndenWeg zu beſſererAus=

forſchungderSachezu bahnen.
Fm Jahr1741 den 2 Brachm.fiengichzuerſtan, ſehr

genauAchtungzugeben,wenn der Honigthaufallenwürde.
Fchwohntedamals eineMeileaußerder Stadt Stockholm
und dem Schanzzolle(Skans tullen).WFedenAbend
zwiſchen10 und 11 Uhr,wenn es ſchönWetter war, und nicht
regnete,giengihaus, nachzuſehen,ob dieſerHonigthau
gefallenwäre,auchthatichſolchesjedenMorgen,ehedie
Sonne heraufgekommenwar.

Den 21 Brachm.da ichdes Morgenszwiſchen3 und

4 UhrnachGewohnheitherausin den Garten fam, der

ringsherummit großenLinden,Ahorn,Eſchenund Sper-
berbäumen beſeßtwar, fandich,daßaufdieſerBäume
$aubetwas Honigthaugefallenwar, dochnichtſchrviel.

Um
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Um 6 Uhr, da ichheraus kam, fiengdieſerThauan,
nachund nachvon den Blätternzu

- vertro>nen, beſonders
aufder Seiteder Bâume , welchegegen dieSonnenſtrahs
lenzugefehretwar. Um 10 Uhrwaren dieBlätterdavon
ganzglänzend,wie von einerGlaſur.Als ih aufdasFeld
hinausgieng,fandih,daßer nur aufdieEichen, aber

ſonſtauffeineandereLaubbäume, aufden Wieſen;und zu
Hauſeim Garten,auffeineandere,als aufden Hopfen
gefallenwar. Weil dieſesmal ſehrweniggefallen.war,
konntees den GewächſenkeinenSchadenzufügen, dazuich
auchnichtdas geringſteZeichenſahe. ZurLuſtſaheih
auchdes Morgensnach,mit was fürWecterderHonig-
thaugekommenwar, und fand,daßſolchesmit Südoſt
und eínemgelindenBlaſengeſchehenwar.

Den 27 Brachm.war eben dieſerThaugefallen,und
etwas mehr, als das vorigemal,abermeiſtaufHopfen
und Sperberbäume.DieſenTagwar Südoſtwind, mit

wölfichtemWetcer und kleinemRegen,deßwegenwar er

um 10 Uhrgänzlichweg.
Den 12 Brachm.war er inanſehnlicherMengegefallen,

áÁchbracheinBlattab und koſtetees, es hatteeinenſúßen
und ſtarkenGeſchma,aberwidrigenund unangenehmen
Geruch. Dieſesmal war er mitOſtwindegefallen.So
wohldieſe,alsdievorigenTage,war ſehrſtarkeSonnen-
hibe,Jenäheres nachMitcagezukam,deſtodier fieng
dieſerThauan aufdenBlätternzu werden,undſichgleich-
famzuſammenzu ziehen, ſodaßer anetlichenStellenganz
trofenwar. Aufdem Blatte,daßichabbrach,und in
meinem Kammerſenſter-hatte,tro>netederThauglacéein,
Was fürAenderungweiterdenTagübergeſcheheniſt,kann
ichnicheberichten,weilicheinerVerrichtungwegen nach
Stockholmreiſete.

Als ichaberden 26 Abendszurückgekommenwar, ſahe
ich,daßer das Grüne vonetlichenBlätternverzehrethatte.
Aufdem HopfenſchienkeinSchadegeſchehenzuſeyn, wels

chemzu FolgefeinThaudaraufgefallenwar,

Schw. Abh,VII,25, Q Dieſes



242 Erfahrungenund Unterſuchungen,
DieſesJahrfielkeinHonigthauweiter(*),
Jm Jahr1742 den 23Heum.fieldieſerThaumitWeſt-

winde ingroßerMenge. Die Aeckerlittendieſesmal das

meiſte;denn ichgiengden Tagdarauf,oder den 24, eines

Geſchäffteswegen aufden Acker,wd Rockenſtand,und be-
merkteunvermucthet,daßetwas an den Aehrenſaß,welches,
alsiches genaueranſahe,Zonigthauwar, der ſich-verdi-
et , und ganzdichteſelbſtan den Rand des Korns gelegt
hatte.Jchkonntenichtfinden,daßeinigeWürmer dar-

aus.würden , aberdas iſtgewiß,daßdas Saamenkorn in
der Aehreverzehretward, und fattſeinereinſchwarzes,
trockenesund wieMehlflüchtigesWeſenzurückblieb.Jch
fragtein den benachbartenFlurennach,objemandſolche
chwarzeAehrengeſehenhätte,welchesſiebejaheten, aber

verſicherten, daßſieſichmeiſtensunter dem Weizenzeigten.
IchſaheaucheinigeTagedaraufſelbſtgegenwärtig, daß
es ſichſoverhielt,aberſiewußtennicht,wo esherrührete(**),

Wegen

(®©)Wenn nun etwa überhauptdas ganzeFahrgar keinHo-
nigthaugefallen,ſondernaus denBlätternausgeſchwinzt
ware? Eine Feuchtigkeit, die ſichaus der Luftherab-
ſenkt, ſollte,wie es ſcheint,ſchwerlichaufgewiſſeBau-
me vor andernfallen,und ſichvon der Sonnenhitßever-

dicken; davon ſievielmehrganzlichwiederinDunſkeaufge-
lôſetwerden dürfte.Dieſesſiehteinem Safteahnlicher,
der aus den Blätternheraustritt.Die ſtarkeSonnen-
hitze,dieder HerrVerfaſſererwahnt,ſtimmtdamit uber-

ein,und dieſesHeranétretenkann alſogeſchehen,es mag
Süd- oder Oſtwindſeyn. Der ſüßlicheGeſchmackhat
auchmehrAehnlichkeitmit einemherausgetretenenSafte,
als mit herabgefallenenDünſten.DieſesHeraustreten
und Verdickendes Safteskanu auchden Blatternnach-
theiligſeyn. AlſoſtimmenalleBegebenheitendamit,
nichtabermit dem Herabfallenüberein. Käſtner.

(*) Es ſcheint,alswollederHerrVerfaſſerbiervon dem

ZufalledesWeizensreden, den dieDeutſchendenSrand
nennen. Ob wohlunſereHauswirthe‘vielleichteben ſo
wenigwiſſen,wo er herköômmt, als dieſchwediſchen,ſo
glaubeichdochnicht,daßſieebenallegeneigtſeynmöch-en,
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Wegendes langwierigenRegens ,
der gleichdarauf zu

fallenanfieng, und lange Zeit anhielt, konnte dieſerThau
dieſesFahrnichtmehrfallen.

Im Jahr1743 fieldieſerThauzweymal,den 11 und

den 29 Heum.aber nichtíngroßerMenge,ſonderndas era

ſtemal ſehrwenig,ſodaßer nur fle>weiſeaufdas Laubge
fallenwar, und ſolchergeſtaltnichtSchadenthunkonnee,
Dieſesmal fam.er mit Súdrwinde.

Derlebtere,oder der den 29 fiel,kam mit Südoſt,
nichtbeſondersviel, und zeigteſichnur aufden Ahorn
bäumen.

Im Jahr1744 fieler das erſtemal zu ebenderZeit,
als1741,nämlichden 21 Brachm.und ingroßerMenge,ſo
daßaufden Bäumen , aufdieer gefallenwar , diebeyden
folgendenTageüberWürmer wuchſen,Der Hopfenwar
dieſesmal frey,aberes giengúberdieObſtbäume,an de-=

nen er ſehrdi>e,an den Knoſpenſowohl,alsan denBlâta
tern ſaß,wovon dieFrüchte,eheſiereifwurden,häufig
abfielen(*). DieſesJahrhatteicheinenTelleraufdas
Dachgeſeßt, in den Gedanken, etwas zu ſammlen, wel

chesauchdieſesmal angieng,denn der Thauwar ziemlich
die darauf,da aberder Tellerauchin dem gewöhnlichen
Abendthauegeſtandenhatte,ſowar der erſtemit dem leßa
ten vermengt, dochſovielzeigteſih,daßder Honigthau
gegenMittaganfieng,ſichzu verdi>enund zuſammenzu
ziehen.Nachmittagefienger an einenwidrigenGeruchzu
bekommen , und gegen Abend verzehrteer ſichmehrund
mehr,daßdenMorgennichtsmehrübrigwar, ohneZwei=

Q 2 fel

ten,ihnvom Himmelzuholen. Was der HerrBaron
von Wolf und andereNaturforſcherdavon gedacht,was
Nedham davon geſehen,iſmeinesWiſſensbisherzuhaus-
wirthlichemNuten nochnichtbrauchbar.Käſtner.

(O Dießläßtſichebenſowohlaus einem Ausſchwißenund
Verdickendes Saftes,als gus einem Gifte,das aus der

LuftaufObſtbäumefällt,und Hopfenverſchonet, her-
leiten, XK.
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feldeßwegen,weiler derfreyenLuftberaubtwar, denn ich
hatteihnin meinem Zimmer(*)zichhatteLuſtzu ſehen,
obeinigeVeränderungan ihmvorgienge.

Den 24. Brachm.war derHonigthauauchſogefallen,
aberſowenig,daßman nur einzähesWeſenmit den Fin-
gernfühlte,wenn man aufdieBlättergriff(**).Das-
mal fam er mit Oſtwinde.Alles,was ‘ichdabeyin acht
zunehmenhatte,war, daßichdieſenThauaufkeinGewächs
häufigerfallenſahe,als aufEſchenund Ahornhäume,
welchesſichaus dem Glanzeund derklebrichtenBeſchafs
fenheitder Blätterdeutlichzeigete, da es einwenighöher
am Tageward.

Den 9 Heum.fieldieſerThauetivas mehrmitSúd-
oſkwinde,und ichfand,daß er meiſtensaufAepfel-und
Birnbâumegefallenwar, auchetwas aufHopfen.Aber
durchdenum achtUhraufſteigendenNebel,dernachgehends
niederfiel,ward er völligvertrieben.

Weil es iboſtarkzu regnen anfieng,und bisin den

Herbſtanhielt, konnteman keineweiternUnterſuchungen
anſtellen.

JIbiges
(*)DieſerVerſuchwürdedas HerabfallendesHonigthaues
darthun,wenn man von des HerrnVerfaſſersSorgfalt
könnteverſichertſeyn, daßnichtsanders,alsetwas aus
der Luftherabfallendes,und ztoardas, was er Honig-
thaunennt, aufden Tellerhabekommen können, Da
er uns aber nichtdeutlicherſagt, wie er ſichdieſerwegen
vorgeſehen,da er den Tellerauf das Dach geſeßt, und
ſelbſtden vorherigenAbendthaunichtvermieden,ſoſcheint
nochallerleyan derZuverlaßigkeitzu mangeln.Woher
wußteeben der HevrVerfaſſer,daß der Honigthau,der
in ſeinerWahl ſoeigenſinnigiſt,und baldnur aufEichen,
baldnuraufAhornefällt, aufſeinDach fallenwürde2?
Es ware auch,da ex einmalaufdenGedankengeratheniſt,
dergleichenzuſammlen,beſſergeweſen,einegrößereMengezu
fammlen,und etwa ineinemGlaſeverwahrlichaufzuheben.

EK

(*)DieſesklebrichteWeſenſiehtwiedereinem Dingeähn-
licher,dasausden Blatternausgeſchwigtet, alseinem,
das aufſiegefalleniſt.KX.
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Fsiges Jahr , oder 1745, habe ih mi<hin Weſtgoth«
landaufgehalten, und hoffte,michmit mehrernUncerſu-
ungenindieſerSachezuvergnügen; aberdas Regenweks
tèr,das den ganzenSommer durchanhielt,hacverurſachet,
daßmeineHoffnungfehlgeſchlageniſt.

Dasiſt nunalles,was ichdieverfloſſenenfünfFahre
habevom Honigthaueherausbringènkönnen, und dieſesbe
trifftnur dieerſteFrageder fdniglichenAkademiederWiſ=
ſenſchaſten.Jchwürde michnichtwenigvergnügen,wenn

ichindieſerAbſichtderköniglichenAkademieeinigeverlangte
Befriedrigungverſchaffenkönnte. FJchgeſtehe,meineUn=-

terſuchungenkönntenvollkommenerſeyn, wenn ichzu allem

Zuganggehabthätte, das ichbeyſolcherGelegenheitver-

langteund brauchte. è

Aus dem angeführtenkann ichſicherſchließenund fin
den :

1, Daß derHonigthaualleJahrezu einergewiſſen
Zeit, vom Mitteldes Brachmondes, biszum Mitteldes

Heumondes, fälle.
2. Der Schaden,welchendieſerThauverurſachet, iſk

größerodergeringer, nachdemvieloder wenigThaugefal=
len iſt,denn wo er dife gefalleniſt,zehreter ſichdeſto
mehrin dieGewächſe,als wo er dünnegefalleniſt,weil
er indem lebtenFalletheilsvom Winde weggeſührtwird,
theilsſichnichtſoſtarkanhängt,indem der Abendthauzu-
rügebliebeniſt, theilsauchvon den Sonnenſtrahlenbald
eintro>net.

3. Daß einigegewiſſeGewächſevorzüglichvor andern

dieſemHonigthauunterworfenſind,habeih nichtgefun-
den. Dennes iſtmitdieſemThaueebenſo,wie mit dem

gewöhnlichenAbendthaue, oder einemRegenguſſebeſchaf-
fen,nur daßder Honigthaudünnerundleichterfällt(*).

À 3 Ih

(*)Zuvoraber waren gewiſſeBäumegenentet, aufwelche
derHonigthauvorzüglichvor anderngefallenwar. Ersdieſe
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Ichhabeauchdas vermerkt,daßdieGewächſe,welche"
nahean der Erde ſtehen,niemals,wenigſtensſehrſelten,
davonbeſchweretwerden, ausgenommen Getreide,aber
ſonſtalleArtenBäume und hoheGewächſe,und von alz
lendieſenſindfeine,welcheden Honigthauwenigervertra=
gen, alsderHopfen, weilſeinezartenBlättergar nichts
leiden, das aufſiefômmet.

Je mehreinGewächsvon dem allgemeinenAbend-

thauehat, deſtowenigerkann ſichderHonigthaufeſtan-
hângen

,

ſonderner fließtgleichab,und wird von dem ge-
ringjtenWinde weggeführet.AberdieſehöhernGewächſe,
als Baume und dergleichen, von deren niederhängenden
BlätternderAbendthauabläu|,wenn er inMengegefal-
leniſt,gebendem zäheneundleichtenHonigthauePlas,ſich
beſſeranzuhängenund zubefeſtigen,

Daßauch alleGewächſe,welcheſichaufder Erde be-

finden,durchihrezartenOeffnungendieüberflüßigenFeuch-
tigkeiten, welcheſieinſichenthalten,ausbünſtenund von

ſichgeben, iſteineSache,diedeſtowenigerBeweis brau-

chet,jeÚberzeugenderund unſtreitigerſieiſt. Wn der

ganzenZeit, da dieBlumen in ihrembeſtenWachsthume
ſtehen,gebenſieAusdünſtungenvon ſich,und ſchwiten
gleichſamaus , welcheMaterie,wennſieindieLuftfômmet,
ſichineinWeſenverwandelt,das an Beſchaffenheit, Ge-

ruchund Geſchmack,mitden Blumen , von denen es her-
ſtammt,übereinſtimmt.Zur Beſtärkungdeſſenmache
man den Verſuchdes Sommers, wenn dieBienen ihren
Honigeintragenund aus den Blumen ſammlen, Man

nehmeihnenda dieKlümpchenab, die an ihrenFüßen
ſiben,und zerdrückeſiezwiſchenden Fingern, riechedarauf

daran

dieſesdem gegenwärtigennichtwiderſprechen: ſomüſſen
ſolcheBaume in einem gewiſſenStrichegeſtandenhaben,
in dem dex Honiathaugefallenware,aber das hatder
HerrVerfaſſernichterinnert. XK.
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daran und foſteſie,ſowird man finden,daßderGeſchmack
und Gerucheinerleyiſt,dochiſtderGeruchbeymZonigz=-
thauetwas ſtärkerund widerwärtiger(*).

Die ſchädlichenWirkungendesHonigthaueszuverhin-
dern und ihnenvorzubauen, oder ihn,nachdemer niez

dergefalleniſ, zuvertreiben, iſeineSache, dieſicheben
ſoleichtbewerkſtelligenläßt,alseinenRegenguß, oderden

Abendthauzuverhindern.Sonſtiſtſicher,daß ér keinen

Schadenthut, wenn der Tag trúbeiſt,oder Regenund
Wind ihnvertreiben,und ſolchergeſtaltverhindern,daßdie
Sonnenſtrahlenihnnichtdike,und Würmer zu erzeugen
fruchtbarmachen(**),

Solchergeſtalthabeichdurchdieſesnichtsweitergeſucht,
als,nebſtmeinem eigenenVergnügen,den Weg zu bahnen,
und andern,diemit der Ordnungund EinrichtungderNa-
cur beſſerbekanntſind,Anleitungzugeben, derköniglichen
AkademieVerlangenbeſſerzuerfúllen.

Soviel meine geringeEinſichtin dieNaturkundezu-
laſſenwill, werde ih aufallemöglicheund auszudenkende
Arten,Verſuchezumachen, bemühetſeyn,welcheder kd
niglichenAkademieVergnügengeben.

O 4 err

(©)EinenatürlicheFolge,dieman aus dieſemAbſatzezie-
henmuß,iſ,daßderHonigthauaucheineauëgeſchwißzte
Feuchtigkeitſeynkönne. Da aber derHerrVerfaſſerin
der Folgeſolchesweder annimmt , nochwiderleget, ſobe-
greifeichnicht,was dieſerAbſa6hierzu thunhat,und
wie ex hiereingekomméniſ. ZK.

(**)Die ErzeugungderWürmer aus dem Zonigthauedie
mitden Gedanken, welchedieNaturlehrerſonſtvon Er-
zeugungdes Gewurmesbegen,nichtrechtübereinzuſtim-

i
ſcheint,hattewohl genguere Unterſuchungener-

odert.
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Herrtinnâushat folgendeAnmerkungen,den
Honigthaubetreffend,übergeben.

Merkwürdigiſt,was ihim Sommer um Fahlunſahe,
nämlichwie der HopfenſchwarzenHonigthaubekommen
hatte,da er beyKupferröſtenund Kupferhüttenwuchs,wo
beſtändigeinſtarkerSchwefelrauhwar. Jh fragtedie
Leuteſorgfältig,wenn er gekommenwäre,und ſieberich=
teten mich,den Tag,da er gekommenwäre,wärederſtärk=
�teRauchdaherumgeweſen.Alſowird wohlkeinRauch

den Honigthauvertreiben,wenn ſolchesder
Röſterauchnichtthut(*).

CÈ)Ichglaubees wohl,daßkeinRauchjemandenverhitt-
dern kann,zu ſchwizen.Aus dieſemAufſatzeerhellet,
daßdieGedanken und VerſucheHerrnGerſtensin ſeiner
Schrift, de errore rorisdecidui,in Schwedennochnicht
bekanntſeynmüſſe,dieichzwar nichtdurchgehendsfur
richtigerkennenwill,aber diedochwohlhiereinigeAuf-
merkſamkeitverdienethatten.KK.

V, Ver-
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V.

Verzeichniß
einiger

einheimiſherFärbekräuter,

Pehr Kalm.,

M:
meinenSommerreiſenhabeihunter andernnach=

|

gefragt, welchevon unſerneinheimiſchenKräutern
dieLandleutezum Färbenbrauchen,und davonei-

ne ſhôneSammlungerhalten,Da abereingroßerTheil
davon,ſowohlinHerrnDr. Linders ſchroediſcherFär-
bekunſft,alsindes großenNacturforſchers, HerrnL inni
Verzeichnißder Färbekräuter,welchein Goth-
land und Deland gebrauchtvoerden , in den Ab-

bandlungender königlichenAkademie für1742 be-

findlichift, ſowillih dießmalnur dieFärbekräuterauf-
zeichnen, dievon erwähntenHerrenentweder_garnichtſind.
erwähnetworden,oder aufeineganz andereArt,alsſiean-
führen, gebrauchtwerden.

Mein kurzerAufenthaltdaſelbſtim Sommer, dadieſe
Kräutermüſſengeſammletwerden,hatmir nichtverſtattec,
ſieallezu unterſuchen,ih willdieſerwegenſiemeiſtensmit
ebenden Worten anführen, wie ih von fleißigenund ge-

ſchicftenLandwirthinnendieBerichteerhaltenhabe.

RotheFarbe.
GALLIVM foliisquaternislanceolatistrinerviis,caule

erectoLinn. FI.Suec. 118.

Rubiapratenlislaevis, acutofolio.Baubh.pin.333.
Q 5 Die
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Die Wurzelndavon nimmt man entweder im Frühjahre
oder im Herbſte,machtſievon Erde wohlrein, trocfnetſie,
zerſtößtſie,mahletſienachgehendsaufHandmühlenzu
Mehle,vermengtſieſolchergeſtaltmit Mehlevon Malz,
welchesauchzugleichmit den Wurzelnkann gemahlenwer-
den. Wo man keinMehlvon Malzezu bekommen weiß,
kann man dünneBier nehmen,welchesebendas thut,dar-
einlegtman eineSchichtGarn mit vorerwähntemMehle
beſtreuet, und Wurzelndarüber,daßes ebenwird,nachz
dem wiedereineSchichtGarn,und darüberbeſagtesMehl,
womit man ſchichtweiſefortfährt, nachdemman vielGarn

hat, dieſeswird eíneguteStunde inWaſſergekocht,als-

denn das Garn herausgenommen, in Waſſerabgewaſchen
und getro>net.Zeugund Garn , das man hiezubrauchen
will, muß von Welle ſeyn,denn aufLeinewandgreiftes
nichtan. Der Zeugkannzuvorweißodergelbſeyn, aber
wenn er zuvorgelbiſt,wird er ſchöner.Was mic dieſen
Wurzelngefärbtiſt,kömmt an Schönheitdemjenigennahe,
das mitKrappgefärbtiſ,verändertauchſeineFarbenicht
leicht.
GALLITIVM folisplurimislinearibus, ramis floriferis

breuibus.Linn.FI.Suec.116.
Galliumluteum. Bauh. pin.335.

Labkraut.
Mit den Wurzelndavon färbtman aufebendieArt

roth,wie mitden vorigen.Die Farbewirdauchſchôngez
nug. Die Wurzelnmüſſenſehrtro>enſeyn,wenn die Far-
bewohlangreifenſoll.
LICHEN ſubſcyphiferramoliſſimus,ramis cylindricis,

calicibusintegris.Linn. Flor.Suec.978.
Lichenoidescoralliforme, apicibuscoccineisRai.ſyn.

3. Pp. 08.
Damitwirdetwas Wollerothgefärbt,wiemitanderm

Steinmooßegebräuchlichiſt.
'

LICHEN leproſuscandidus, ſcutellisfaleis,margine
albo.Linn. Flor.Succ. 942.

Liche-
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Lichenoides tartareum farinaceum, ſcutellarumumbo-
ne fuſco.Dill.muſc.131.t. 18.É.12,

DieſesMooß iſtweiß,findetſichauchhieund da, bes

ſondersínBohuslehn, ſowohlan den SeitenderBerge,
alsaufihnen,und ichkannes jemanden, der esnichtkennt,
nichtbeſſerbeſchreiben, alsdaßichſage,es ſiehtvollkom-
men aus, wie zuſammengekleibtesMehl. Man ſchabtes
von dem Bergeab,welchesſicham bequemſtenthunläßt,
wenn es zuvoreinweniggeregnethat,weiles alsdennam

beſtenlosgeht, darauflegtman es inWaſſer,und rühret
es im Waſſerum, daßder kleineSteingriesund andere

Unreinigkeiten,welchedaranſind,zuBoden fallen,und ſich
davon abſondern, nachgehendsnimmt man es heraus,legt
es inSonnenſchein,am Berge,oder anderswo,zu tro>-

nen, und wenn es troceniſ,mahletman es von einander

zu einem Mehle,legtes daraufwiederinWaſſer,und rüh=
ret es um, daßdieUnreinigkeitund das Schwarze,dasnoch
im Mooßefibt,ſichdavon abſondert,da es denn von neuem

getrocénetwird, Hierauflegtman es in einGefäßmit
Harne,und läßtes einenganzenMonat ſtehen.Wenn
man es brauchenwill,nimmt man einen Löffelvoll,oderet-
was mehr,nachdemman viel zufärbenhat,undlegtes in

Waſſer,in einenTopf,läßtes daſelbſteinwenigkochen,
und alsdennlegtman dieWaare,welcheman rothfärben
will, hinein,nacheinerfurzen-Zeitnimmt man ſieheraus,
und häângetſieauf,zu trocénen.DieſesMooß ſcheinteben

daſſelbezu ſeyn,welchesDoct. Lind.inſeinerſchwediſchen
FärbeéunſtweißesSteinmooßnennt.

ALNVS. Linn. Fl.Suec.775. Al.

Frlen.

Die Erlenrindennimmt man, tro>netſie,�|dßtſieÉlein,
fochtfieſolange,bisdieLaugedicewird,legtdieWaare
hinein, diebraungeſärbtwerden foll.Fürchtetman , der

Zeugwerde nichtdunkelgenug werden, ſotro>énetman ihn
ab und laugetihnhernach.

,

Etwas
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Etwas dergleichen,wie Herr Prof. tinnäus in den Ab-

handlungen1742, die rotheFarbe des Seewaſſersaufdem
Schwammeoder Täângbetreffend,anführet,habeichauch
im Sommer 1741 aufderKlippeBidrnbemerket,dieetli=

cheMeilennordlichvon Oeregrundliegt,
und andere Klip-

pen um ſichherumhat. AufdieſerKlippewaren im Ber=

ge ſelbſthieund da kleineGruben,einTheilSeewaſſerwar

dur<hSturm und Anſchlagender Wellen an dieKlippenin
dieſeGruben gekommen,dieSonne hattedabeyeingroßes
TheildieſesWaſſersausgetrocnet; ſodaßnur was weni=

gesaufdem Bodenzurückgebliebenwar, indieſenGruben
lagunten am Bodenein rothesWeſen,wie derrötheſteZino-
ber,eineMeſſerflingedie, wenn man dareingriff,war
es ſchlammichtund ſchlüpfricht,ih nahmetwas davon und

ſtreutees aufPapier,wovon das Papieran dem úberſtri-
chenenOrceganz rothgefärbetward,und ſißtdieFarbenoh
dieſeStundeaufdem Papiere,ohnedaßſieſichaufeine
leichtereArt davon abbringenließe,als andereordentliche
Dinte. Wovon dieſeſorotheMaterieihrenUrſprunghat,
Fann ichnichtgewißſagen.Die Klippeſelbſt,wo ichdieſe
rotheFarbefand, hattenichtdas geringſtevon Mooße an

ſich,ſondernwar von dem beſtändigenAnſchlagender Wel-
len davon ganz glattund ſ{hlüpfri<h,daßman mit vieler

Vorſichtigkeitdaraufgehenmußte, andereKräuterwuchſen
nichtaufihr,dieKlippen-beſtundenaus grauem Gebirge
(Grâberg),aberunten vor ihrwuchſenverſchiedentliche
ArtenFuci. Wer weiß,ob es ſichnichtder Müheverlohn-
te,daßman genauerAchtdaraufgâbe?

Blaue Farbe.
VACCINIVM eauleangulato,foliisouatisſerratisde-

ciduis.Linn. Fl.Suec.313.

Vitisidaea,foliisoblongiscrenatis, frudtu‘nigricante.
Bauh.pin.470.

Blâbâr. seidelbeeren,Blaubeere,
MARN
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Man nimmt die friſchenHeidelbeeren,Kt ſieerſtklein,
aberzuvormuß dieWolleoderLeinwandinAlaungeweichet
ſeyn, woraufman ſiemit den Beerenzuſammenleget, und

nachdemſolangekochet, bisman ſiehtdaß es genug iſt,
algdenntrocnetman es, undziehtes zuleßtdurchdieLau-
ge. DieſeFarbeſiehtvioletaus , ſißtſehrfeſte,und wird

inſonderheitgebraucht

,

Strümpfezufärben.

SchwarzeFarbe.
ALNVS. Linn.Flor.Suec. 775.

Al. Erlen.
Man nimrntErlenrinden,kochtſolchewohl, nimmt

dieLaugedavon,mengetdas ſchwarzedarunter,welchesſich
beymSchleifenvom Schleifſteineund vom Eiſenabnusßt,
ſeßtes ſoans Feuer, fochtes auf,legtdas Garn hinein,
läßtes liegen,bisman ſieht,daßes rechcſchwarziſt.Hies
mic wirdWolleund leinenGarn gefärbt,

Grüne Farbe.
SENECIO foliispinnato-lyratis, laciniislacinulatis,

cauleereéto.Linn. FI.Suec. 688.
Iacobaeavulgarislaciniata.Bauh.pin.131.

Scânds. Sc.Jacobsblume,Krötenkraut.
Man nimméeſolches,ehees ausfeimet,mit Wurzeln

und allem,ſchneidetes Élein,fochees eineStunde;will
man dieFarbedunkelgrünhaben,ſoziehtman das‘Garn
nachdemdurchdietauge.Die Farbewirdſchôndunkel
grün,aberſieverträgtnicht, daßman ſieinSonnenſchein
bringe.Die Pflanzemuß zum Färbengebrauchtwerden,
weilſienochgrüniſt,
RHAMNUVS inermis,floribusmonogynishermaphro-ditis.Linn. Flor.Suec.194.

Frangula,Dod. pempt.'784.
Zrakroed. Faulbaum,Pinnholz.

Man nimm Laubund Beere,ſtößtſolchesklein,tocht
es ineinemTopfe,wenn es aufgekochthat,legtman das

wollene
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wollene Garn darein und läßt es kochen. Will man duns

kelgrünhaben, ſolaugetman es nachgehends,,ſolles aber

lichtgrünwerden,wird es nichtgelauget.Es wirdziemlich
ſchônegrüneFarbe,aberſiehâltnichtgar zu feſt,wenn
wan damitin Sonnenſcheingeht.
AGROSTIS petaloexterioreariſtamreQamftrictam

longiſlimamexſerente.Linn. FI.Suec.58.

Gramencapillatum.Bauh. hiſt.2. p.462.
Aker hroen. x

Davon wirddiePanicula,oderdiebraunenrauhenBü
chelchenoder Blüthengenommen, diean den Enden des

Stielesſiben, und färbtdamit grün,geradeaufdieArt,
wie Dr. UnderinſeinerſchwediſchenFärbekunſt101 S.ſagt,
daßman mit den Büſchelchenvom RohroderSchilfegrün
färbenfann.

GelbeFarbe.
LYCOPODIVM caulerepente,ramis triguetroplanis.

Linn.FI.Suec. 860.
Sabinaſylveſtris.Till.ic.69,

Jámna.
So wohlDr. Linder,alsHerrtinnäus, merkenan,

daßdieſeszurgelbenFarbegebräuchlichiſt,aberda meine

Beſchreibungvon dem Gebrauche,von der ihrigenabgeht,
ſowillichſolcheebenfallsanführen.MannimmtdiePflanz
ze,beſondersim Frübjahre,wenn derSchneenur kürzlich
davon abgegangeniſt,tro>netſieſchrwohlund zum Ge-

brauche, zerreibc“ſienachdeminden Händenvon einander,
legtGarn ſchichtweiſeineinenfüpfernenKeſſel,und ſtreuetdas

Zerquetſchtegleichdazwiſchen,läßtes alsdenneinigeTage
liegen,bises ſauerwirdund man ſieht,daßdas Garn ſeine
F>tbean ſichgenommen hat.Will man es ans Feuerſeben,
daßes einwenigfocht, ſoſchadetes nicht,nachdemwird es

herausgenommen , abgewaſchenund getrocknet;manche
brauchenauchdieAlaunbeizezuvor,anderenicht,dochiſt
das erſtebeſſer,

H Ï-
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HYPERICVM floribus trigynis, caule ancipiti, foliis

pundtatisobtuſis.Linn. FI.Suec.625.
Hypericumvulgare.Bauh. pin,279.

Johannisdrt.Johanniskraut.
Die KnoſpennebſteinemTheiledes Stieleswerden ge-

nommen , eheſieausſchlagen, und getro>net,da man ſie
nachgehensſolange,alsman will,aufhebenfann, Das
wolleneGarn,das man färbenwill,beizetman inAlaun-

waſſer,nimmé es herausund trocfnetes , legtes von neuem

wiedermitvorerwähntenKnoſpenindieſesAlaunwaſſer,und

ſeßtes überdas Feuer, zufochen,bisman ſieht,daßdas
Garn eineſchônegelbeFarbebetômme,
"THALICTRVM caulefolioſofulcato,paniculamul-

tiplicierecta,T.inn.Flor.Suec. 453.
Ruta pratenfis.Till,ic.98.
Das wolleneGarn wirdzuvorinAlaun gebeizet, nach-

gehendsnimmt man friſcheBlättervom Thalictrum,fochet
daswolleneGarn mitihnen,da es denn ganzgelbwird.

RHAMNVS inermis, floribusmonogynishermaphro-
ditis.Linn. FI.Suec.194.

Frangula.Dod, pempt.784.
‘Brafkfwed.Faulbaum.

Man nimmtdie Rinde im Frühjahre,da der Baum
im Saſfteſteht,dieſeRindehebtman ſolangeauf,bisman
ſiebrauchenwill. Wenn man nun färbenwill,brichtman
ſieetwas klein, legtſiealsdenninfriſchesſchwachesBier,
oder infriſchesKäſeroaſſer,dreyTageund Nächtezuweichen,
darauffochtman ſieinebendem Waſſer,índem man ſiegeweiz
chethat,legtdas wolleneGarn hinein,und läßtes ſoeine
kurzeBeitlochen,dieFarbewird ſchôngenug,aberwenn

man indieSonne geht,wirdſiedunkler,
PERSICARIA floribushexandrisdigynis.Linn. Flor.

SUEC, 319.
Perſicariamitis.Bauh.hift.3.p.779.

Jungfrutwäl,Flöhkrauc,PerſingFrautit
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Mit dieſemſolllichtgelbgefärbetwerden,wenn man das

Garn inAlaunbeizet,trocnet,diePflanzenvon einander

reißt,ſchichtweiſezum Garnelegt,auffocht,und in Fluß-
waſſerabwäſcht.
LICHEN filamentoſuspendulus, ramis implexis, ſcu-

tellisradiatis.Linn. FI.Suec.984.
_

Muſcus arboreusvilloſus,Bauh. hiſt,3. P- 363.
Laf.

MannimmeédieſesMooß von BirkenoderFichten,legt
es in einenKeſſel,kochtes,beizetden Zeugzuvorin Alaun,
undlegtihninebenden Topf,läßtes eineStunde kochen,
wenn man graueswollenesGarn hineinlegt,ſolles grún
werden,

BERBERIS ſpinistriplicibus.Linn.Flor.Suec,290.
Berberisdumetorum. Baukh.pin.454.

Barberis.Berberbeere,Sauerdorn.
Die Rinde von den Wurzelnwird genommen, indem

ſienochfriſchiſt,denn ſonſtſollſienichtstaugen, díeErde

wohldavon abgewaſchen, unzerſtoßeninWaſſerzu kochen
gethan, daraufdas wolleneGarn hineingelegt,und eine

kurzeZeitdarinnengelaſſen.
GALLIVM foliisplurimislinearibus,ramis floriferis

breuibus.Linn.Flor.Suec.116.
Galliumluteum,Bauh. pin.335.

FunfruMarià Sânghalm.Labkraut,U. F.
Bectſtroh2c.

Man nimme dieBlumen , ſchneidetſievon einander,
legtſiein einenKeſſelzu kochen,dieWolle,welcheman
färbenwill,wird inAlaungebeizt,und nachgehendsnebſt
dem Alaunwaſſerinden Keſſelgethanund gekocht,bis man

ſieht,daßſiegelbwird,alsdennwird es von dem Feuerges
nommen, dieWolle im Waſſergewaſchenund getrocknet,
HIPP-OPHAE. Linn. Fl. Suec.815.

Rhamnus falicisfolioanguſtiore,frudtuflaueſcente.

Bauh. pin.755.
<afstdrne.<afrorn.

Daß
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Daß man mit den Beeren dieſesBaumesgelbfärbenkann,
machtmir folgenderVerſuchglaublih: VerwichenesJahr,
alsihmichzuGriſelhamnaufhielt, pflúcfteichdaſelbſteinen

HaufenſolcherBeerenab , inden Gedanken,zu verſuchen,ob

ſichWein oder einander angenehmesGetränkedaraus preſ
ſenließe,oderwenigſtensEßig,vornehmlichweildieſeBeeren
einenkühlendenunderquifendenGeſchmackhaben,ob er ſchon
etwas ſäuerlichiſt.BeymeinerNachhauſekunftdrückteichden
SaftdurcheinleínenesTuch,alsichnahgehendsdas Tuch
reinwaſchenließ,konnteichdiegelbeFarbenichtlosbekoms
men, welchedarinnzurückgebliebenwar, ſonderndasTuchbez
hieltſehrvieldavonin ſich,MNachgehendshabeichkeineGe-
legenheitgehabt,mehrBeerenzu bekommen,mit denenich
hâtteneueProbenmachenfônnen. Es wäre auchzuverſu-
chen,ob es nichtaufWolle beſſerangreifenſollte,beſonders
wenn ſolchezuvormitAlaungebeizetwürde. Was den aus-

gepreßtenSaftbecrifft,ſogohrer,und ließſichſehrwohlan,
daßichmirbeſondersgroßeHoffnungvon ihmmachte,Da
ih michaberam meiſtendarübererfreuete,zerſchlugderGärt-
ner unverſehensdas Gefäß,inwelchemder Saftim Keller

ſtand,und machtedamitallemeineFreudeund Hoffnungzu
nichcee.Es wäre zuwünſchen,daßdiejenigen,welcheGele-
genheithaben,am Meerſtrandezu wohnen,oderſichdaſelbſt
aufzuhalten,wo dieſerBaum häufigwächſt,undwoſieſol-
chesleichtbewerkſtelligenfönnten,weitereVerſuchemachen
möchten,ſowohlwas denGebrauchderRindeund derBeeren

zum Färben,alsauch,was ſeineNußungzuWeine,Eßigoder
dergleichenbetrifft.Sollteeinesvon dieſenbéydenDingen,
oder beydeseintreffen,wie-vielNußenwürde man alsdenn

nichtvon einem‘Baumehaben,der an unſermSeeſtrandein

großerMengeaufdenmagerſtenStellenund unter den härte-
ſtenSteinenwächſt,da keineandereBäume und Kräuterfort»
Éommenfönnen. Man muß dieſenZaftornnich?mit dem

Hagedornverwechſeln,weilbeydedurchgängig
weit von einanderunterſchieden

ſind.
Schw. Abh.VII. B. R VI, Vierte
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EKFF TEXXTEKAKNEAKA SAKS

VI.

Vierte Fortſeßung,
von derErzeugung

roherSeide in S<weden,
von

Martin Triewald.

1 $.
u einergründlichenKenntnißvon derSeidenwúrmer
rechtemWerthe,Erziehungund Abwartungwird
erfodert,daßman ſichihrewunderbareBeſchaffen=-

heit, wo nichtaufdas allergenaueſte,dochetwas bekannt

macht,Daich alſodieſerwegenſehrvielSchriftſteller,bez

ſondersden Marcell Malpighide Bombyce,zu tondon

1669gedruct,geleſenhabe,welchergründlichund ganz
alleinvon deſſenZergliederunghandelt,ingleichenLeuvoen-

bo de Animalculis,FranzRedi,d’Arezzo,Sroam-
merdams GeſchichtederJnſeËren,Godarrs allge-
meine Geſchichteder JnſeËcen,zerrnAubrit,Zeichz
ners im Garten und in der Bibliothekdes Königsvon
Frankreich,Sammlung. Leuwenhocks Arcana nat.

tom. 3, Derhams Phyſikotheologie,der pariſiſchen
Akademie der WiſſenſchaftenSchriften,1728.Herrn
Reaumur, diephilo‘opbiſchenTransactionen,Pez
trum di Creſcentiide Agricultura,Vened. 1542. L. 5.
l 14. SignorVinzenzoTenara diBolognade’ipiaceri
dellaVilla,AuguſtiniGalliIſnarddesVers àloye,einen
aufKönigLudwigXUIl Befehl, und micdeſſengroßerBes
lohnunggeſchriebenerTractatvon der Erziehungund Ab-

wartung
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wartung der Seidenwürmer. So habeich auch 10 Jahre
lang ſelbſtSeidenwürmer gezogen und abgewartet, damit

ichallesdeſtovollkommenererforſchenmöchte,was dazuer-
fodertwird,und was dieSchriftſtellermitWahrheitvon

derNaturdieſeswunderbarenGewürmes,und feineminnern
und äußernBaue angeführethaben.Unter vielenandern

Umſtändenhabeihauh vollkommenerfahren,daßunſere
reine Lufiund WitterunghierinStocfholm, dieZeit,da
ibrtebenim May und Brachmonatdauert,der Nacur die-
ſeskoſtbarenGewürmes gemäßeriſt,alsdiequalmichte
und ſchwefelichteLuftinJtalienund den ſüdlichenTheilen
von Frankreich,daßauchreineKälteihnennichtſoviel
ſchadet, alsſtarteund feuchtéWärme , weileinereineund

gemäßigtetuftmehrdazubeyträgt,daßſiegutfortklommen,
als einigeandere mir ſonſtbekannteSache,vornehmlich
weildieſesGewürme mehrLuftund unzählichöfterin ſeine
tungenzieht,alseinigeanderelebendeThiere(*),wie ſich
aus derfurzenBeſchreibung,dieichdavon gebenwill,zus
länglichwirdſchließenlaſſen,Wer aberweiternUnterricht
davonverlanget, kanndenzuerſtgenanntenMalpighileſen,
welchervon der ZergliederungderSeidenwürmereinganzes
Buchgeſchriebenhat.

2. $:Der SeidenwurmwirdunterdieGewürmegerech-
néêt,dieman FJnſektennennt. AlleArtenvon Fnſektenaber,
Ériechendeoderfliegende,werden indreyGeſchlechteverthei-
let,das erſteſinddieſeRaupen,derenKörperaus verſchie-
denen und voneinander abgetheiltenRingenbeſtehen,dieſich
einandernähern, oder aus einanderrücfenfönnen, welche
Ringein eineallgemeineHaut eingeſchloſſenſind,Bon

dieſem-GeſchlechteſindalleWürmer, welcheBlätteroder
Früchtevon ‘“Baumenund Erdgewächſenfreſſen.Das ans

dereGeſchlechtſinddieFnſekten,welcheverſchiedeneabge-
ſchnittenehornichteSchalenhaben,dieüber einanderglit-
ſchen,alsBienen,Bremſenund dergleichen, da derKör-

R 2 per

(*)WelchesdemSeidenwurme,alseinerRaupe,zukömmt.K.
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per mit einem Harniſcheverſeheniſt,von der Art,wie die

Harniſchean Armen und Füſſenbeſchaffenwaren , dieman
vor Zeitentrug.

Die dritteArtvon Jnſektenſindſolche,derenvornehm-
ſte2 oder3 TheilebloßvermittelſteinesFadenszuſammen
hängen, dahinalleWeſpengehören(*).Von der erſten
BeſchaffenheitſindalleRaupenund Gewürme,dieFüße
haben,unddie feinehaben.Wenndieſeleßternvon einem

Ortezum andernkriechenwollen,verlängernſieihremuſcu-
lôſeHaut, welchevom erſtenRingebis zu dem folgenden
reichet,und vermittelſtdeſſenführenſieden erſtenRing
entweder demjenigen, der ſicham nächſtenbeymKopfebes
findet, oderdem, welcheram nächſtenam Schwanzeiſt,
aufeinegewiſſeEntfernungfort, nachgehendsziehenſiedie
Hautan der Seite,wò dererſteRingiſtforkgehobenwor-

den, wiederzuſammen,wodurchder zweyteRingfortge=
führetwird;ebenſoführenſie.auchden drittenRing,und
ſoweiterden ganzenKörperfort.AufdieſeArthatderall=
weiſeSchöpfergewieſen,wie Gewürme,das keineFüßehat,
nichtsdeſtowenigervon einem Ortezum andern fommen

kann,und bequemlichaufder Erde,in dieHdheund her=
unter kriecht, nachdemes deſſelbenNothdurfterfodert.Die

Seidenwúürmer,(lat.Bombyces,)gehörenzum erſtenGes
ſchlechte, indem ſie,wie andereBaum- und Koßlraupen,
aus verſchiedenenRingen,an derZahleilfe,mitKopfund
Schwanzebeſtehen, �.XIII Taf.Fig.À, welchemit einer
ſehrzarten,dochmuſculöſenHautumgebenfind,und acht
Füßeunter dem Körperhaben, welchedieFigurenB und C

im Großenabbilden.

B

iſt derganzeFußvon einerSeite,
aberC dieFußſohleſelbſt.DieſeFüßehabenauch40 Éno=

chenartigeHaken,mit denen ſichder Wurm feſtehalten
fann,dieFigurC ſtelletdieſeHakenſehrgroßvor. Sie

haben

(*)Jnſeftenkennerwerden ſelbſtſchen,was beydieſerAb-
theilungzuerinnerniſ. Zum Glückekönnteſiezu gegen-
waxrtigerAbſichtgar weggebliebenſeyn.
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habenauchein Élein pericranium, welches ihr Gehirn be-
de>et , das den Leib hinuncergeht, und vermittelſtderNer-
ven (*)ſeineVerbindungmitdemganzen Körpervon einem
Ende zum andern hat.

3. $. Der Seidenwurmhatzwar.einenganz kleinen

Kopf,Fig.A lit.z, aberdochim Munde zwo ReihenZäh-
ne, womit er nichtaufund niederkauet, wie diemeiſten
Thiere, ſondernſievon der rechtenHand zur linkenbewe-

get,daßſiealſowieſovielScheerenſpielen,und deſtodien-
licherſind,das Maulbeerlaubzu halten,von einanderzu
ſondernund zuzerſchneiden,Denn indemſichder Seiden-
wurm vondemſelbennähret, ſchneideter kleinehalbeKreiſe
aufdem Blatte,oder auchvom Rande,niederwärts, als

wenn einMenſchmit einerScheereaus einem Blatteſehr
kleineStreifenſchnitte,und dieſesnacheinem Theileeines
Kreiſes,Es iſtauchſehrwunderwürdig, wie ungemein
ſcharfdieſeZähneſeynmüſſen, und dieſesſchonzu derZeit,
da der Wurm ſoÉleiniſt, daßer inſeinemEye, welchesei-
nem Nadelknopfean Größegleichet(X11Tafel,Fig.Llit,
m), Raum hat,und ſichdochdurchdieSchaledieſesEyes
durchzubeißenvermag, welche,in Vergleichungmit dem

Wurme , millionenmalſtärkeriſt,alsdieSchalevon einem

Hühnereye, denn man fann einEychenkaum mitdemNa-
geldes Daumes zerdrücken,wenn der Seidenwurm noch
darinneingeſchloſſenund noh nichtherausgekommeniſt(**).

R 3 Der

(*)Im Schwediſchenſteht: Kiänne-Strängar(Vertebres).
Das ſchwediſcheWortiſtverdolmetſcht:Empfindungs-
faden,und ichglaube,wenn man Nerven nichtbrauchen
wollte, ließeſichdieſesan ihreStelleſegen. Wo aber
Vertebres herfômmt, ſeheichnicht.XK.

'

(**)Wie kleineKügelchenallezeitvon außenwegen derWöl-

bungſchwererzu zerdrückenſind,als größere,ſobeweiſt
dieSchwierigkeit,dieEyerchenzu zerdrücken, ebennicht,
daßihreSchaleſofeſtware. Das Ey kannauchvon dem

Wachsthumedes Seidenwurmes,oder von andernUrſa-
chenaufſpringen,ohnedaß er es aufbeißendarf,eben

wie
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Der Schwanz eines Seidenwurmes iſ einemKrebsſchwan-
zeſehrähnlich.

4. Daß dieſesGewürmeein Herz(*)hat,läßtſichdeſto
wenigerzweifeln,weil man deſſelbenSchlagengenau un-

terſcheidenund empſtndenkann,woraus nothwendigfolget,
daßdas Herznichtſchlagenkönnte,wenn ſolchemnicht
durchdienlicheGefäßeeinSaftzugeführetwürde,der im

ganzenKörperherumläuft.Vom Kopfebisan das äußere
Ende des Schwanzesſtre>etſicheinDarm oder Nerven,
der inſeinenKnoten, aus denen er beſteht,einganz zar-

tes,markähnlichesGehirnenthält.DieſerNerve,wel=
cherſolangreichet, alsder Körperiſt,und ſichmittenin
demſelben:beſindet,wird von zweyen andern Kettenoder

Strängenbegleitet,
dieeinemRoſenkranzeſehrgenauglei

chen,Die eineKette,welchedas Herziſt,beſtehtaus

vielenzuſammengeſeßtenRingen,zwiſchendenen man fleine

Oeffnungen,mitzartenKlappen oder Ventilenverſehen,
antrifft, dieſicheinwärtsöffnen,und gleichin der Mitte
der Löcherbefindlichſind,die man an beydenSeitenvon

dem KörperderRaupeaußenſicht,und mit bloßenAugen
rechtwohlentdecfenkann(.XIl Taf.Fig.A,lit.a, a, a, a,
a,A, a,a, a (**),DurchdieſeLöchergehtdieLuftindie
tunge,und bläßtſolchevermittelſtihrerausdehnendenKraft
auf,trägtauchdadurchetwas zum Umlaufedes Chyli,

oder

wie dieSchmetterlingeaus ihrenPuppenkommen,ob ſie
ſolchewohlnichtaufbeißenkönnen.

(*)Oder vielmehreine Reihevon Herzen.Siehedas fol:
gendeund HerrnLeſſersInſektotheolog.IT B, 87 S.der

franz.Ueberſes.XK.
(*) Man ſeheHerrnLeſſersÄnſektotheolog.TB. V C. mit

HerrnLyonnetsAnmerkung132 S.der franzöſiſchenUeber-

ſegung.EinigeLeute,welcheſichfurNaturforſcher,und

beſondersfürThierforſcheraus8gegebenhaben,mögenwohl
dieſeLuftlöcherfürAugenangeſehenhaben, wenn ſiebe-
haupten,daß der Seidenwurm, als Raupe,mit ichweiß
nichtwie vielAugenſähe.Die Unwiſſenheit, das

die

wahrem
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oder des Saftes, welcherden Seidenwurm ernähret, bey.
Daß es ſichdamit ſolchergeſtaltverhält,hatmichdieEr-
fahrunggelehrec.Denn wenn ichaufden Kopf, Bauch
oder Rückender SeidenwürmerOelgeſtrichenhabe,wozu
ichmicheineszartenPinſelsbediente,ſoſtarbenſienicht,
aberwenn ih Baumöl,ButterodereineanderefetteMaterie
nahm, und damit den Wurm längſtder Seitenbeſtrich,
wo ſichbemeldeteLuftlöcherbefinden, ſowurden ſolchever-
ſtopſtund dieLuftdamitverhindert,

in dieLungezu gehen,
wodurchderWurm ſogleichConvulſionenbekam,und diez

jesſehrſchnell,und wenn man die Luftlöchervon demjeni-
gen, was ſieverſtopfte,nichtſogleichbefreyete,ſtarber
fehrbald. Verſchmierteman aberdieſeLöchernur aufeiner
Seite, ſobekam derWurm auchden SchlagaufeinerSeiz
te, Hierausſiehtman, wie weisliches der Schöpferge=
ordnethat, daßder Wurm, welcherſehrſtarkOdem zu

holenbrauchet,ſolchenauh durchſoviel

,

nämlich18Oeff-=
nungen,inſeinenKörperzieht, wozu der Mund beyweitem
nichezulänglihwäre,weil derſelbeſoſehrmicfreſſenbe-

fchäfftigtiſt,welchesdauert,ſolangederWurm lebt.

5. $. Um vorerwähntesPaternoſter,oderBlaſenketten,
von denen einezum Herzen,dieandere zur Lungedienet,
liegenderMagenunddieEingeweide,wo dieSpeiſezube-
reitetund verdauetwird. AlledieſeGefäßeſinddurchalle
Beugungenund Krümmungenmit unzählichenWendungen
einesleinenSafes umgeben,derſehrlangiſt,und die
Materieînſichenthält,aus welchernachgehendsder Seiz
denwurm Seide ſpinnt, welcheMaterie nichteherzur
Reifegelanget, bisder Seidenwurm ſeinvolllommencs

R 4 Wachs8-

wahrenRaupenblindſind,iſtihnenwenigerzu verzeihen,
alseinem Dichter,

Der Seidenwurm , den erſtvor wenigTageu
Dev Herrzur Luſtmit ſichinsHausgetragelt,
Sieht dieſerSpinnelangezu, .

Und fragtzulegt:Was machſtdenndu? KX.



264 Vonder Erzeugung

Wachsthumerlangethat , daß er keine Nahrung mehr zu
ſichnimmt, Der FarbenachiſtdieſeMateriebeyden
meiſtenWürmern gelb,ſehrdunne und klar,beydenen,
welcheweißeSeideſpinnen,wird ſieauchklarund weiß,
ſodaßderWurm ganz und gardurchſichtigiſt,wenn man

ihnaufden Fingerlegtund alsdenngegendas Lichthält.
6. $. Der Seidenwurm hatauch unter dem Munde

einbeſonderesbewundernswerthesWerkzeug,welcheseinem
Drahtziehereiſen, das iſt,dem eiſernenWerkzeugegleichet,
das vollgroßerund kleinerLöcheriſt,dadurchdieGold-und
andereDrahtzieherihrenDrahtziehen.AberdieſesWerk-
zeug, welchesderSeidenwurm unter dem Mundehat,wei
ſetnur zwey kleineLöcher,wodurcher zugleichzweeneTropfen
von derim vorhergehendenAbſaßeerwähntenSeidenmaterie

zieht,welcheim SeidenbehältniſſeinſeinemKörperiſtzu-
bereitetworden,und damit daſſelbeerfülleciſt, Dieſe
Tropfenſind,ſozu reden,zwo Spindelnam Spinnerocken,
welchebeſtändigdieMacerie hergeben,aus der er ſeinen
Fadenmachet.DieſeZuglöcherderNatur úbertreffender

Drahtzieherihreweit,weilder Wurm ſieim Augenblicke
nachGefallengrößeroder fleinermachenkann. Er fann

auchdieſeTropfen,ihrergummichtenBeſchaffenheitwe-

gen, wo er will,anhängen,nachgehendsziehter denKopf
zurú>,und läßtſichdaran hernieder;da denn das gum-

michteWeſen, das ſichdurchdiebeydenLöcherzieht, ſo
dickewird,alses die¿ócherzulaſſen,

und ſichalswie ein

doppelterFadenverlängert, indem es den Augenblickdie

flúßigeBeſchaffenheitder Materie,von welcheres herrüh-
ret,verliert,und ſoſeſtewird,daßes das Gewichtvon
des SeidenwurmesKörperträgt.Wenndie Zeickömmt,
chließtihnebendieſeMaterieinſeinSeidenhausein, dar-

inn der Wurm ſeinelezteVerwandlungin einePuppe,
Fig.F derXII Taf.und ineinenmännlichenSchmetterling,
Fig.I, oderineinWeibchen, das ſeineEyerlegt,Fig.L,
verrichtee.Auchiſkdas merkwürdig, daßſichdieSeiden-
würmernie betrügen, wenn ſieihreZuglöcheröffnen, undſolche
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ſolchegleichſoweitund ſoengemachen,alsderFadenſeyn
ſoll.Dennſiegebendem FadenallemaldieScärke,die
dem GewichteihresKörpersgemäßiſt,nachdemſolcher
großoder kleiniſt.S. XIl Taf.Fig.M.

7. $. Der Seidenwurm kannauchbeydeFaden,die
durchſeinZiehwerkzeuggehen, vereinigen, und ſievermika
telſtſeinerbeydenvordernFüßean einanderbringen.Dieſe
Füßeſindwie Fig.D derXII Taf.gefaltet, nur daßſieda
groß,und durcheinVergrößerungsglasbetrachtet, vorge=
ſtelletwerden. An denſelbenFüßenhatteer, ſozu reden,
Finger,und wenn dieZeitkömmt,daß derWurm ſein
Seidenhaus(Cocon)ſpinnenſoll,ſodienenſolcheFinger
dem Wurmenichtallein, diebeydenSeidenfädenzuſam-
mén zubringen,diealſobaldzu einemFadenwerden,wenn
ſiean einanderkommen , indemſieſichmitihremgummich-
ten Weſenan einanderkleben, ſondernauchdieFloretſeide
baldan einerStellezu befeſtigen,bald an einerandern,
wozu erwähnteHakenoderFingerihmſehrvielund nüsbli-
cheDienſtethun.Mankann es nichtohnediegrößteVera
wunderunganſehen, wie geſchickter ſichderſelbenbedienet,
und mit wie vielFleißund angenehmerEmſigkeiter ſein
ſeidenesGrab ſpinnetund verfertiget.

8. $. Es wärenichtwenigerangenehmzuwiſſen,wie
und aufwas ArtdieSeidenmaterie,vermögeder wunder-
baren Chymiedes Körpers,aus dem Maulbeerlaubeim
Wurme zubereitetwird,und woraus alſo-dieſerfoſtbare
“Fadenentſteht,welcherſichdurcheinenochverborgeneEiz,
genſchaftderLuftaus einemflúßigenWeſenineinfeſtesver-

wandelt, daßnochdurchkeinebigherbekannteKunſtwieder
flußiggemachtwerden kann,ausgenommen, wenn es im

Feuerverbrannt, aufgelöſetund verzehretwird. Das iſt
ſehrmerkwürdig, daßderSeidenwurmzwar feineandere

Nahrungzu ſichnimmt, alsdieihmdas Maulbeerlaubge-
benkann,aberdochaus dem einzigenSaftedieſesLaubes
inſeinemÉleinenKörperſovielerleyverſchiedeneMaterien

zubereitetwerden, Denn außerden vielerleyMaterien,wel-

R 5 che
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chedas Wachsthumdes Körpers erfodert, findenſichauch
im SeidenbehältniſſeſechſerleyMacerien, 1)diejenige,aus

der er die Floretſeideſpinnet,�.XIl Taf.Fig.C lit.g.
2)Diejenige,aus welcherer den ganzen Knaueloder das

Geſpinnſteum ſeinHäuschenverfertiget,welchesungefähr
450 Ellenlangiſt,(XIITaf.Fig.G lit.e), 3)Die,woraus
er’ſeinſeidenesBehältnißmacht, das dieNymphe, Puppe
oderChryſalideinſichſchließt(XIITaf.Fig.F). 4) Das
Gummi, womit alledieſedreyArtengleichſambeklebetſind.
5) DenrothenSaft,derſobeißendiſt,daßer das Sei-

denhäuschenzerbeißt(ſ.Fig.H), wenn der Schmetterling
herausgehenwill. 6) Die rotheFeuchtigkeit, welchedas
neue Geſchöpfvonſichläßt,kurznachdemes aus dem Gra-
be ſeinesWurmes gekommeniſ(Fig.I),und die,wenn
ſietroc>net, ſichineinenrôthlichtenKalk,faſtvon ebender

Beſchaffenheit, wie derBlaſenſteinbeyden Menſchen,ver-

wandelt, dazuman nochdieWaſſertropfenrechnenkann,
dieder Wurm furzzuvor, eheer ſeinSpinnenanfängt,
von ſichläßt.OhneZweifelwirdderSaft,den das Maul-
beerlaub,alsdieFütterungdes Seidenwurmes,giebt, ſol=
chergeſtaltvertheiltwerden , daßes ſichin dieſeverſchiedene
Materienvon einanderſondertund durchſeiget, wie es mit

dem Safteim menſchlichenKörpergeſchieht, da ſolcherin

Haar,Knochen, Sehnen, Fleiſch,Nägelund unzähliche
taterienvon verſchiedenerArt, ſowohlfeſte,als flüßige,

verwandeltwird. Jchfürmein Theilbin faſtüberzeugt,
Daßder Seidenwurm beymEingangedes langenSeiden-
behâltniſſes,dasichvorhinerwähnthabe, mir einerkleinen

Drüſeverſeheniſt,dieim AnfangeſchondieSeidenmaterie
inſichgezogenhat, und ſolchergeſtaltauchalleindergleichen
inerwähntenSa zieht,was ſichvon ähnlicherSeidenma-
terieim Maulbeerlaubeund deſſenSaftefindet,daßſolcher-
geſtaltdieOeffnungdes Seidenſackesfüralles,was nicht
Seidenmaterieiſt,verſchloſſenwird. Eben dießereignet
ſih,wenn dieChymiſtenzwo mit einandervermengteMa-
terienvon einanderſondernwollen,da ſiedenn ihrLôſchpa-

pier
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pier mit der flúßigen Materie befeuchten, welchedadurch
gehenſoll,und damit erhalten,daßdieſeMateriedurchgeht,
aberdieanderezurü>bleibe, Was nun vom Futterdes
Seidenwurmesübrigbleibt, und zurUnterhaltungund zum
WachsthumſeinesKörpersu. ſ�.w. dienet,wird,ſeinerZär-.
te wegen , durchdiefleinenGefäßchengeſeigetwerden ,

die

den Chylus,oderden nährendenSaft,zum Herzenführen.
Das úbrigewirdauchſeineGängehaben,dieſeinerZärte
gemäßfind. '

9. $. Die Seidenwütmerlaſſenſichinzwo Arten,in
wildeund zahme, vertheilen.So vielichhabeerfahren
önnen , ſammletman nirgendsinderWelt Seidevon den

wildenSeidenwürmern, dieſichvom Maulbeerlaubenäh=
ren, aberder chineſiſcheSchriftſteller, aus dem ichinmelz
ner drittenund leßtenFortſebungverſchiedenesangeſührek
habe,machtfeineweitere.Abtheilungvon den Würmern,
dieſichinfreyerLuftnähren,als daß er diejenigengroße
voildeSeidenvourmernenne, dieim Hauſeausgebrütel
werden , und nachgehends,ſagtderBuſchTche,könnender-
geſtaltgepflegtwerden , daßſichdieſeWürmer davon ſüt-
tern laſſen.SeineeigenenWorte ſind:„Der WMaulbeer-

„baum wird in zwo Arten vertheiler.ines, woel-

„„ chesdierechteArt iſt,heißerSang odex TiSang.
-»,Man muß ſichabernichteinbilden, daßfiegroßeMaul-
„ beerentragen,wie inEuropa,man bráuchtnur ihreBlaât-
„ter, daßalſodievornehmſteAbſichtiſt,dieſein großer
»» Menge zu bekommen,wenn man ſichmit der Pflegung
„» dieſerArt von Bäumen beſchäftige.Aber man hatda=z
»» beyandere wildeMaulbeerbäume,welcheTcheoder Ye
» Sanggenanntwerden. Es ſindkleineBäume , diewe=

„derLaubnochFruchtwiedieMaulbeerbäume haben,ſon-
„dern ihrLaub iſtÉleinund ſtraffanzufühlen,von
„einerrunden Geſtalt,dieſichin einem Puntcſchlieſ=
„jet.Æs hatim UmfangeTheileeines Kreiſesin-
„nen im Blatce. Die Fruchtdes Tcheiſtdem Pfeß
„fer¿hnlich, und kömimcunter dem Stieleeines

„jeden
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„jeden Dlattes vor. Die Aeſteſindwohl geroach-
„ſenund dicke,daß ſieeinenaturlicheKrone ma-

„chen,ſiewachſenauchgern auf5dhenund Fel-
„ſen,wo ſieeine Art eines kleinenCWaldes ma-

„chen. Die Seidenwürmer,dieſichvondieſenzuleßtge-
„nanntenBüſchennähren,werden erſtinnenim Hauſeaus-
„„ gebrütet,eheman ſieaufdieſeBüſcheläßt,wo ſieſich
„ſelbſtnähren,und nachgehendsihreSeideneyeroderHâu-
„ſerſpinnen,DieſeFeld-oder Landrourmerſind
», nichtſozärtlich,und werden vielgrößerund län-

„Yer als diejenigen,die man im Hauſe erzieht.
„Und obihreArbeitwohlderleßternihrernichtgleichkömmt,
„0 hatſiedochauchihrengutenWerthund Nuten,wel-
„hesman aus demjenigenbeurtheilenkann,was ichvon
„dem Zeugegeſagthabe,den man Kientchounennet. Man

„„ machtauchaus der Seide,welchedieſeWürmer ſpinnen,
„» Saitenzu muſikaliſchenJnſtrumencten,weilſienichtal-
„leinſtarkwerden,ſondernaucheinenſtarkenTon geben.

»» Uebrigensmuß man ſichnichteinbilden,daßdieſe“Bü-
„»ſche,welcheman TcheoderwildeMaulbeerbäumenennet,
„gar feineAbwartungund Pflegeerfodern, und daßes ges

„nug iſt,ſienur mit den ausgekrochenenWürmern zu ver-

„ſehen.Man muß ſichindieſenGebüſchenvielWegeund

„Gänge,alswieAlleenzurichten, damit man das Unkraut

„undandereGewächſefortſchaffenkann, dieſichunter den

„»»Baumen zeigen,in welchenGewächſenſichanderesUn-
„ gezieferenthaltenfönnte,und beſondersSchlangen, wel-

„chenachdieſengroßenwildenSeidenwürmernſehrbegie-
„rigſind.DieſeGängeſindauchnôthig,damitdieWäch-
„terbeſtändigdurchdieſesGehölzegehenkönnen, und bey
„„ TageeineBüchſeund cinenSteckenin der Handhaben,
„dieVögelzu ſchießenund zuvertreiben,welchegroßeFein-
»„ de dieſerWürmer ſind,und beyNachtaufein großes
„„ ÉupfernesBecfen zu ſchlagen, damit diejenigenVögelver-
„triebenwerden,diebeyNachtfliegen.DieſeBeſorgung
„ dauertTagund Nacht,bisdieZeiteinfällt,da ſiedie

»„ Seiden-
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» Seidenhäu�ereinſammlen,welchedieſeWürmer geſponnen
„haben, Damit nun dieſerBaum Tchedeſtodienlicher
„wird,diezahmenoderHauswürmerzu füttern,ſomuß
„er beynaheaufeben dieArt abgewartetwerden , wie der

»»eigentlicheMaulbeerbaum. Beſondersiſtes gut,Hirſen
„indas Landzu ſâen,wo man dieſeBäume weitvon ein-

„ander pflanzet., :

DerfoſtbareZeug,welcheraus dieſerwildenSeidever-
fertigtund von den ChineſernKientchougenanntwird,
wird nur von den Vornehmenin Chinagetragen.Er iſt
grau und hatfeinenGlanz,man wäſchtihnwie Leinwand,
aberer iſtüberdiemaßenſtark,und ſoweniggeneigt, Fle=
e anzunehmen, daßſelbſtOelkeinenFle>daraufläßt.

10, $. Die zahmenSeidenwürmerlaſſenſichindrey
Artenabtheilen,x1, Die gemeinen,welchegelbeSeide
ſpinnen.2. Die ſpaniſchen,welcheſche>ichtſind,und brau-
ne und weißeFleckeüber den ganzen Körperhaben, dieſe
ſpinnenebenfallsSeide von verſchiedenenFarben,alsgelbe,
Pommeranzenfarbe,Jſabell-und Menſchenfarbe, Celadon-
und Schwefelfarbe.Diejenigen,welcheſolcheWürmer
haben, diealledieſeFarbenſpinnen,ſonderndie Cocons
oderSeidenhäuschennichtvon einander,ſondernbereitenſie
zuſamnren,denn wenn dieSeide allezuſammengehaſpelt
iſt,ſofômmétdocheinegelbeFarbeheraus.Aberdie dritte
Art Seidenwürmer,welcheganz weißeSeideſpinnen,und
von denen ichzugleichnebſtdem ſche>ichtenSaanen aus

Spanienmit derPoſtbekommen habe,ſcheinenvon einer

beſondernBeſchaffenheitzuſeyn.Denn ungeachtetdiemeiz

ſtenSchriftſteller, welchevon den Seidenwürmerngeſchrie
benhaben,melden,dieWürmer,dieweißeMaulbeerblät-
ter fräßen,ſpöônnenauchweißeSeide;ſoverhältes ſich
dochgar nichtſo,ſonderndiejenigen,welcheweißeSeide
ſpinnen,thunſolchesebenfalls,wenn man ſiegleichmit an-

derm Laubefüttert,nämlichmitdemjenigen,dasaufſ{war-
zenMaulbeerbäumenwächſt,wovon ichmichdurchzuver-
läßigeund oftwiederholteVerſucheverſicherthabe.Auch

iſt
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iſtdas äußerlicheAnſchenderWürmer,welcheweißeSei-
de ſpinnen,dieichvon Malagabekommenhabe,ſehrmert-
würdig.Sie ſehennichtalleindieganzeZeitüber,da [ie
ſichvon weißemoder von ſchwarzemMaulbeerlaubenähren,
weißeraus, ſondernam Ende bekommenſieauh ganz und

gar eineſehrhelle,lebhafte,weißeFarbe,da dieandern

gegentheilsgelbwerden. Es,hatdem Schöpfergefallen,
dieſenWürmern auchdarinneinſchönerAnſehenzu geben,
daßihrleßterRing; zunächſtam Kopfe,wie einLöwenkopf
ausfieht.

DieſesAusſehen,welchesſievon den andernWürmern

merklichunterſcheidet, beſtehtdarinn2Die Natur hatſie,
eingutStückobenüberdem rechtenKopfe,XII Taf.Fig.
A lit,k, mit zwo lebhaftenTüpfelchen,wie Augen, lit.o,

(ebenwie man blindeFenſteran dieHäuſermalet,) verſe=
hen. DieſeblindenAugenſindwahrenAugenſoähnlich,
daßman ihrenrechtenKopffüreinenLôwenrúüſſel,und die

blindenAugenfürdieNaſenlöcheranſieht.Meine nächſte
Fortſe6ungſollanweiſen,wie man ſichim Anfangemit gu=
tem Saamen von Seidenwürmernzu verſehenhat,und von

welchenDerternman den beſtenSeidenwürmerſaamen,oder

diebeſtenEyererhaltenkann;zuwas fürZeitman ſievers
ſchreibenmußz wie und aufwas fürArt dieſerSaamen
oderdieſeEyermúſſenausgebrütetwerden ; was wir hierzu
inSchwedenfurVortheilevor andern Ländernhaben; und

endlich,wie das ausgekfrochenekleineGewürme im

Anfangemuß abgewartetund gepfleget
verden,

EA
VII.Herrn
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VII.

Herrn Andres Hellants
Bericht,

Vv

Erzeugung des Lach ſes,
wie ſolche

beyſeinerFiſchereyiſ beobachtetworden.

x $.
er Lachs,(Salmoroſfirovltrainferioremmaxillam
ſaepeprominente,)iſzwar, ſeineninnerlichen
und äußerlichenTheilennah,von unſermgroßen

Fiſchtenner,dem ſel.HerrnArtediſowohl,als vieleans
dereFiſche, aufdas genaueſtebeſchriebenworden , aberſei=
ne úbrigeEinrichtungund BeſchaffenheitſeinesLebenswird
beyihmdeſtokürzerbetrachtet,da ſienichtzu ſeinerAbſicht
gehöret.

HerrM. DanielBongehat1730 zuUpſaleineſoge-
lehrtealsmerkwürdigeund nübllheDiſputation,von det

Llatur des Lachſesund deſſelbenFiſcherepyin Oſt-
bothnien, herausgegeben.1738 machteichebenfallsin

UpſaleineDiſputationbekannt, dieſchwediſchund lateiniſch
gedruciſt,und eineneue Arc,in den nordiſchenEl»
ben zu fiſchen,enthält, wobeymeine vornehmſteAbſicht
aufdieFiſchereydes ‘achſes,als dievornehmſte,gieng,
und wie ſichdas meiſtemit den geringſtenKoſtenfangen
ließe.

2, $. Die rechteLebensartdes Lachſeskennenzuler:
nen, fängtman wohlbilligvon ſeinerLaichzeitan, welche

den
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pi
Grund und Anfang zu dem ganzen Leben des Fiſches

enthält.

DabeyführetderberühmteſchweizeriſcheLehrer,Geſner,
welcheretwa vor 200 Jahrengelebethat, alseineihmwohl
befannteSachean, daßdieLachſeam Ende desWintermo-
nacts bisan dieoberſtenOerterund QuellenderFlüſſeſelbſt
hinaufſtiegen, und das ſohoch,alsſienur kommen fönn-

ten,daſelbſtſichzuvermehren, ob ſiewohlauchihreEyer
inden Rheinſtrohmund näheran dieSee legen.Siefan-
gen ,

wie er ſpricht,dieſeihreBeſchäfftigungnichtlange
nachdem Sonnenſtillſtandean, und fahrendamitdenWin=
ter durchfort, einigeauh gar biszum Anfangedes Früh-
lingsund Märzmonats.SieſehenſicheinebequemeStelle
dazuim Sande aus, worüberderStrohmmit Heftigkeit
läuft.Nachdemdas Waſſergefalleniſt,zeigenſichhie
und da Gruben im Sande,tvelchedieLachſein dieſerAb-
ſichtausgearbeitethaben.Sie ſindungefähr3 oder 4

Schrittelangund 4 Fußweit,inwelcheGruben das Weib=-

chenſeineEyerlegt, diewiegroßeExbſenſind,welchedas
MännchenalsdennmitſeinerbefruchtendenFeuchtigkeitbene=

bet. Sie bauendieGruben ſowohlinwendig,alsaufden
Seiten,bewundernswürdigmit Steinenaus , damit die

Eyeroder der Rogenſicherliegt, und nichtvom Strohme
zerſtreuetwird. Solchergeſtaltliegenſie,mit des Männ-

chensMilchoder Saamen umgeben,biszum Frühjahre,
woraus nachgehendskleineLachſeentſtehen.

|

WegendieſervorhergehendenMeynungGeſnerserklärt
ſihHerrBongeinſeinernur erwähntenSchrift, aufder
11 Seite, er leugnenicht, daßſichſolchesnichtan denOer=
tern ereignenkönnte,wo ſihder Lachsin den Flüſſenzur
Laichzeitaurhält,und der Laufdes Strohmesnichtſoheftig
iſt,daßdieEyerund derRogennichtſtilleliegenbleiben
fönnten.Aberinunſern,oderinden oſtbothniſchenStröh-
men, ſagter, habenwir nieſolcheSandgrubenbemerket,
da dochunſereFlüſſebisweilenſoablaufenund vertronen,
daßman hieund da zuFußedurchgehenkann, nachdembeeLachs
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tachseinigeZeitzuvorgefangeniſt,Er ſeßthinzu,dieſes
könnedeſtowenigerſeyn,weilwiederzu einerandern Zeit,
da das Flußwaſſerzugenommen hat, dieEisſtücfenund:

das Triebeis, ſelbſtaus dem Boden desFluſſesgroßeStes
ne in dieHöhebringen,wo gewißder leichteFiſchrogen
nichtzurú>bleibenwürde. Um St. Jacobi,fähreHerr
Bongefort,fangendieLachſean, ſichzurü>nachderSee
zu wenden , aberſieverlaſſendas ſúßeWaſſerlangſam,und

ſozu reden,gezwungen. Die wir alsdennfangen,dieſind
vollEyer,welcheihreReifeerreichthaben,ſogroßals
Erbſenſind,und baldaus dem Bauchegehen,wenn man

nur einwenigdrücfet,Bey einigenFiſcheniſtderMagen
auchaußenröthlich, alswäre derflúßigeSaftdesRogensa
durchgedrungen, woherklariſt,daß um dieſeZeitihre
Vermehrung,oderihreLaichzeit,herannahet,Soſinddie-
jenigenbeſchaffen,diewirzuleßtfangen.HerrBongeſchließt
alſohieraus,daßdieLachſeihrenRogenim Wincermonatin
der See vonſichzu laſſenanfangen,und damicden Winter

durchfortfahren« . u, ſw. Und weiterhinberichtet
er, derLachsverlaſſeunſereElbflüſſemit vollemRogenbe-
hältniſſe,und geheſodenn indieSee. Erſagtauch,der
Lachsreibeſichnichtum die Laichzeitan etwas ſcharfes,wie
dieRothfederund derSik (*)thun.Allesdieſesbefräfa
tigeter endlichmitdemjenigen, was der berühmeeLehrerder

Arztneykunſtzu Montpellier, Kondeler,welcherkurzvor
erwähntemGeſnergelebthat,beybringt.Dieſerhatzu
ſeinerZeitbeſondersvon Fiſchenwohlgeſchrieben, und bes

richtetfürgewiß,daßderLachsſeineEyerin dieSee legt,
da ſieauchden Winterüberbleiben.

In

(*)Kanneine derbeydenArtenvom CoreganusLinn. Faun.
Suec. p. 312. 313 feyn.Die deutſchenNamenließenſich
aus SchoneveldsIchthyologiabeybringen,wenn ſiehierzu
was nutzewaren, und dieNamen Sarpe, Witink,Wia
tekeund Blickewenigerfremdewaren, alsdas ſchwedi-
ſcheSit,oder diedaniſchenKuyeroderHolte,RK.

Schw. Abh.VII.BS. S
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n Savarys DidQionnaire de Commerce, unter dem
Worte Saumons

, lieſetman wieder,daßdas Weibchenſeis
ne Eyerim Weinmonat , Wintermonat, Chriſtmonatvon

ſihläßt,(vermuthlichiſtſeineMeynung, daßſolchesin
den Flüſſengeſchieht,)und daßdas Fiſchenin dieſenMo-
naten verboteniſ,theilsdamitſieſichdeſtodeſſervermeh=
ren môgen, theilsauch,weildieſerFiſchzudieſerZeitnicht
ſotauglichiſt.

UnſervorerwähnterHerrArtediinſeinerJchthpyolo-
gie31 S.als derſorgfältigſteund zuverläßigſteBeobachter,
ſagtdagegen,dieLaichzeitdesLachſesfeymittenim Sommer.

3. $. Ein ſogroßerund ſoalterStreitwegen Erzeu-
gung und Fortpflanzungdes Lachſesunter den Gelehrten
und Naturforſchern, erregetdeſtoeherbeyjedemLiebhaber
derNaturkenntnißdas Verlangen, ihngeendigtzu ſehen,
da dieStreitendenaufallenSeitenſichaufdieErfahrung
berufen,Jchbinin einem derDerter,wo aufder ganzen
Welc des Lachsam häufigſtengefangenwird, erzogenwor-

den und habemichdaſelbſteinigeZeitaufgehalten.An

dieſemOrtebefleißigenſichalle,den Fiſchzu fangen,und
ſichſeinFleiſchzuNuße zu machen; aberniemandbemühet
ſich,deſſelbenNatur zukennenund zuerforſchen.Jh aber

habemichmitFleißbemühet, hievonauſsgenaueſteunter=

richtetzu werden, Jchhabemichan niemand andershalz
ten können,als an diejenigen,welchemitStechen(Liu-
ſtrandeellerſtddjande)dieLachſeden ganzenHerbſtdurch
fangen.Dieſeswaren meineeinzigenLehrmeiſter,von de-=

nen icheinigesLichthierinnerhaltenkonncee.Nachdemich
michbeyſolchenerkundiget,und auchdiejenigenzuRachegea
zogenhatte,welcheam AuslaufederTorneElbeindenbotha
niſchenMeerbuſen,und dieganzeElbehinaufwohnen, bis

ganz an die oberſtenWohnungenam UrſprungederElbe,
wo auchdas meiſteStechengeſchieht, und derLachsoftan
Oercternangetroſſenwird,die20 bis 30 Meilen von der

See abgelegenſind,ſohabeih allerBerichteeinſtimmig,
und folgendermaßenbeſchaffengefunden,

4.$.Nach
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4. $. NachSt. JacobiZeit, odergegendenSchluß
des Heumonats,willder LachsdieFlüſſenichtmehrhinauf
ſteigen, ob ſichwohldieſeZeiteinwenigändert,nachdem
der Fiſchzeitigeroderſpäterim Jahreanfömmt, oder forts
geht.Aber dieSommernächteſindnochan dieſenOrten,
oder beydem Polarzirfel,(ſ.den Kalenderſürden torneä-

ſchenHorizontaufdas Jahr1744,) bisin einenTheildes
Auguſtshineinſohelle,daßman alsdenn das Stechenerſt
anfangenkann. Der Lachsſpringtalsdenndann und wann

aus dem Waſſerherauf, und fängtan vorwärtszu treiben,
wobeyer allezeitden Kopfgegen denStrohmund den

Schwanzvorwärtswendet,und ob er wohlſehrgeſchre>t
wird

, ſowendet er dochniemalsdas HauptgeradedenFluß
hin, ſondernſchiefund querdagegen, dochallezeitmit dem

Kopfeetwas gegen den Strohmgeneigt.Mittennachdem
Strohmetreibtder Lachsnichtgern, aberwenn ſolchesge=

ſchieht, ſuchter einwenigniedernachetwa einem großen
Sceineim Wirbel,den der Strohmda macht,welcherbey
den FinnländernKoſterheißt,und ſolchergeſtaltverweilet
er ſichda, dochbleibter nichtlangedaſelbſt,ſondernbea
giebtſichvon dar nah dem Grunde,derſichinden Fluß
vom Uferhineinerſtre>et,wenn ſolcheraus kleinenKieſeln,
odergrobenSande,den dieFinnenRorfwoanennen , bez

ſteht.DieſerGrund,den der Strohmgemachthac,iſt
den Strohmhinaufwärtserhabener,endigtſichabermit
einem kleinenjähenAbſturzehinunterwärts.Der Fiſch
hältſichgleicham Falle,1, 2, höchſtens3 Ellendarüber

auf, im ſtrengſtenStrohme. Die Finnennennen es

RorfwoanLUiiſka,den Nacen, oder das hôchſtedes

Grundes.

AufſolchenGrund,wo manchmalſowenigTiefeiſt,
daßſichder Rücken des Fiſchesüberdem Waſſerzeiget,
manchmalaberdieTiefex, 2, höchſtens3 Ellenbeträgt,
hâltſichder Lachsauf, und gehtin der Mitte des Auguſts
aufdas untiefſteWaſſer,und den Ufernam nächſten,er

lieſetſichda diegläâctſteStelle
Sa

und fängtda an, ſich
mit
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mit dem Bauche gegen die Steine zu reiben,ſodaßdieStei-
ne davonſo blankwerden

, daßeineſolcheStelle‘nihtnur
beyNachtevon dem Feuer,das zum Stechengemachtwird,
ſondernauh am hellenTagekann geſehen,und von dem

übrigenBoden aufeinigeRuthenweitunterſchiedenwerden.

Fa dieStellewirdſoglattund ſchlúpfrig, daßman kaum

daſelb|,wenn man den Strohmhinauf,wie daſelbſtge-
bräuchlichiſt,mit Booten fährt, diedurh Stangenfort-
getriebenwerden,dieſeStangenfeſtanſeßenkann. Dieſe
Stelleoder Grube,wenn ih ſieſonennen darf, iſtwohl
ſechsFußbreit, aberbeyweitem nichtſolang,Während
des Reibenshältder Fiſchmeiſtensdas Hauptſtille,den

brigenLeibkfrümmetund ſchwingter vorwärtsund zurúke,
manchmalfindetman das Männchenalleindaſelbſt,manch-
mal einPaar,Männchenund Weibchen, dieſichdaſelbſt
dichtebeyſammenhalten,als ob ſiean einandergenagelt
wären, Seitean Seite,und wenn das einewährendenRei-
bensden Körperrühretoderbeuget, ſchwingtſichauchdas
andere,ſodaßman ſieoftbeydemit dem Stecheiſenauf
einmalbefômmt. ZweyWeibchenſollman niemalsbey-
ſammenfinden,manchmalzwey Männchen,aber am dôfte-
fteneinMännchenund einWeibchen,und das Weibchen
ſtehtalsdennden Strohmetwas weiterhinunter,als das

Männchen,jamanchmalreibt ſihauh das Männchenal=

lein. Wird der Fiſchin dieſerVerrichtunggeſchre>t,ſo
kömmter oftineinerStunde wiederdahin,fängtman ihn
aber,ſoereignetes ſichoft,das vieleLachſein einerNacht
an eineund dieſelbeStelleflommen,ſichzu reiben,und da-

ſelbſtkönnengefangenwerden. Die rechteZeit, da ſich
- derLachsreibt,iſtder Anbruchoder derAbſchieddes Ta-

ges,des Abends,oder des Morgens,abernihtum Mits-

ternacht,da es ſichderMühe nichtſehrverlohnet, zu ſtes
chen.Unter einemſolchenReibenläßtdas Männchenſeine
Milchund das WeibchenſeinenRogenfahren, wobeyman
zugleic-oillangemerkthaben,daßſowohlbeydem Lachſe,
als beyandernFiſchen,das MännchenſeineMilchzuerſt

von
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von ſichgiebt,und damiteherfertigwird,als das Weibz
chenmitſeinemRogen, aberderStrohmführet,was die

Fiſchevon ſichlaſſen,gleichfort,und zerſtreuetes, daß
man nichtſehenkann,wo es den Weg hinnimmt. Um

Bartholomäi,da der Rogenam größtenund ſogroßals
Erbſeniſ,{äßtman ihneinDrittheilam Werthgegen
den Fiſchſelbſt,welcheralsdennvon vielſchlechhtermFlei-
ſche,alsim Sommeriſt,und ſowohl,weiler alsdennden

Strohmhintreibt, alsweilſeinGeſchmacknichtſoange-
nehmmehriſt,mitgutemGrunde von den Leutender Orte
VDrat Lachs genennetwird.

Um Michaelisund im Anfangedes Weinmonats iſ
derLachsvölligohneRogenundausgezehret, da auchdie
FlüſſebeymPolarkreiſeanfangenzu zuſrieren,und miteinem

Eiſebede>twerden,das 7 Monate anhält,und meiſt2
Ellendiceiſt.

Nochiſtdas merkwürdig,daßſichîndieſenFlüſſeneine
ArtFiſchefindet,dieman <Zarrnenne, und diedesHerrn
ArtediCoregonusmaxillaſuperiorelongiore,pinnadorli
ofſiculorumvigintitriumift,dieſeiſt,ſowohlalsderHecht,
nachdem ſolchergeſtaltfortſchwimmendenLachsrogénſehrbe«
gierig,und man fängtnichtnur dieſen<zarrmit Lachs
rogen,der alsKöderan derAngelbefeſtigetwird,ſondern
wo dietachsſtecherZarrefinden,machenſieſichauchHoff-
nung, daßſichinderNäheLachsaufhält,aufdeſſenRo-
gen er wartet, Bey genauerNachfragehieruberward mir

auchgemeldet, derSik freſſeaufebendieArt den Rogen
des StrömlingsinderSee,und kônnedaſelbſtmit derFiz
ſchergeräthſchaftvon Garne gefangenwerden , dieinWeſt
bothnienSmäânât Lägtnätheißt.

Aberwiederaufden Lachszu kommen,ſoreibenſich
beyde,das Männchenund das Weibchenſoheftig,daß
ſelbſtdieBauchſehnenan ihnenmeiſtensabgearbeitetwer-

den, ehedas ZLaichenzu Ende iſt,Wennder tachsirgend
an einemOrtedes Strohmesgebliebeniſ, ſohälter fich,
wenn es zufrierenanfängt,unter dem Eiſean denOertern,

4 S 3 wo
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wo der Strohm am ſtrengſtengeht, und das.Waſſeralſo
längereZeitungefrorenund ofenbleibe,Da kann er mit
dem StechenauchöfterszwiſchenWeihnachtenund Licht=
meßgefangenmerden,da nur nochdieſtrengſtenStröhme
ungefrorenſind,aberda iſter allezeitohneRogen.

5. $, DieſemzuFolgeſollteman wohlnatürlichund
mic gutem Grunde dafürhalten,daßalleLachſe, dieſich
in der Oſtſeefinden,im Sommer dieFlüſſehinaufgiengen,
und dieſesdeſtoſicherer,weil man inden Scheerenſelten
nachJohannis,oder nachdem Ende desHeumonats,eini=

gen LachsmehrinNebenfängt,aberwohlinStröhmen.
Daß dieFiſcheein Gehörhaben,wo ſienichtgar auch
Ohrenmit ihremZubehörhaben,habeichſelbſtoftmitklei-
nen und großenFiſchenan den Ufernerfahren,derSchall
erſchrecktſie,ohnedaßſieeinigeBewegungweder von dem-

jenigen, das den Schallerreget, nochvon etwas anders,
ſehenkönnen. Jh will zum Ueberfluſſeberichten,daß
T743 im Sommer, da von der kfönigl.ſchwediſchenfleinen

Feldartillerie,welcheaus einigenmetallenenDreypfündern
beſtund, beyeinerbeſondernGelegenheiteinigeSchüſſege=
thanwurden , welcheswohldieſtärfſtenwaren , diezurZeit
einerLachsfiſchereydaſelbſtgeſchehenwaren, dieFiſcherund

LandleutedaſelbſtunglaublichegroßeSchaarenLachſeſahen,
welchegleichſamCompagnienweiſebeyder Mündungder
Torneâäelbeſichumwandten,und nachder See zurückkehre
ten. FJhreFluchtwar ſehreilfertig, ſieſ<hwummenda of=
fenbar, aufihregewöhnlicheArt,ringsum dieEilande,
und ſuchtenſicheíneruhigereElbeauf/ dieſichda in 2 bis

4 Meilen Weite befindet,Abernichtsdeſtoroenigerfönn=

te es wohlſeyn,daßſichdiëLachſean einigenOrtenden
ganzenSommer durchan den MündungenderElbenenct=
halten,ohnedieFlüſſeſelbſthinaufzu gehen,oder.auch,
nachdemſieſpâtim Sommer indieElbengefommenſind,
da das Waſſerwarm gewordeniſt,und ſieträgerzu ſchwims-
men ſind,ſicheherumwenden,und geſchwinderwiederindie

Seekommen,alsihreLaichzeiteinfällce.DenndieFiſcherim

Mecre
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Meere habenmichberichtet,daßſie,dochſehrſelten,Lachſe
im Herbſtegeſehenhaben,dieerſtgeſprungenſind,und ſich
úberdem Waſſergewieſenhaben, ebenwie dieFiſchedieſer
Zeitoftinden Ströhmenthun,und nachgehendshabenſie
an ſteilenabhängendenOerternaufdem Grunde desMeeres.

geſehen, da dieStröhmebeſtändighinund hergehen,und
dieTíefe1 biszwo Rutheniſt,da habenſichdieFiſchege=
rieben,und aufebendieArtverfahren, wiezuvorerwähnt
iſt,daßſiees indenStröhmenmachen.

6. $. Aus demjenigen, was folchergeſtaltangeführet
iſt,läßtſichſchließen,in ſofernder Lachsin Frankreich,
Engellandund DeutſchlandebendieNatur und ebendiete-
bensarthat,alsinden nordiſchenDerternvon Schweden,
wie weitdieim Anfangeim 2, $.angeführteHerrenGeſ-
ner, Bonge,BRondelet,Savari und Artedi,inih
ren Nachrichtenrechthaben,, oder nicht.

7. $. Kann man abernichtauchglauben, daßdie
FiſcheihreNatur nachdem Ltandſtricheändern, als wie die

Gewächſe?Die ſchwediſcheBaumwolle aufden Weiden
kam îmvergangenenJahrezu TorneàazurReîfe,und verz

{hwandwieder,eheih es im geringſtenvermuthet, und

dieſesJahrwar ſieden 10 Brachm.gleicham Tagedes
Sonnenſtillſtandesreif, und vor dem 24 ſoverflogen,daß
nichtsmehrvon ihrzu findenwar. Könntenſichnun die

Fiſchenichtauchnachder Wärme desWaſſersrichten,ſo
daß ſieden Rogenhierim Auguſtund Herbſtmönatvon

{ichlaſſen, da das Waſſerkaltwird,und derWärmezeiger
hineingeſtelléan den PunktdesgefrierendenWaſſerskômme,
welchenGrad er nichteherals im Chriſtmonatund Fenner
invorerwähntenſüdlichenOerternanzeiget,Doch von der

verſchiedenclichenGrößeder Wärme im Waſſer,ſowohl
von der beſtändigen, alsder veränderlichen, an dem nord-

lichenPolarkreiſe,das ganzeJahrdurch,das iſ,unter

dem Eiſedes Winters,und den ganzenSommer lang;in
S 4 dem
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dem Meere, în Elben (*), Bächen und den tiefſten'Brun-

nen, auchvon rinnendenund niezufrierendenSauerbrun-

nen, nebſtdem merkwürdigenVerhaltendes Lachſesdabey,
davon willih,‘weiles nichtſowohlhiehergehöret, ein
andermaldieEhrehaben, meineAnmerkungenvon einigen
Fahreneinzuſenden.

8. $. Jh habeauchmitallem FleißebeydenBauern,
welchedieLachſeſtechen, nachgefragt, ob ſienichtdas be-

merkt

(*)Fehhabemichdes Wortes Elben hiereinigemal bedie-
net, um deutſcheLeſerzu erinnern,daßdieſesWort,wel-
chesbeyuns der eigeneName einesbeſondernFluſſesiſ,
inSchwedeneinenanſehnlichenStrohmüberhauptbedeu-
tet. Die Meynungeneiniger,welcheſichan Wortfor-
ſchungenmachen,- ohneeinmal die Sprachenzu kennen,
indenennochUeberbleibſalevom altenDeutſchenenthalten
ſind,fallendadurhweg. Z.E. als ob unſereElbe ih-
ren Namen von eilfQuellenhatte.Und mit allerHoch-
achtungfürdieNymphe Hercinieglaubeicheben ſowenig,
daßſieOpigenrechtberichtethat,dieElbe habeihren
Namen von ihrerGeburtsſiadt,den hobenAlben,(Opiz
Schaferyv. der NympheHercinie),Der Rheinwürde
indieſemFallemehr Rechthaben,Elbe zu heißen, und
dieGebirge,wo die Elbe entſpringt,mögenwohl vor

AltersnieAlpengeheißenhaben.Wenn dieſesWortin
dieceltiſcheSprachegehöôret, wo AllnachBoxhornsAns
merfung(Orig.gall.v. AlL)Oram velSuperciliumbedeu-
tet. Außerdemfindenſichin Deutſchlandverſchiedene
Alben. Eine entſpringtin den würtembergiſchenGebir-

gen , und fließtbeyverſchiedenenKlöſtern,dievon ihrden
Namien haben,(HerrenAlb,FrauenAlb,) vorbey.Ein
andererFlußdieſes-NamenslauftdurchSchwaben, und

ergießtſichzwiſchenWalds8hutund Laufenburgin den

Rhein. Îm Canton SchweiziſtaucheineAlbe. Man

feheHerrnSchöpflinsAllatiamIluſtratam,Tom. I. p.

489. DerRhein ſcheintebenſowohleinbeſondererNa-

me aus dem celtiſchenWorte Kven,Ren, liquidumgeé-
worden zu ſeyn,wie HerrSchöpflinim angeführtemWex-
fe 15 S. Anlaßzu glaubengiebt,da beyBononienauch-
einRhenus iſt, .

Kgſinex.



des Lachſes. 281

merkthâtten,was HerrLinnäusbeyvielenArtenvon
Fiſchenerfahrenhat.SeineMeynungiſausführlicherin

erwähntenHerrnArredi Jchthyologiezu ſehen,nämlich,
daßdieWeibchen mit dem Munde desMännchens
Saamen verſchluckten.Aberſiehabenmir geantwor-
tet,daßſieſihweder daranfverſtünden, dieAnmerkung
zumachen,nochauchſichdieZeitdazunähmen.Dennſie
griffenden LachsohneweiteresBeſinnenmitdem Stecheiſen
an, ſobalder ihnenzuGeſichtefäme und zu treffenwäre,
Sie wandten auchvor , derjenige, derſichdavon unterrich=
ten wollte,würde vielSchwierigkeit, wo nichtgar Unmög-
lichkeitfinden,weiles dazuim Waſſernichthellegenug
wäre,das Stechfeuermöchteauchnochſoſtarkdazuſeyn.

Aus demjenigen, was ſolchergeſtaltvom Lachſeiſtweit
läuftigberichtetworden,könnteman wöhlmitRechteaufs
künftigefolgendeAnmerkungenund Fragenziehen,

x, Ob i6oin den ſchwediſchen,beſondersnorwegiſchen
Elben,�)vielLachsgefangenwird,alszuvor,und vor 100

oder mehrJahren,da ſovielneue Fiſchereyenangerichtet
ſind,und zu welcherZeitder meiſteiſtgefangenworden ?

Daß JhroKönigl.Majeſtätund dieKrone ißowe-
nigerTaxefaftin allenElben bekommen,alszuvor, iſt
feinzuverlaßigerBeweis von derVerminderungdesFanges,
denn es fannganzandereund bekannteUrſachenhaben.

'

Manbekômme auch ineinemJahremehr,alsineinem
andern, in ebendem Fluſſe.AberdaßinallenFlüſſenzu-
ſammengerechnet, ißowenigergefangenwürde,als vor

Zeiten, wird man nichtzweifelndúrſen.Die Verzeich-
niſſedeſſen,was aus- und eingeſchiffetworden iſt,nebſtden
Zollregiſternin den Städten,beſondersinStoholm,köônn-
ten dieſicherſteNachrichtdavon ertheilen, wofernjemand
zweifelnund ſolchesunterſuchenwollte. Aber nimmetnicht
dieLachszuchtißound künftignochmehrjährlichab? Kann

Ss man

pL
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man nichtdie rechtenatürlicheUrſachedavon entde>en? Ft
es nichtmöglich, ſozuwirthſchaften, daßdieZucht,(des
HöchſtenSegen, der unleugbareineſichereFolgeaufver-
nünſtigeArbeitſeynwird, vorausgeſebt,)mit der Zeitzu=
nähme,und dieFlüſſekünftigfiſchreicherwürden.

2) HatderweiſeſteSchöpfernur deswegenindenLachs
den Triebgepflanzet, ſichdie ſtrengſtenStröhmehinaufzu
arbeîten, daßer dadurchden Menſchenzum Raube werden

ſoll?Und da der Lachsnichtvergebensund ohneNußenſo
vielMühe mit ſeinemZaicheninden Ströhmenhabenkann,
ſowird man mic Grunde glauben, daßalleLachſe,die er-

zeugetwerden , von dem Rogenherkommen, den er da von

ſichläßt.Es iſtwohluichtzu leugnen, daßeinLachsſehr
vielEyerinſichhat, und daßnur von einemeinzigen, der

ſeineEyerindas Meer legt,wenn dieſealleinbelebtwür=
den, und inden Ströhmenfeinedas Lebenbekämen, doch
einearoßeMengeLachſeentſtehenwrden.

Wenn abervon dieſenbeydenFällender erſtewahriſt,
wie man faſtUrſachezu glaubenhat, ſolltenicht,nachder
Erinnerung, dieichſchonfaſtvor ſiebenFahrenin meiner

angeführtenSchriftgemachthabe,obwohlniemandſeitdem
daraufachtgehabthat, einanſehnlicherTheilFiſchejähr!ih
dieStröhmehinaufgelaſſenwerden,ſichzuvermehren,und

dagegenallesStechenund Fangendes untauglichernund

ungeſundernLachſeszur Laichzeitunterſagtwerden? Die

Stelleaus SavarysDidionnaire,dieichvorhinangeführet
habe, bekräftigtdieſes,ohnezuerwähnen,was inSchwé-
den wegen derWaldvögelzurZeit,da fieſichverinehren,
und außerLandeswegen derHeringeingleicherAbſichtver=

ordnetiſt(*)
3) Wie langewächſtderLachsauf,bisaus dem Rogen

einFiſchwird,und wie altiſter, wenn erſeinevolllommene
Größehat?

4)Ob

(*)Und inallenLandern,wo Jagdordnungenſind,wegen
derJagdzuxBrunſizeit.RK.
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4)9b der Lachs,welcherbeſondersin den nordiſchen
Elbengefangenwird,einesTheilsdurh den Sund aus

dem Oceankômmekt,oderſichÜberWintersinderOſtſeeund
derſelbengroßemMeerbuſenaufhält,wie ih vielUrſachen

habezuglauben?Denndärauf ſolltedieUnterſuchung,
wie weitder Fangdes tachſeszuverſtattenſey,nichtwenig
anfommen , und dieFrageverdientemeinenGedankennach
deſtogenauereUnterſuchung,da dieLachsfiſchereyeineSas

cheiſt,welchedas gemeineBeſtebetrifft, und derTheil
des tachſes,welcheraus derOſtſeeund derſelbenMeerbuſen
in andererReicheund HerrſchaftenFlüſſehinaufſteigt,ge-
gen denjenigen, der in dem Schwediſchenund Finniſchen
gefangenwird,nichtſehrinVergleichungkömmt.

5. Weil derHarrLachsrogenfrißt,ſoiſtwohlnicht
glaublich, daßer etwas zurVermehrungdes Lachſesbey
trage,ſonderndas Gegentheilthut.Wäre es nichtalſo

dienlkch, denHarraufallemöglicheArt zuver-
folgenund aufzuſiſchen?

VITI.Be-

pa
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VIII.

Beſchaffenheit
des

Gipsfleinbruhesin Frankreich,
vott

Earl Hârlemann

beſchrieben.

er GipsſteininFrankreich,undbeſondersbeyMont-
marter , gleichvor Paris,aucheinigeMeilenda-

(_UZ9 von, beyMarly,findetſichunter erhabenenHei-
den und ErdhöheninfolgenderOrdnung.

Erſtlichtrifftman unter der Gartenerdediein derPiz
cardieund Jslede FranceúberallbekannteErdartan , welz

cheaus gelbrothemmit ThonvermengtemSande,drey,
vierbisfünf,ſechsſchuhigeRuthentiefbeſteht.

NachgehendsfolgtfünfbisſechsFuß die ein-blaßgel=
ber,zarter,mitSande vermengtertetten,den vermuthlich
dievorigeErdegefärbethat.

Nachdieſemweiſetſicheinnochbleicherer, zartererund

feſtererThon,einerArtBolus nichtunähnlich,aberdoh
einwenigſandig.Ererſtre>etſich2 bisz Fußtief,und der
leßtehalbeFußiſtmit kleinenNieren, einesFingerslang,
v>mengt, dieaus braunen, ſchiefrigen, lo>ernFeuerſtei-
nen beſtehen, deſſenEigenſchaftdarinnenbeſondersiſ, daß
er eben,wie andereFeuerſteine,derFeilewiederſteht,aber

dochnichthartgenugiſt,an StahlFeuerzuſchlagen,oder

wenigſtensſehrſelten.
__

DarauffolgetſogleicheineSchicht,einesFußesmäch-
tig,welchegleichſamaus aufgerichteten,undaufdieSpie

geſtellten,
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geſtellten,und dichtezuſammengedrängtenQuaderſtücken,
und darübergelegtenlangenKeilenbeſteht,welchewieder
aus einemblaßgelben,faſthellklaren,grobblättrichtenSelenit

beſtehen,dendieArbeiterdaſelbſtTalknennen. Unterdem-

ſelben
Trifftman nachgehendsden Gipsſteinſelbſtan, welcher

ganz blaßgelbausſieht,und ſeineglimmerichteſelenitiſche
Theilchenhac, diebeynahewie groberHuczuckerausſéhen.
Er brichtingroßenSchichten, und gehtſoweitindieTeus
fe,als man nochin dieſenweitlauftigenRevierengekom-
men iſt.

VermitteltdieſerErd- und Steinartenentdefetman

allezeitdieinFrankreichbekanntenGipsſteingruben.Jch
habeebendas Erdreichgleihaußenvor Wismar,aufdem
Wege nachStralſund,in einem StückeBerggefunden,
wo man FüllſteinezurAusbeſſerungdesWegesholte.

JFchzweifelegar nicht,daßman nichtinſüdlichenOr-
cen unſerswerthenVaterlandesdieſenüßlicheSteinartauch
findenſollte,vornehmlichda man oftSpurenund Zeichen
von faſteinerleyund ähnlichenErdartenund Steinartenmit

denenjenigenſieht,dieman um den franzöſiſchenGipsbo-
den antrifft.Ein wohleingerichteterErdbohrerwürdeder
wohlfeilſteund ſicherſteWegweiſerſeyn,eineSachezuun-

cerſuchen, diedem ganzenReicheſoviel
MNubsenbringt,

VIIII.Pom-
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VIII.

Pommeranze,
mit einerinihr

wiedereingeſchloſſenenFrucht,
von

JhroErcellenz,dem Reichsrathe,

HerrnGrafenCarlGuſtavTeßin
eingegeben,

und

von Carl Linngus

beſchrieben.

er SchöpferhateinerjedenSacheihrgewiſſesZiel,
im ReichederThiere,wie im Reicheder Gewäch-
ſe,geſeßet.Wenn der Saame einesYJuſekts

ausgebrútetwird,entſtehterſtlichdaraus einWurm, nach-
dem dieſerſeineäußereHautabgelegethat,iſter einePuppe,
dieſewird nah AblegungihrerSchaleeinfliegendesGe-

{hödpf,und wenn ſólchesendlichſeinenSaamen vonſi ge-

gebenhat,gehtes nichtweiter. Eben ſoverhältes ſich
auchmit den Gewächſen, ſieentſtehenaus dem Saamen,
erhebenſichin einenStamm, werden mit Blätternund
Blumengezieret, der Stengel, welcherdieBlumen trägt,
befômmétendlichſeineFrucht, und dieFruchtihreKerne;
weitergehtes nicht, nachdem allgemeinenGeſeßederNa-
cur, Geſchiehtetwas wider dieſeallgemeineOrdnung,
welchesſichdochſeltenzuträgt,ſowird es gemeiniglichals

ein
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ein Wunder angeſehen, und man hatauchUrſache, darauf
aufmerſamzu ſeyn.

Der Baum , den man insgemeinCitronenund Pom-
meranzen nennet , war vor ChriſtiZeitkaum in Europa
„demNamen nachbekannt. Dieſerherrliche,Winter und

Sommer grünendeBaum , deſſenſhöneund wohlriechen-
de Blumen, ſeineangenehmenund erfriſchendenFrüchte,
und derſelbengroßerNußenzurSpeiſeund zurArztney,ver»

urſachten,daßdieſerBaum , als er einmalnah Europa
gekommenwar, baldgemeingenug ward, und daßman

ihninalleLänderbrachteund einführete.Es währtenichr
lange,ſofiengman an, nur fürdieſenBaum beſondere
Gârten anzulegen, foſtbareWinterhäuſerfürihnzubauen.
GefkröônteHäupterfandendaran ihrVergnügen,welchendie
Großenund Vermögendennachfolgten,ſodaßißokeinGar-
ten zu findeniſt,der nichtmit dieſengüldenenAepfelnder
Heſperidenpranget, und alleWinterhäuſerin den Gärten

ißodieſerwegenOrangeriengenanntwerden,

Die Kunſtkam dazu,nachdemderGärtnervornehmſte
Beſchäfftigungward , dieſenBaum abzuwarten,und durch
deſſelbenAbwartungihrenHerrenzu gefallen,Die Natur

machtedurhBeyhúülfeder Kunſt,daßdieſerBaum úm-
mer vortrefflicherund angenehmerward, und dieNatur

ſpieltemitderKunſtauftauſenderleyungewöhnlicheArten.

Hiedurhward der Grundzu einerneuen Wiſſenſchaft
gelegt, welchevielSchriftſtellerweitläuftigindenkoſtbaren
Büchernbeſchriebenhaben, dieden Namen Heſperidesers-

hielten.Dergleichenſind,

LANZONII (Tof.)Citrologiacurioſa.
Ferrar. 1690.duod.

Ferrar,1703. duod,

Louil.1738.guart,
STER-
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STERBEECK (Franciſc.)Agricultura.

Antv. 1682.quart.belgice.
PONTANI (lo.Iouian)Horti Heſperidum.

Florent.1514.Duod.

Venet. 1533. Od.

Baſel1538.OÙ.

TERRARII (To. Bapt.)HeſperiderBelgicae.
Aml(t.1676.Fol.Belgice,figurisfplendidiſM
Lond. 1683.Duod. Latine.

VOLCKAMERS (Io.Chriſt.)HeſperiderNoriber-

genſes.
Norib. 1708.Fol.Germanice,fgurisnitidis.
Norib,.1713. parspoſterior.

Geringerezu verſchweigen,dievon den Orangebäumen
geſchriebenhaben,alsŒmbictor,Grub, tMonardus
LIatiund mehrandere.

AlſoiſtdieKenntnißvon Abwartungdes Orangebau-
mes,und von derverſchiedenenBeſchaffenheitdeſſelben,eine

Wiſſenſchaft, welchein alleneuropäiſchenReichenihretieb-
habergehabthatund nochhat, Und ob wohlbishervon
dieſem¿Baumewenig im Schwediſcheniſtbekanntgemacht
worden , ſohabenwir dochhierbeyuns inSchwedenviel
geſchiéteund aufdieNatur aufmerkſameMänner , welche
zu AbwartungdieſesſeltenenBaumes, und Verbeſſernng
der dazugehörigenWiſſenſchaſt,weder KoſtennochBemü-
hunggeſcheuethaben,ſodaßman vermuthendarf,gegen-
wärtigerAufſaß,der ebendieſeMateriebetrifft,werdeauch
beyihnenLeſerund Beyfallfinden.

Fn vorerwähntenBüchernſiehtman verſchiedenewun-

dernswürdigeSachen,ſowohldieBlüten,alsdieFruche
betreffend,ſehrwohlund deutlichinKupfervorgeſtellt.

Als
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Als eine Unterſuchung,die zu erwähnterWiſſenſchaft
gehöret, kann man auchdiePommeranzebetrachten,wels

cheleßtverwichenenHerbſtinStockholmgeöffnetward,da
man în ihr,außerdem gewöhnlichenSafteinihrenBlaſen,
dem Saamenbehältniſſeund dem Saamen , aucheinkugel
rundesDing,wie einekleinePommeranzegebildet,ſogroß,
alseineMusketenkugel,fand. Daſſelbewar ganz gelb,
laginnerhalbdem oberſtenEnde derPommeranze,ohnedaß
man in ſolcherinwendigeinigeVeränderungbemerkte, aus-

genommen , daßdieSäule,oderdas zäheWeſen,welches
längſtdurchdieFruchtgeht, obenzu breiterwar , und ſich
da ſ{hloß,wo diekleinePommeranzeihrenAnfanghatte.

Als man dieſekleinePommeranzeaus der großenhers
aus nahm, ſaheman, daßſievon der großendurchvier
ovalegelbeBlätterabgeſondertwar, welcheſieganzlo>er
von der großenPommeranzeabſonderten,dieſieumgab.
SelbſtderKörperdieſerFruchtwar kugelrund,mit einer
fleinenSpibezu oberſt,und învierScückenzertheilet,wel-

chedochnichtvolllommengleichgroßwaren. Die größte
hattedieÉleineSpißeder großenPommeranzeüberſich.
DieſevierAbtheilungenwaren von eben derBeſchaffenheit,
wie diePommeranzenſchale, ausgenommen, daß ſieunten
gegen den Boden einwenigSaftoderfleiſchichtesWeſen
inſichenthielten.

Daß ſichinnerhalbeinerFruchteineBlüthe, odereine
anderekleineFruchtfindet, iſteinſehrſeltenerZufall,und
wenn ſolchesgeſchieht, ſcheintes, als wolledieNatur uns

weiſen, daßſienichtſoan einegewiſſeArt gebundeniſt,
ihreGeburtenhervorzubringen, alswir glauben, obwohl
auchdieſesſichdabeyfindet,daßſienichtſovolllommen
werden, Wenn es ſichvornehmlichim Thierreichezuträgk,
daßeinEy îm andern gefundenwird,ſohältman es für
werth,daßes ingelehrtenAbhandlungenerwähnetwird.
WasvierfüßigeThierebetrifft,hatman nochnichtvom
Anfangeder Welt gehöret, daßeineFruchtmiteineran-
dernſchwangergeweſenwäre.
Schw, Abh.VII.25. T Wenn
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Wenn man vorerwähnteZeſperidesdurchgeht,findet
man in VolFamers HeſperidibusNorimbergenſibus175,
S. 175 Taf.eineNachricht,welchein etwas mit gegen-

wärtigerÚbereinſtimmet,unter dem Namen: Cedrato
colPigoloé ſugodoppio,hatteman 1706in Dr. J.G.
Volkamers GarteninNürnbergeineCitrone,in roelcher
man, da ſieobenaufgeſchnittenward, einekleineFrucht
fand,derenHälftemit einergelbenCitronenſchalebekleidet,
dieuntere Seiteaberan dieSäuleangewachſenwar, weiter

aberiſtſolchenichtbeſchrieben.
Die 1 Fig.derXV. Tafel,zeigetdieFruchtinihrerna-

túrlichenGröße, und wo die kleineFruchtihrenSis
atte.°

Die 2 Fig.weiſetdieÉleineFruchtmitden vierBlât-

tern,welcheſieeinſchloſſen, und dieAbtheilungeneinwe-

nigaus einandergezogen, daßſiedeutlicher
zu ſehenſind,

X. Be-
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X

Beſchreibung
der

Thongruben um Paris,
vot!

Abraham Bac>.

u verſchiedenenArbeitenbeyunſernBergwerken,zu
Gieß-und Schmelzwerken,auchzu allerleyGefäßen
und Ofenkacheln, iſtnichtsnöthiger, alsſolche

Thoneund Erdarten,welchefeingenug und im Feuerbe=
ſtändiggenugſind,Jchvermuthe, daßſichderenvielin
unſermgeliebtenVaterlandefinden, welcheſogut,und noh
beſſerſind,alsderſogenanntefranzöſiſcheund engliſcheThon,
derinMengevon außeneingeſühretund zu erwähntenArs

beitengebrauchetwird. Wir ſindaberentwedernochnicht
aufdierechtenStellengekommen,oderwirgehennichtgez
nug in dieTiefe,wie man dochan andernOerternthut.
ch willdahereinevon den Thongrubenkürzlichbeſchreiben
(lesglaiſieres),dieſihbeyParisaufdem Felde,wenn
man nachGentillygeht, beſinden.

Das Feldliegtanſehnlichhöherals dieStadt,gleich
an dem Steinbruche,wo mantäglicheineMenge.gehaue-
ner Steinezurichtet, faſtin einerHöhemitMontmartre,
das wegen ſeinerGipsſteingrubenſobekanntiſt.Wegen
der Bequemlichkeit, daßSteinund Kücc ſonahebeyder
Hand iſt,iſtfaſtkeineStade ſobequemgelegen,als
Paris.

DieſeThongrubeiſt12 Famnartief,Man muß ache
FamnardurcheinenhartenSand, mitGrieſevermengt,

T 2 graben,
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graben, eheman an eine fohlſhwarzeErde (terrenoire)
kômmét,,diezunichtszugebraucheniſt.

DieſeſchwarzeErde iſtfaſtvierFußtief.Alsdenn
fómmt manan eineweißlichteErde,miteinigeneingeſpreng-
ten rothenFlecfen,welche12 Fuß tiefgeht.Die Arbeiter

nennen ſieL’arteinte,und dieZiegelſtreicherbrauchenſie
beſonderszu Gewölbeſteinen.Dieſewirdzulebßtſofeuchte,
daß man in das toh einFaß ſeßenmuß, das wohlver-
wahretund ringsherumverküttetiſt,das Waſſerabzu
alten.°

DarauffolgenvierFußeinerröthlichenErde (laterre

rouge).Diejenigen,welcheScheidewaſſerabtreiben,be

dienenſichdieſerErdart, den Salpeterzu binden, daßer
nicheverfliegt,und vermittelſtdieſesThonsvitrioliſcher
Natur den SalpeterdampfÜberzutreiben.

Endlichkfômmetman aufeinefeinegraueLettart,ein

wenigrothgeſprengt, welcheſehrdienlichzu Töpferarbeiten
iſt,und dieſerwegenvon den Arbeiternla belle,la bonne

terre à Potiergenanntwird. Sie hat5 Fuß Tiefe.Tie=

ferkann man nichtfommen , weilman alsdennQuellwaſſer
erreicht.
JchhabedieEhre,der königlichenAkademievon

dieſenvierLettenartenProbenmitzu=
« cheilen,

XI, Eine
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XI.

Eine Art,
dte

Mikttagsliniedur< Beobachtung

geradenAuffteigungenzweener Sterne

zu finden,

dur< Pehr Elvius.

iejenigen, welchedie câglicheBewegungder himm:
liſchenKörper,von ihremAufgangebiszum Un-

tergange,oder von OſtennachWeſten-,betrach-
ten,oder bedenken,wieſichdieſeganzegeſtirnteKugelrings
um ihrePoleüber den Geſichtsfreiswendet,findenohne
Schwierigkeit, daßalleGeſtirnein einemgewiſſenStriche
des Himmelsam hôchſtenſtehen,den man Mittagnen-

net: Alleaber,diebeydem Pole,der úberunſermGe-
ſichtskreiſeſteht,ſonahebefindlichſind,daßſieuns nicht
untergehen, fommen ineinemgewiſſen,dem vorigengerade
gegen überſtehendenStricheam tiefſten, den wir Mirters
nachtnennen.

EinegeradeÎinie,dienachbeydenSeitendieſerStriche,
odervon Súden nachNorden gezogeniſt,heißtdieWMir-
ragslinie,

weildieSonne ebenda des Tagesam höchſten
ſteht, und den Tag in zwo gleicheHälftentheilet, wenn

man ſolchenvon ihremAuſgangebiszum Niedergangerech-
net. Und weildieſerAugenblicfdes Mittagsder merkwürs
digſtedes ganzenTagesiſt, ſogiebtman auchdaraufAch
tung,wenn man den GangderUhrennachderSonnerich-

T 3 ten,
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ten, oder den Unterſchied, zwiſchenderZeit,welchedieUhr
weiſet,und der eigentlichenZeit,wiſſenwill.

Hatman ſichalſoan einemOrtedieHimmelsgegenden
befanntgemacht, ſokann man den Augenblickdes Mittags
leichtfinden.Man brauchtz.E. nichtmehrzubeobachten,
alswenn derSchatteneinesLothes, das ÚberderMittags-
linieauſgehängtiſt,gleichaufſiefällt,oder gegentheils,
wofernman den Augenblicfroußte,inwelchemMittagſeyn
würde,föônnteman daraus Süden und Norden,und folglich
alleandereWeltgegendenfinden.

ZweyerleywichtigeAngelegenheiten,nämlichdierichtige
BeobachtungderZeit, und dieBeſtimmungder Lageder
Oerter,„ habenſchonlangeveranlaäſſet, daßman allerleyAr-
ton erſundenhat, dieMittagslinie,und darausdieübrigen
Weſltgegendenzu beſtimmen.

DieallergebräuchlichſteiſtderCompaß,weileinjeder
mit demſelbenam leichteſtenzurechtekommen kann,und weil
er gemeiniglihzu allenZeiten,und an allenOrtenaufeiner-
leyArt gebrauchetwird. Denn dieganzeSachekömmt
daraufan , daßman annimmt , dieMagnetnadelſelleſich
allezeitnachNorden,daß man alſo dieſeLinienur gleich
weitmit der Nadelziehendürfe,Ob man auchwohlnach-
gehendsgefundenhat, daßdieNadelnichtden eigentlichen
Nordſtrichweiſet,ſohatman dochgeglaubt, ihreAbwei-
chungſeyallezeiteinerley,und wenn man ſie alſoinacht
nehme,werde ſichderNordſtrichleichtgeben.Aberman

hatnachgehendsauchgefunden, daßdieſeAbweichungzu
verſchiedenenZeitenund an verſchiedenenDerternverſchie-
dentlichiſt,So z.E. daßzu derZeit, da ſiein Upſal8
Gr. 49 M. war, ihreGrößezu Torneanur 5 Gr. 5.M.

befundenwurde , und daßdieAbweichungzuParis1699,
8 Gr, ro M.aber îm 1741Jahre15Gr. 35 M.geweſeniſ,
wie man aus den Abhandlungender königlichenAkademie
derWiſſenſchaftenfür1740, und den Memoires der Aca-

demie desSciencesfúr1740 und 1741 ſehenfann. Jh
wundre michdeswegennicht,daßman inden Lagen,welche

die
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die Chartenanzeigen, Fehlerfindet, da in ſelbigenkeinean-
dereBeſtimmung,alsder Compaßgebrauchetwird,und
ichglaubemichnichtzu irren,wenn ichdieſerAbweichung
den Fehlerzuſchreibe, den ichin der großenCharteder
Stade Stockholmgefundenhabe,und ſelbſtauchin dev

fleinern,wo dieLageder Stadt von dem Nordſtriche14
Gr. nachOſtenverrücktiſt, Es iſtalſoeineSachevon
Wichtigkeit, daßſichunſereLandmeſſereinerbequemernund
ſicherernArt bedienen, dieMittagsliniezufinden,wornach
einjederan ſeinemOrtedieAbweichungdes Compaſſesbez
ſtimmen, und ſichdeſſelbennachgehendsbedienenkönnte,
den Chartenihregehörigetagezu geben.

Die Art,welcherſichdieSternkundigenmeiſtensbedie-

nen, den Augenblickdes Mittagszufinden, oderdieUhren
zu ſtellen, iſtwohlſicher.Sie wird folgendermaßenins
Werk gerichtet: Man beobachtetmit einem aſtronomiſchen
Quadranten, oderauchmit einembeſondersdazueingerich-
teten Werkzeuge, zwo gleich:großeHöhender Sonne,eine
vor, dieandere Nachmittage,nimmt dieZeiten,welche
diePendeluhrweiſet,inacht,und halbiretdieZeitzwiſchen
beydenBeobachtungen, welchesden rechtenAugenblickdes

Mittagsgiebt, dabeyaberdochnoth,weildieSonneihre
HôheTagvor Tagverändert, eineVerbeſſerungmuß an=-

gebrachtwerden,dieſichdurchdiezwiſchenbeydenBeobach-
tungenverfloſſeneZeitgiebt.Wie genauſichder Augen-
blikdes MittagsaufdieſeArt durch.guteWerkzeugeaus-
findenläßt,habeichſelbſterfahren, da ihmit einemQua-
dranten von nur 15FußHalbmeſſer, der einTeleſkophat
te,und mit einergewöhnlichenPendeluhr, welchedieSe-
cundenwies,im Stande war, michdes rechtenAugens-
blicksdes MittagsinnerhalbeinerSecunde zu verſichern,
wornachichauchmeineMittagsliniehierin Stockholmge-
zogenhabe. Solchergeſtaltkann aucheinjeder,derſich
an einemOrteaufhält, wo derHorizontfreyiſt,ſeineUhr
wenigſtensaufeineMinute genau richten,wenn er beob-

T 4 achtet,
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achtet, was für Zeit ſiebeyAuf-und NiedergangederSon-
ne weiſet,und ſelbigeZeithalbiret.

Die Arc,welcheih dæ Ehrehabe,hieranzuführen,
läßtſihnur durcheineBeobachtungmit bloßenAugen,
wenn Sternedurchzwo Lochliniengehen,bewerkſtelligen,
da man nurdie Lothlinienzuvorungefährinden Mittags=
kreisgeſtellethabenmuß. FJchglaubedaher,daßſichein
jederderſelbenbedienenkann,welcherdievornehmſtenSter-
ne tennet,diedazugeſchicktſind,und dieihmeineSicher-
heitvonZFMinute inder-Zeitgewährenkönnen.

Weil wirwiſſen,daßalleSterne,welcheſichineiner-
leyKreiſe,derdurchdieWeltpolegeht, befinden,oderdie,
nachderAſtronomenAusdruke,einerleygeradeAufſteigung
haben,durchjedenandernVerticalzirkelnichtzugleichgehen,
ſokônnenwir dadurchleichtfinden, ob der Verticalzirkelin

dem wir zweeneſolcheSternebeobachten,der wahreMit=
tagszirfkelſey,oder.nicht.Aber zu ſehen,wie vieleinſol-
cherVerticalzirkelvom Meridianabweicht, ſoſeyE ZP ein

Bogendes Meridians. P derPolundZ derScheitelpunkt,
EFG einBogendesAequators,LSG einStückeinesSchei-
telfreiſesund PSF einStück einesKreiſes, der durchbey-
deWeltpolegeht,und ſichum dieſelbendrehenläßt.Man
ſcßeindieſenKreiszweeneSterne,einenF, im Aequactor
ſelbſt,den andern $, darüberoderdaruncer,ſoiſtflar,daß
dieZeitúber,welchezwiſchenbeyderDurchgängendurch

den
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den ScheitelfreisZ SG verſtreicht

,

derSternF denBogen
GF durchlaufenhat,welcherſichalſo,durh Beobachtung
dieſerDurchgänge,inGraden beſtimmenläßt.Wenn nun

dabeyder BogenE LZbekanntiſt,der ſovielbeträgt,als
diePolhôhe,und man auchdieAbweichungdes Sternes
FS weiß,ſofälltes nichtſchwer,den BogenEG durch
einebekanntetrigonometriſcheRechnungzufinden,und wenn

EG befanntiſt,fann man leichtdurcheinedergleichenRech-
nung finden,

wievielGrade aufdem:Horizonteder Schel=
telfreisvom Meridianabweicht, auh wie vielman in der

Zeitfehlenwúrde,wenn man den Augenblicfdes Mittags
in dieZeitſeßte,da ſichdieSonne indieſemScheitelkreiſe
befände.Denn wenn S alsdennder Ort der Sonne wäre,
ſokômmtes daraufan, aus der bekanntenAbweichungder
Sonne FS, und den BogenEZ, und EG, den Bogen
EF zufinden.

Die Sacheleichterbegreiflichzu machen,habeih ge-

ſagt, dieſebeydenSterne,derenDurchgangman beobach=
te,ſolleneinerleygeradeAufſteigunghaben.Aber man

wird finden, daßes daraufnichtankômmt , wenn nur der

Unterſchiedzwiſchenden Rectaſcenſionender Sternegenau
bekanntiſt.

IchwilldieſeArtdurcheinBeyſpielbegreiflicherzuma-

chenſuchen.Den 4 Chriſtm.um 11 Uhr46M. 26S.beob-

achteteichden erſtenStern im GürtelOrions, oderôd,(der
einenſehrgeringenAbſtandvom Meridianhat,) durcheine
Scheitelflächegehen,dieziemlichgenau nah dem Meridian

gerichtetwar, und daraufum x2 Uhr51 M, 50, S.folgete
der helleim FußederZwillingey, durchebenden Schei-
tellreis.Wenn man nun ſeßt,derUnterſchiedzwiſchenden

RectaſcenſionenbeyderSterneſeynah wahrerZeit3 M.

57 S.und ſolcheszurmittlernZeitmacht, welchedieUhr
wies,daßſolches4 M. 8 S.beträgt,ſoiſtder Punktdes
Aequinoctíals, deſſenRectaſcenſionmit der Zwillingey ei-

nerleywar, ſchonum 12 Uhr50 M. 34 S.und alſo 1 M.
16 S,eher,als der Stern durh den Scheitelkreisgegan-

T5 gen
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gen, welches,auf den Bogen des Aequatorsgebracht, den

Bogen des AequatorsFG 19 Secunden giebt; und wenn

Über dieſesdieAbweichungFS y der Zwillinge16 Gr. 35>
M. und diePolhöhehierinStoéholm59 Gr. 20 M. an-

genommen wird, ſoſagtman: Wie dieTangentevon 16

Gr. 357M. zur Tangentevon 59 Gr. 20 M.ſo derSinus
von 29 M.zum Sinus von EG, welches1 Gr. 52M.giebt.
DieſesbeträgtnachmittlererZeit7 M. 26 S.ſo vielwür-

de man alſozu der Zeit,da Tagund Nachtgleichſind,um
den rechtenAugenbli>des Mittagsgefehlethaben,wenn
man dieſeScheitelflächefürden Meridianhielte.Aberzu
finden,wie vielſieinGraden aufdem Horizonteoſtlicher
liegt,alsderMeridian,ſagtman: Wie der Sin. von EL

zum Sinus totus , ſodieTangente‘von E 6 zur Tangente
desBogensaufdem Horizonte,deralſo2 Gr.

IT Min,wird(*).

C) DieſeMethodekann ihrenNusen haben,wo ſchonge:
wiſſeDingeaus andern Obſervationen,namlichdiePol-
höhe,und dieDeclination, und dieRectaſcenſiongegeben
ſind,derenBeobachterſchonzuvor dieMittagsliniewif
fenmuſſen.Sie iſtaber,wievieleMethodenin derAſro-
nomie , diedas,was durchſieſollgefundenwerden,ſchon
geiviſſermaßenzum Voraus fetzen,fureinenBeobachter
nutlich, der dieAſtronomienicht, ſozu reden,ganz von

vorneanfangen,ſondernſichderBemühungenſeinerVor-
gangerzu weitermGebrauchebedienenwill.

Kôſiner,
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der ſ{<wediſ{<enAbhandlungen
ſtebentemBande.

A.

Y
chillea,ſonſtMillefoliumvulgaregenannt213. 217

Aconitum,ſieheSturmhur.
Aecker,wie dieſelbenmitAbgängenvom Gehölze

zu düngen159, mitFichtenreiß,Kohlgeſtube,Schlamm
aus Morâſten IÓO

Agrofſtisr,einGras,das dieKüheallemandern vorziehen
211. 214, wie man damit grünfärbet 254

dira, iſder ſogenanntetaubeHaber 2IL, 2L4
Alnus, Erlen, dieRinde davon brauchtman zumroth fär-

ben 251, und mit Schleifvermiſcht,zum ſ{warz
färben 253

Aline,eineArt Gras,ſonſtCaryophyllusaruenſisglaber
genannt 212. 216

Amont9118, deſſenAnleitung,wie dieHöhedes Baro-
meters richtigzumachen 164

Anthoxantum, cineArt wohlriechendesGras 210. 214

Apricoſen, kamen zuerſtaus Epirus 138

Aſche,voneiner beſondernArtTorf,dieſtattdes Puders
gebrauchetwerden kann 184, 186. ihrNuben,das
Silberdamitzupoliren187. MubkeneinerandernArc
ganz ſchwarzerTorfaſche 187

Ats
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Atmoſphäredrücketeinmalmehr, das anderemalweni
ger, aufdas Queckſilberim Barometer 163

Auſſteigung,gerade,zweenerSterne,wie dur<hBe-=
obachtungderſelbendieMittagsliniezufinden293.296

Augenkrankheiten,chirurgiſcheVerſucheund Anmer-=

fungenbeydenſelben 42

AusdUunſtungender Blumen, wie ſieriechenund
ſchmecen 246

D,

Bârenmo0oß,deſſenNuten 197
Barometer , Veränderungen, welcheWärme und Kälte

im Steigenund Fallendeſſelbenverurſachen153.ff.
Dauerjunete, luſtigeErzählungvon einem ſtammeln-

den I15
ZDaumuwoolle, wie dieſchwediſchezu reinigenund zuzube=

reiten 51 ff.
Berberbeere,(Berberis)Sauerdorn,wie man mit den

Wurzelndavon gelbefärbet 256
Bergarten, verſchiedenegoldhaltige, werden beſchrie

ben 130

Berge,was dieFiſcheraufdenſelbenabmerken IIL

Bectler, ſindalseinePeſtineinemStaateanzuſehen135.

136
Betrtvorhänge,wie die Wanzendaraus zu vertrei-

ben 182. 183

Bier,giebtſehrguteNahrung 174

Bigtarau,eineArtwohlſhme>enderKirſchen 138

Birnen , diebeſtenin Jtalien,woherſieanfänglichge-
fommen 138

Béftortaalpinaminor, eineArtGraſes 215

Blende , eineArt,diezinkhaltigiſt,wirdprobirt98. wie

ſiebeyder Calcinationbefundenworden 99. 100. wie
dieProbedavon im Großenausfallenmöchte IOI

Blumen, was inAnſehungihrerAusdúnſtungenmerkwür-

digiſt 246
Brand
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Brand im Weizen,ob er eineArt vom Honigthauſey
242°

YBrannteweiniſden Kindernſehr{hädli< 173
Briza, eineArt Gras , dienichtvieltaugt 215

Brodt, das aus dem Saamén desSauerampfersgemacht
wird 212

Burrer, verſchiedeneVerſuche,wie vielman aus Morgen=
und AbendmilcheigentlichButtererhaltenkönne 175-181

Butterblümchen, Ranunculuspratenßis 216

C.

Cajanus,Nachrichévon dem großenund kleinen 174
Campanula,eineArt Graſes 215

Cariophyllusaruenfi.is, ſieheAifine.
Carl 7117.KöniginFrankreich, deſſenBemühungwegen

des Seidenbaues I4L

CelſiuswirdverſchiedenerBeobachtungenwegen gerühmée
IO2

Chamae , eineArcMuſcheln 238

Chryſanthemum,foliisamplexicaulibus,eineArt Gras
213

Chymiſten,wie ſiezwo mit einandervermengteflüßige
Materienvon einanderſondern 266,267

Citronen

,

ſieheFitronen.
CoculusIndicus,Coelsfôrner,derenNußenin Vercrei=
bungderWanzen, 182

Comet,ſieheRomec.
Compaß,deſſelbenbedienetman ſichinsgemein,dieMit
tagsliniezu erfinden 294

Coriandergras, ob es dieWanzentôdte 20

Cynoſurus, eineArt Gras,diedas Viehgernfrißt211,212

D.

Dâcher, miteiſernemBlechegede>re,was beyihremAna
ſtreichenzu beobachten 225:

Diaz
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DiatzonaleeinesViere>s,das in einemKreiſe,und ei-

nes, das um ihnbeſchriebeniſt, ſchneideneinanderalle
ineinemeinzigenPunkte 223. 224

Donleçze,was man inBergwerkenalſonennet 123

DonlegigeGânge,welcheſogenanntwerden 32, 33

Drake,Andreasvon,ſeineGeburtund beſondereGeſchick»
lichkeitzum Studieren66, ſeineEinſichtin Staatsſa-
chenund anfänglicheBeförderung67. zu was fürhô-
hernEhrenſtellener nah und nachgelanget68. 69. er

wird inden Adelſtanderhoben68. ſeinTod 10

Dönger, verſchiedeneArtendeſſelben 160

Œ.

Æbbe und Fluth,wie diebevorſtehendeVeränderung
des Wettersdaraus zu ſchließen 105

Ædel Fall,was dieBergleuteſonennen 124

ŒÆhrengedächtnißdes HerrnPräſidentenvon Drake
66 ff.

Ælbe,wahreBedeutungdieſesNamens 280

ŒÆrfindungennüsliche,wer ſichderEinführungderſelben
am meiſtenwiderſeßet 136

ŒÆrleuchtungderFernröhremiteinemLichte,wennſelbige
nôthig 59

ŒÆrzt,was daſſelbein den Gruben zu vermindern,oder

gar abzuſchneidenpflegt125. Regelnzu Gewinnung
deſſelben 31.�f.

Ærzrarcen,Verzeichnißverſchiedener,diein Schweden
brechen, und goldhaltigſind 131.ff.

F.

Farbe,rothe,dieinLôchernan Seeklippengeſundenwor-

den 252

Färbekräuter,Verzeichnißeinigerſchwediſchen249

Faulbaum(Rhamnus),wie man damitgrünfärbet253.
imgleichenauchgelbe 255

Feld-
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Zaldbau,verſchiedeneVorſchlägezuVerbeſſerungdeſſel-
ben 159

Fernröhre,wenn man nöthighabe,dieſelbenmit einem

tichtezuerleuchten 59

Feſtuca,eineArtGras,dieſichſehrleichterzielenläßt212
Feuer, eineunentbehrlicheNahrungdeſſelbeniſtdieLuft5
Fichrenreiß,wie es zu DüngungderAeceranzuwenden

160
Firniß,wieeintüchtigerzum AnſtreichenderDächervon
eiſernenBlechenzu machen 225

Fiſche,ob ſieeinGehörhaben278. ob ſieihreNatur
nachdem Landſtricheändern,wiedieGewächſe 279

FiſchbeerenoderFiſchkdrner, derenNutenzu Vertrei=
bungder Wanzen 182

FlacheGänge,welcheaufBergwerkenſoheißen 32

Flöhkraut(Perficaria),wirdzum gelbefärbengebraucht
255.250.

Flôge,was man ſo nennet 32. 33

Frauenglas,GlaciesMariae,Lapisſpecularis,deſſen.
MNusenin Vertreibungder Wanzen, Schabenund
Motten 182, 183

G.

Gallium,Labkraut,wie man damitrothfärbenfônne
215.249. 250. auchgelbe 256

Galmey, wird inSchwedengefunden 97

Gânge,RegelninAnſehungdesStreichensderſelben31.ff.
was man ſtreichendeGängenennet 32. Eintheilungder-

ſelben33. welcheman ſchwebendenennet 33. wieman

ſichbeyſtreichendenGängenzu verhalten,welchenicht
lothrechtfallen 37. 38

Garheerd beySilber-und Kupferhüttenwird rund ge-
macht

|

IL

Gewächſe,allgemeineGeſcßederNatur inAnſehungder-

ſelben 286
Gewvoins-
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GewinnungderSrzte,Regelndavon
Gipsſteinbruchin Frankreich, Beſchaffenheitdeſtben

284. 2

GlacierMariae, ſieheFrauenglas.
ft 208

Gold, eineSpur davon findetſichinallenSilber-und
Kupfererzten119,wie daſſelbebricht 126,127

Golderzte, wenn ſieinSchwedenzuerſtgefundenworden
120, inwas fürGruben man es findet I20

Goldgänge,AnmerkungenüberdiebeyAedelfors,Jöns
fópingC. 119.ff.

Granardpfel,famen anfänglichaus Carthago 138
Gras, dieKenntnißder Gräſer,wozu ſiegerechnetwird

209

Gruben, wie ſiedieLachſein den Sand machen,ihre
Eyerdareinzu legen 272

Grubenbau,verſchiedeneRegelndavon 31,�f.

D.

Hammerwerke, wiedieSchmelzöfendabeyanzulegen12

Sânde,wenn ſieeinemtro>enwerden,was es bedeutet

IO7

Hântendeund Lieczende(das),was man aufBergwer-
kenalſonennet 123

szarre,einFiſch,derdem Lachsrogenſehrnachgeht277.283

Seidelbeeren(Vaccinium,) wie man damic blau färbet
252

ñGeinrich11. Königin Franfreih,trägtzuerſtſeidene
Strümpfe I42

sSzeinrichIII. Königin Frankreich,deſſenBemühung
wegen des Seidenbaues I4I.142

eliogabal,wardie erſteMannsperſon,dieganzſeidenen
Zeugtrug I4L

Heſperides,wovon ſovieleSchriftſtellergeſchrieben, ob es

diePommeranzenſind 287

Hieracium,eineArtOras 213

Hippo:
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Hippephaë,wie man micden BeerendieſesBaumes gelbe
färbenfönne 256,257

150fum dieSonne und denMond,was ſiebedeuten106,108
Holoſericum, was man ſo genennet I40

Honig, beſondereAnmerkungdavon 246
Honigthau,Gedanken und Anmerkungendarüber240,

er fälltbald aufdieſe,baldaufjeneArt Bäume 24x.
ob der ſogenannteHonigthaunichtvielmehreineArs
Saftesiſt,deraus den Blätternſchwißet242° Vera

ſuch,denſelbenmit einemTelleraufzufangen243...Ana

merkungdarúber244*. zuwelcherJahreszeitErzufal«
lenpflegt245. wie dieſchädlichenWirkungendeſſelben
zu verhindern247. LinnäiNachrichtvon einemſhwara
zenHonigthaue 248

ZHornſchiefer, BeſchreibungeinesbeſonderninSchweden
121 �f

Hypericum,Johanniskraut,wie man damit.gelbefära
bec 255

Je

“Jacobsblume( Senecio), wird zum grünfärbengea
braucht 253

nſekren,einejedeArt derſelbeniſtan ihregewiſſeArt

Speiſegewieſen194*.deren EintheilungindreyGea

ſchlechte259. OrdnungderNatur beyErzeugungder.
ſelben 286

“Johanniskraut(Hypericum),wie man damitgelbefâra
bet 255

Jsle(del’),deſſenVerſuhmit dem Queckſilber,wie es

ſichinder Wärme und Kälteverhält 166

Iuſtinian,ſeineBemühungenwegen des Seidenbaues
I40

BR.

Râälte,was ſiefürVeränderungenim Steigenund Fal«
lendes Baromecersverurſache 163.164
Schw. Abh.VII. 5, U Raſtas
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Raſtanien, wo ihreigentlichesVaterlandiſt 138

Ragen, ſterbenvon bitternMandeln 221

Bientchou,eine beſondereArt ſeidenenZeugesinChina
269

Rieſe, Nachrichtvon verſchiedenen 127. 128

Rinder,-Berichtvon zweenen, dieungewöhnlichkleinen

Wuchs haben171. von einem außerordentlichfetten
174

Kirſchbäume, wer dieerſtenaus PontusnahWelſch-
landgebracht 137

Rirſchen, Nachrichtvon den ſpaniſchen 137.138

Rohlen,warum dieMetallemit Kohlengeſchmolzenwer=

denmüſſen 7

Rohlgeſtübe,deſſenNußenbeyDüngungder AecerIVO

Romet, Beobachtungdesgroßenim 1743 und 1744 Jah-
rezuUpſal56ff.73 �. er iſtvor vielenFahrenſchondur
das Geſtirndes Wallfiſchesgegangen 84. wenn er ſich
wiederzeigenwird,und wie vielJahreer zu ſeinemUm-
laufenothighat 89

Korn, wird in Polenund der Türkeymeiſtensunter der

Erde aufbehalten189. Vorſchlagzu ſolchenVorraths-
häuſern,worinnman es fürUngeziefernund Würmern

füglichverwahrenfönne 189- 19

Kraft(Wolfg.),deſſenVerſuchmit dem Queckſilber,wie
es ſichin derWärme ausbreite,und in derKältezu=
ſammenziehe 165

KRrâfte,VerhältnißdreyerKräfte,dieinverſchiedenen
Richtungenan einem Punkteſtehen 152

Krôtenkraut(Senecio),wirdzum grúnfärbengebraucht
ö

253

Rüchenfeuer,warum es dur<Brennſpiegelnichtver-
ſtärketwerden fann 5

Rupfer,das fahluniſcheiſtetwas güldiſch I19

Rupfererzt, gelbes,woraus es beſteht 128

Rupfer-
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Rupfererzt,wirdbeymRöſtenſchwärzlicht99. 108

Rupfererzt, neugefundenes,das mic Zinkvermiſchtiſk
97

L.

Labkraut,mit deſſenWurzelkannſ{öóùrothgefärbet
werden 249. 250. und mit den Blumen gelbe 256

Lachs, Erzeugungdeſſelben271. wenn und wie er lai=

chet271. 272. ihreſonderbareArt, Gruben in den

Sand zu machen,woreinſieihreEyerlegen.272, zu
welcherZeitderLachsfangverboteniſt274. wenn des

LachſesLaichzeitiſt274. wie der Lachsim Strohme
treibt275. inwas fürTiefeer ſichaufhält275. wie
er ſichan Steinenreibt276.277. wie vieleſichbey-
ſammenaufzuhaltenpflegen276. was dieSchweden
Wraë Lachsnennen 277. wenn er aus der See in.die
Scröhmegeht 278. zu welcherZeitder meiſtegefan-
gen worden 28x. wo er ſichWinterszeitaufhält283

Lichen,zoo Artendavon , die man zum rothfärbenbraus-

chet250, 251. wie man dieſesMooß ſammlet251. efs
ne andereArt zum gelbeund grünfärben 256

Liegendeund Hängende(das),was man aufBergwer=-
fenſonennet |

123
LucullusbringtdieerſtenKirſchbäumeaus Pontusnach
Welſchland 137

LudewigXT legetzuerſteineSeidenmanufacturinFrank-
reichan LAL

LudwoigX17. treibtden Seidenbauſehrhoch 143

Luft, iſteineunentbehrlicheNahrungdes Feuerss5.
thutihreſtärkſteWirkung,wenn ſieineinemWirbel
gehenmuß 5

Lycopodium,wie man damitgelbefärbet 254

N].

tVagnetnadel, háltnihtden eigentlichenNordſtrich,
ſondernweichtverſchiedentlichab 294

LU 2 Mala



Regiſter.
Mala -Epirotica, Perſica,Medica,Panica,woherſieib-

re Namen bekommen 138
TMandeln, bittere,tôdtenPferde,Kaßken2c. 221

¿Naſchine,zur Reinigung.und Zubereitungder {wedi-
ſchenBaumwolle 51 ��.

tMaulbeerbáume, woſelbigefortlommen, da fannauch
Seide erzeugetwerdén 135. dieſelbenſindentweder
ſchivarzeoderweiße194. dieweißenaberſindzum Sei-
denbauedie beſtenibid. ſiebringenauchihrLaubeher,
alsdieſchwarzen, und könnenmehrKältevertragen195.
ihreFortpflanzungiſtauchſehrleicht195. 196. wie die

Baumſchulendavon anzulegen197. wie die jungen
Bäumchenzu warten und zupflanzen198, wie ſtezu
beſchneidenund ihrWuchszubefördern199. 202. ihre
VermehrungdurchabgeſchnitteneAeſte200. wie He-
>en davon zu ziehen200, was beymAbpflücfendes

$aubeszu beobachten203. Gebeth, ſoman inJtalien
und Frankreichwegen der Seidenwürmerthut204. 205.
wie langeſichdieabgepflúckftenBlätterder Maulbeer-

bäumehaltèn,und wieſieaufzubewahren205. wie ſich
derjenigezuverhaltenhat,welcherdieMaulbeerblätter
pflucket 206

WMaulbeerſaamen,
wiederſelbebefruchtetwird 29. in

was fürtand er zu ſäen196. wie er inChinageſäet
wird 199

MMerkmaalevon VeränderungdesWetters IO2

Milch, verſchiedeneVerſuchedamit, wie vielman eigent-
lichBucterdavonerhaltenkönne. 175ff.

Milchſtaar(Cataradalactea),obderſelbegeheiletwerden

fônne 42. 43

Witcragund Mitternacht,was man ſonennet 293

tMitragslinie, dieſelbezu beſtimmen,hatman verſchie-
deneArtenerfunden294. mitderMagnetnadel,iſtdiege-
wöhnlichſte294,wie ſiedieSternkundigenſuchenund be-

ſtimmen295. eineneue Art,dieſelbedurchBeobach-
tung



Regiſter.

tungdergeradenAufſteigungzweenerSternezu finden
293.296f.

Motten und Schaben, wie fieaus Pelzwerkeund wol=
lenenZeugenzu vertreiben 183

Muſchelſchalen,verſteinerte,darinn man Eyerund
Jungevon SchneckenundMuſchelngefunden238.239

UT.

TTennvodrter, alleſelbſtſtändige, vergißteingewiſſerGe-

lehrter II7
LTiieren-oderLTeſterwoerk,was man aufBergwerkenſo

nennet ZL:33
TTordroind, Vorbotendeſſelben 109

O.

Orangzenbâume,was für-Schrifeſtellerdavon geſchries
ben 287.288

Grcane , werdendurchgewiſſeVögelaufderSee anges

zeiget 96

P.

Pelzvoerk,wiees vor Motten und Schabenzu verwah-
ren 183,

Perefixes(Harduin),Nachrichedeſſelbenvom Seiden=
au 142

Pexſicayia,Flóhkraut, Perſingkraut, wirdzum 'gelbe
farbengebraucht 255. 256

PecrelloderSt. Peter,ſieheUngewittervogel.
Pferde,ſterbenvon bitternMandeln 221, Wirkungen

des blauenSturmhutesan ihnen222. wie dem Durch-
gehenderſelbenvor den Wagenvorzubeugen 229

Pfirſchen, ſindzuerſtaus Perſiengekommen 138
Phleum , wo dieſeArtGras in Mengewächſt210. die-

ſes.Gras ziehendiePferdeallemandernGraſevor 211

U 3 Dinns-



Regiſter.

Pinnhbolz(Rhamnus),wie man damitgrúnfärbet253
auchgelbe 255

Podagratritt einemgewiſſenGelehrtenin denKopf117
wunderbareWirkungdavon 118

Polytrichumvulgareet maius,eineArtMooß 217

Pommeranze,Nachrichtvon einer,in welchenocheine
andereeingeſchloſſengeweſen286.289. vor ChriſtiZei-
ten waren ſieinEuropanichtbekannt,ißtaberwerden
ſiehâuſtggepflanzet 287

Prideaux(Humph.),deſſenNachrichtvom Seidenbau
in Jtalien 139

Puder, einbeſonderer,zuVertreibungder Wanzenaus
Tapetenund Bettzeuge182. 183. eineandereArt,von
einergewiſſenSorte verbranntemTorfe184, wie die

Haarevon demſelbenwerden 186

O.

Queckſilberim Barometerwird von derAtmoſphäreeins
mal mehr,das anderemal wenigergedrü>t163.Herrn
KraftsVerſuch,wie ſichdaſſelbein derWärme auss

breitet165. was es fürRaum beymGrade des fochens
den und gefrierendenWaſſerseinnimmt167, Herrnde
l’FsleVerſuchdamic 166,168

Ba

Ranunculus pratenſis, Butterblumchen 216

Raupen, keine,alsdieSeidenwürmer,greifendas‘aub

der Maulbeerbäumean 193. diewahrenRaupenſind
blind 263"

RegelninAnſehungdes Streichensder Gänge,Gewin-
nung derErzteund des Grubenbaues ZL

Regen,Vorbotendeſſelben106. 107. 1086 was man

aus dem Regenſelberſehenkönne 108
Rbamnus , Faulbaum,Pinnholz,wirdzum grünfär-

bengebraucht253, ingleichenzum gelbefärben 255Rhi-



Regiſter.

Rhinantus,eineArtGras , ſonſtCriſtagallifoeminage
nannt 212. 216

Rôdſlag,wurde vor dem inSchwedenweggeworfen97
Röſtgruben,was inAnſehungderſelbenzumerken 7. 8

Rôſtofen, wieſelbigeanzulegen, und wo 7. 9

Rothfeder, einFiſch,reibtſichum dieLaichzeitan. etwas

hartes 273

Rumex, Saurampfer,aus deſſenSaamen wirdBrodtge=
macht 212

S.

Saamen, koſtbare,warum ſieînwohlverſchloſſenenFla-

chenaufbehaltenwerden 192

Sáemaſchine, wiedieſelbezu verbeſſern 232.237
Salband(ein),was dieBergleuteſonennen 124

Saurampfer,aus deſſenSaamen wird Brodt gemacht
212

Sauerdorn (Berberis),wie man mit denWurzelndavon
gelbefärbet 256

Scabioſa,ſonſtSucciſaglabragenannt 215

Schaben, ſicheMotten.
Schafe,denſelbeniſtder blaueSturmhutſehrſchädlich

220

Schmelzöfen, runde ſindbeſſer,alsviere>kichte5. wor-

inndieVorzúgeder runden beſtehen6. 10. wie ſelbige
inAnſehungderHammerwerkevortheilhaftangelegetwer=

den könnten 12

Schmelzroeſen,wie daſſelbezu verbeſſern3. was bey
demſelbenvorfällt 4. 6

Schlag,mannigfaltigewunderbareWirkungendeſſelben115

Schlamm aus WMorâſten,wie er zugutemDüngerzu-
zurichten-

160. 1Ó1

Schooßhündchen,wie man es machet,daßſieÉlein
ble:ben 173

Schuhe, welcheden Wagenrädernangelegetwerden, de-

cen Unbequemlichkeit 230
U 4 Schroe-



Regiſter.

SchwebendeGänge,welchedieBergleuteſonennen 32

See, wenn man von ihrſaget, ſieriecheWind II2

Seekâlber,was es bedeutet, wenn ſieoftaus dem Waſ-
ſerhervorgucken IO4

Seide rohe,ob ſiein Schwedenkönnegezeugetwerden
24-30. fernereAbhandlungdavon 135-146.wer die
Seidezuerſtzubereitet139. dieſelbetruglangeZeitnur
das Frauenzimmerallein140. wie vielthrerinLangue-
docjahrlichgebauetwird 143. fernereFortſeßungvon

ErzeugungroherSeideinSchweden 192 �.258ff.
Seidenbau,KaiſersJuſtiniansBemühungenwegen deſ-
ſelben140.wenn er in Griechenland,Sicilienund

Frankreicheingeführetworden 141. wird unter Ludwig
dem XIV. ſehrhochgetrieben143. iſunter allenland-

wirthſchaftlichenHandthierungendieeinträglichſie144.

Nachrichtvon dem SeidenbauinChina 145
Seidenwurmer, ſinddieeinzigeArt Raupen, die das

aub derMaulbeerbäumeverzehren193. dochfreſſenſie
auchSallat194*.zu was füreinemGeſchlechtederYn-
ſeftenſiegehören260. ihrebeſondereArt zu kauen26x

ihrSchwanzgleichteinemKrebsſchwanze262. Bes

ſchaffenheitihresHerzeus262, wie ſieOthemholen
263. wie ſiedieSeide durchihreZuglöcherſpinnen
264. in ihremSeidenbehältniſſefindenſichſechſertey
Materien 266. es giebtwildeund zahmeSeidenwür=
mer 267. dreyerleyArtenderſelben269. woran die=

jenigenzu erkennen,welcheweißeSeideſpinnen269.
270

Seifen-oderWaſchwerk, was man aufBergwerkenſo
nennet 32. 33

Senecio, Jacobsblume,Krôtenfraut,wie man damicgrún
färbet 253

Seres,einmorgenländiſchesVolk,bauetenzu allererſtSeide !139
SE, einFiſch,reibeſichum dieLaichzeitan etwas ſchar=
fes273. er gehtdem StrômlingsRogennah 277

Solaman



Regiſter.
Solanumracemoſum,ſieheFiſchbeerenoderFiſchkörner.
Sonne, wie aus deren Beobachtungdie bevorſtehenden
Veränderungendes Wetterszuſchließen104, was ein

Hofum dieſelbebedeutet106. was man bey ihremUn-
tergangebemerkenkönne 107. 109. ingleichenbeyihrem
Auſgange107, wenn ihrderWind folget,bedeutetesgut
Wetter IIO

Sonnenregzenund Weſtſturm,was ſieanzeigen 109

SpaznenodergraueSperlingze,Verſuchvon Ausrottung
derſelben154, an einigenOrtenmüſſendieBauernjähr»
licheineAnzahlSperlingsköpfe, als eineSchaßunger-
legen155. Schaden,den dieſelbenverurſachen155. ver-

ſchiedeneArten, dieſelbenauszurotten,durchZerſtörung
ihrerNeſter,oderWegfangungderſelbendurhNebe155
156, ſonderlichaberdurhSchießen156. wiedaſſelbe
am füglichſtenanzuſtellen156.157. wenn die beſteZeit
zu ſchießeniſt 158

StehendeGängte,welchedieBergleuteſonennen 42

Steinmo0oß, weißes,ſieheLichen.
Sterne,wie durchBeobachtungder geradenAufſteigung

zweenerSterne,diewahreMittageliniezu finden293.
296

Stockrocrk,wirdeineſtarkeSammlungvon Erztenge-
nannt ZT

Strümpfeſeidene, wer zuerſtwelchegetragen 142

Stummer , Nachrichtvon einem,derſingenkann 114.

115
Sturm, Vorbedentungendeſſelben105. 106. 108. 109
Scúrme aufderSee werden dur gewiſſeVögelange-
zeiget 96

Sturmhut, derblaue,Aconitum hyco&onum,Luparia,
wo dieſesKrautinSchwedenwild wächſt219. es iſ
den Schafenund Ziegenſehrſchädlich220. ingleichen
dem Rindviehe 221

Subſericum, was man alſonennet 140

Succi/aglabra,eineArtGras,dieſonſtScabiolaheißt215
Us Sud-



Regiſter.

Sddwind,Vorbotendeſſelben104, wenn aufSüdwind
mitRegenNordwind folget, was es anzeiget- 106

T,
+"

Tafelnvonder Längeund nordlichenBreite,desimJahre
1743 und 1744 zuUpſalbeobachtetenKometens$2.83.87.
von den EncfernungendieſesKometen von der Erde 90

Tagewaſſer, obdieTeufezuVermehrungderſelbenetwas

beytrage 34

Tapeten,wie ſievon Wanzenzuſäubern 182

Teufe,ob dieſelbezu Vermehrungder Tagewaſſeretwas

beytrage 34
Thaliétrum, wie man damitgelbefärbet 255

Thongruben, Beſchreibungdererum Paris 291, 292

Torf,einebeſondereArt,dieeinekreidenweißeAſche,wie
Puder,hinterläßt 184 » 188

Tormentilla, ihreMengezeigetmagere Wieſenan 216

Trifoliumſpicisvilloſis,oder pratenſepurpureum, eine

Art Gras 213. pratenſealbum 216

Trone langeanhaltende,wieſievorherzuſehen 107

Tuſcheaus ſchwarzerTorfaſche 188

U.

Untezewoitter, verſchiedeneVorbedeutungendeſſelben104
Ungewoittervogel,Beſchreibungdeſſelben93.

“

wirdvom

Schuſſenichtſcheu,und läßtſihmit den Händenfan-
gen 93. ſeineGrößeund Farbeibid, ſeineFedern
fönnen zu Schreibefederndienen 94. was an ſeinen
Füßenſonderbareszu bemerken94. ſeinSchnabelund

beſondersmerkwürdigeNaſe94. unter was füreinGes

ſchlechter gehöret,und wo ſeinerechteHeimathiſt 95.
von den Seeleutenwird er St.PeteroderPetrellgenen-
net , weiler aufdem Waſſergeht-95.er kündigetzwölf
Stundenzuvor Orcaneund Sturm an 96

V.



Regiſter.
V.

Vaccinium , Heidelbeeren,Blaubeeren,wieman damitblau
färbec 252

Ventilean den Röſtöfen, wieſieanzubringen 9

Vergeſſenheitganzbeſondere,einesGelehrten,dievom

Podagrahergerühret 117. 118
Vicia pedunculismultifloris,eineArtPflanzen212, 216

Votel,der Sturm und Ungewitteranzeiget, deſſenBe-

ſchreibung 93 - 96
Vôgel,gefangeneodergeſchoſſene,wieſiedieNordländer

vieleMonate langverwahren IYI

Vorrathshäuſer,wie ſolcheanzulegen,worinnendas
Korn vor Ungezieferund Würmernfüglichverwahretwer-

den fönne I89=- 19I

VO.

Wagen, wie dem Durchgehender Pferdevor denſelben
vorzubeugen 229

Wagenanker,Nachrichtvon demſelben 231
Wáhreylande,Beobachtungenderſelben 1O8

VWanzen, verſchiedeneMittel,dieſelbenauszurotten20-23.

inſonderheitauchaus Tapetenund Bettzeuge182, 183

WWáärme,was ſiefurVeränderungenim Steigenund
Fallendes Barometersverurſache 163,164

Waſchgold,,wie man erkennenkann,ob eineBergart
welchesinſichhalte 130. IZT

Waſſer wases bedeutet,wenn vielweißerSchaum dar-

auftreibt 106

VVOeg, den kürzeſtenzwiſchendreyOerternzufinden149
VVeizen, was derBrand'indemſelbenſey 242*

Weſtmann, D. Joh.ſammlecdieſchwediſchenVögel93
findeteinenſehrſeltenen ibid.

Wecter, verſchiedeneMerkmaalevon bevorſtehenderVere

änderungdeſſelben102 ff. von heiterem104. 105. 113.

ſchlechtem IO8

VWiegen,



Regiſter.

Wiegen, Nachrichtvon AbwiegungetlicherKindervon

einerleyJahren 172

UVWieſen,warum diemeiſtenjährlichhwächerwerden 208

VPind,,Vorbotendeſſelben104, wenn er derSonnefol
get, bedeutetesgutWetter x10. woranzuerkennen,was

des andernTagesfürWind wehenwerde 110. 111, was

es heißt,wenn man ſpricht:dieSee riehtWind 112

VVOindgallen,was ſiebedeuten, und wie ſieausſehen105
VPindwourzeln,was man ſo nennet,und was ſiebedeu=

ten IO5

VVPitterung,Auszugaus den Beobachtungenderſelbenzu

Upſal 14 �.
VWolfswurzs,Aconitum hyco@onum,Luparia,oder

blauerSturmhut,ſieheSttrmhuc.
VO olken, diedesMorgensgeſchwindegehen,was daraus

zu ſchließen 106

VWoltenbänteam Himmel,was man aus ſelbigenvor-

herſehenfônne I13

3.

Zergliederungskunſt, derenNußen a2

Ziegen,denſelbeniſtder blaueSturmhutſehrſchädlich220

Zink,
wird im Kupfererztegeſunden 97

Zitronen, famen anfänglichaus Meden 138. Nachricht
voneiner,inwelchereinefleineFruchtgefundenworden

299
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